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Aus der Finfternis zum Licht. 


(Schluß.) 

Ein alter Mann hatte eine große 
Tabafspfeife in der Hand und als ich 
feiner gewahr wurde, fonnte ich fait 
nicht jchweigen. Ich wollte jhon im 
mer jagen: „OD, lieber Mann, legt 
doch die Tabafspfeife beifeite.*“ Es 
war mir ein Greuel, diejelbe zu je- 
ben, weil ich ein wenig von der Höl- 
fenangit geichmedt hatte, aber ich 
wollte ihn nicht ärgern und ich mußte 
mich mit dem Geſicht nad) der Wand 
drehen, daß ich ihn nicht jehen Fonnte. 
Sc denfe oft, wie viel größeren 
Greuel wird es dem Herrn jein, was 
ih im Serbit bei unferer Spagier- 
reife auch oft mit Betrübnis angeje- 
hen habe. Nad) dem Ejjen, wenn wir 
wohl follten das Bud nehmen, um 
dem Herrn ein Danflied zu fingen, 
wurde lieber die Pfeife genommen 
und Tabak geraucht. 

Im vergangenen Sommer iſt mir 
nod) oft eine große Seelenangjt ange- 
fommen, daß ich nicht wußte, wohin 
ic) mich wenden jollte. Ich dadıte. 
ich wollte mich ganz dem Herrn über- 
geben und jo oft habe ich auf memen 
Knieen gelegen, auch nod; meinen 
Mann zur Hilfe genommen, dab id) 
nicht verzagen möchte, denn Die 
Schrift jagt: „Webe den Berzag- 
ten!“ Aber nie wird es mid ge- 
reuen, da ich e8 zu viel gethan habe 
eher wird es mich gereuen, daß ich e3 
zu wenig gethan habe. Meine lieben 
Geſchwiſter und alle, die es lejen, är- 
gert Euch nicht daran, daß id; diejes 
jchreibe. Sehet doch in der Schrift, 
wie der reihe Mann, der ſich in der 
Welt mit Föjtlicher Leinwand geflei- 
det hatte (jet ift nicht mehr köſtliche 
Leinwand, jondern köſtliches Seiden- 
gewand) und in der Unterwelt hob er 
jeine Augen auf, denn er befand ſich 
in der Qual und begehrte nur ein 
Tröpflein Waſſer zu haben. Aber es 
war nicht möglid. Er bat noch, dab 
Lazarus zu jeinen Brüdern ginge, 
ihnen Zeugnis zu bringen von der 
unfichtbaren Welt, daß fie Buße thä 
ten und nicht auch kämen an dieſen 
Ort der Qual. Mber Abraham 
ſprach: „Sie haben Moje und die 
Propheten, laß fie diejelbigen hören.” 
Alſo wird es auch vielleicht zu diefer 
Zeit fein. Einige, die jchon geitorben 
find und fich dort in der Qual befin- 
den, vielleicht gern würden zurüdfom: 


men und ihren Brüdern und Feeun— 
den jagen, fie jollten Buße thun, da 
jie nicht auch dahin fommen, aber e& 
wird auch nicht möglich jein, jondern 
wir haben die Schrift, laßt uns die- 
jelbe hören. Mir hat der Herc den 
Atem noch nicht weggenommen, aber 
ſchon gezeigt wie ſchrecklich die Hölle 
it, daß ich zu meinen Freunden und 
Geſchwiſtern jagen fann, fie jollen 
Buße thun, um nicht an den Ort der 
Dual binzufommen, denn ich denfe 
jo oft, wenn jich doch fein Menſch da 
befinden dürfte. E3 ward mir ge- 
zeigt wie jchredlicd, es ijt, wenn man 
immer jo natürlich weglebt und we— 
nig nad) der Schrift fragt, denn der 
Herr Jeſus jagt ſelbſt ohne die neue 
Geburt fann niemand das Neid, Got- 
tes jehen. Und bei diejer Zeit wird 
wenig nad) der Schrift gefragt. Es 
iſt ganz recht, wie ein Dichter jagt 
„Wer am ſchönſten heucheln Fann, 
Sit der allerbeite Mann.” 

Und die Hoffart nimmt ganz über- 
band. Dann wird immer gejagt, 
wenn man nur nicht das Herz daran 
hängt. Sehet, wer wird wohl nicht 
das Herz daran hängen, wenn er viel 
Köſtliches an feinem Leibe hat. Ein 
Märtyrer jagt: „Warum follen wir 
dem Leib jo viel Hoffart anlegen? 
Das Fleiſch iſt jo ſchon arg genug. 
Mir follten den Leib bededen vor der 
Kälte mit pafjenden Kleidern.“ Ad, 
meine Schweitern, es wird Eud) nod) 
wohl eingedenf jein al3 wir in unfern 
Sugendjahren waren, dab ich dann 
aud) jehr nad der Hoffart tradhtete, 
daß ic dann auch andere noch damit 
iibertroffen; aber ic) jage: „Es reut 
mid, dab ich es gethan habe.“ Ich 
will aber nicht, daß Ihr durch mein 
Schreiben bloß von Euch ablegt, jon- 
dern das möchte ich Euch von Herzen 
bitten, daß Ihr recht in Euch jehet 
und erforſchet und prüfet Euch jelbit 
recht, ob Euer Gewiſſen Euch nicht 
jelbit jagen wird, da der Serr feinen 
®efallen daran hat, und bittet den 
Herrn, dab er Eure Augen des Ber 
itandes öffnen mödjte, denn wir müſ— 
jen Gott um feinen Geift bitten, daß 
derjelbe unfern Berjtand erleuchte. 
Dann werdet Ihr vielleicht noch et- 
was an Euch finden abzulegen. Als 
ih noch ganz natürlich weglebte, 
meinte ich auch ich hätte nichts Unnö—⸗ 
tiges, aber als ich erſt recht fuchte des 
Herrn Rille nachzukommen, hatte ich 
doch noch abzulegen. Als ich ſchon 


etwas abgelegt, hatte ich noch eine 
fraufe Müge; die, dachte ich, wollte 
ich) abtragen. Das hatte dem Herrn 
nicht gefallen. Da fam er zu mir im 
Zraum; es war als wenn id) auf ei- 
nem Gaftmahl war, da waren jehe 
viele Menſchen, mit einmal wurde id) 
gewahr, als wenn ein Kleidlein ange- 
bunden war, darauf lag eine eijerne 
Mütze mit jehr vielen Spigen. Gie 
war lieblid) anzujehen, denn fie war 
mit jehr vielen Spigen verjehen. Als 
id) fie recht bejah, war fie glühend rot, 
als wenn jie brennen würde, und es 
ward da gejagt: „Sie hängt zum 
Spiegel für alle Menſchen, dab jie 
jehen ſollen, daß der Herr an joldyen 
Miüten ein Greuel habe.“ Als ich er- 
wadhte, fiel mir gleid; meine Mütze 
ein. Da habe ich gar nicht gezweifelt 
und habe fie auf die Seite gebradit. 
Und jehet in der Schrift, wie e8 zu 


Noahs Zeit geweien, die Hoffart ift 


jo groß gewejen. Noah hat mehrerr 
Sabre gepredigt, die Menfchen jollten 
Buße thun, aber anjtatt dab jie ſich 
befehrten, haben fie ihn veripottet und 
verlacht, bis endlich die Sintflut fam 
und verderbte alles was auf der Erde 
war, außer die in den Raiten eingin- 
gen. Wenn man in der Schrift lieſt, 
findet man, daß zu der Zeit aud) eine 
jehe gute Zeit geweſen ıit: das Ge— 
treide bat in voller Blüte geitanden, 
die Menichen haben jehr gebaut, ei- 
nige hatten die Häuſer ganz fertig, 
einige halb, einige wollten anfangen 
zu bauen, wie es zu diejer Zeit auch 
it. So können wir denfen, dab es 
mit der Welt auch ſchon am Abend 
iit, weil ſchon faſt alles erfüllt iſt, 
was zur legten Zeit gejchehen joll. 
Sm 4. Bud, Era redet der Engel 
mit Esra und jagt, dab der Herr die 
Melt gewogen und gemejjen hat, 
und wenn die Zeit wird um jein, 
dann wird die Welt vergeben. Esra 
fragte den Engel ob der Herr um der 
srommen halben nicht noch verziehen 
würde, Der Engel jagt: „Das iſt 
nicht möglich.“ — Wenn die geivo 
gene und gemefjene Zeit wird um 
fein, dann muß die Welt vergehen. 
Einmal als ih in große Angit 
fam, ward mir der legte Tag vorge— 
jtelt. Es war mir, als hörte id 
viele Menſchen jchreien und thaten es 
viel zu jpät bereuen. Ich war fo tief 
verlegen und dachte, wenn ich dod) 
für alle Menichen bitten Fönnte, daß 
doch niemand verloren ginge; aber 


als ich zu mir jelbjt fam, dachte ich: 
D, id armer Sünder, wag willjt Du 
für andere bitten, ich habe jo ſehr mit 
mir jelbjt zu tun. Ich bitte Euch, 
gedenfet dod) meiner in Eurem Ge- 
bete und id) tröjte mid) noch, wie ein 
Dichter jagt: „Wer hier der Höllen- 
angſt geicymedet, dem wird's dort 
nicht gereuen“ u.j.v. Wenn e8 uns 
doch nicht jo ginge, wie ein anderer 
Dichter jagt: 
„So mander denkt beim Sterben 
nod), 
Sid) Gott zu übergeben, 
Doch ijt’s zu jpät wenn Satan jtürmt 
Und jeine Höllenfluten türmt u. ſ. w. 


Jetzt wird vielleicht jemand den- 
fen, dab ich in tiefe Sünden gefallen 
war. Davon will id) Eud) die Wahr- 
heit jagen, denn Baulus jagt, im Ge- 
jeg jei er uniträflid. Alſo kann 
auch ich jagen, im Natürlicyen, nad) 
der Welt Gebraud. Ich jage nad) 
der Welt Gebraud) bin ic) unſträflich 
gewejen, denn dab ich jehr nad) der 
Hoffart tradıtete, das war der Welt 
feine Sünde, aber beim Herrn var 
id eine große Sünderin, daß er 
mußte fommen und mid) von mei- 
nem Sündenſchlaf aufweden. a, 
ich jchlief jo feit in meinen Sünden 
und war mir jo fider. Bon Un- 
feujchheit bin ich frei geblieben, da- 
fiir id) dem Serrn nicht genug dan- 
fen fann. Much daß ich auf jehr ge- 
fährlihen Wegen gewejen, und dab 
id) jemand mit was beleidigt habe 
oder betrogen, fann id; mich nicht be- 
jinnen, denn mit Willen und Wiſſen 
iſt es nicht gejchehen. E3 war in mei- 
ner Natur, einem jeden recht thun, 
und weil ich jegt mit ganzem Ernit 
will juchen des Herrn Willen nachzu- 
fommen, zwar mit großer Schiwad)- 
heit, jo werde id) jet vor der Welt 
für thöricht gehalten, aber was findet 
man anders in der Schrift: „Wer 
(Sott dienen will, wird von der Welt 
verjpottet.“ Aber ich adıte das alles 
nichts umd jage mit dem Dichter: 

„Laß mid) die Welt veradhten, 

Das kränkt mich nicht ein Haar, 

Ich will nad) Ehren tradıten, 

Die frei find von Gefahr“ u. ſ.w. 


Denn ich weiß, dab fie doch einmal 
vor Gericht ericheinen werden müſ 
jen und Rechenſchaft geben von einen 
jegliden Wort, und der Prophet 
jagt, daß fie dort ' werden jagen: 
„Siebe, das find die, welche wir etwa 
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fiir einen Spott hielten, wie find fie 
jegt zu den Auserwählten gezählt.“ 
Um wie viel mehr haben fie den 
Herrn verjpottet und des Herrn Fuß— 
itapfen jollen wir nachfolgen. 

Grüße Eud) alle, 

Sujtina ®iebe. 
Margenau, Rußland, 
den 11. April 1866. 





Dereinigte Staaten. 





Kanſas. 


Buhler, den 11. Feb. 1908. 
Werter Bruder M. B. Falt! Für das 
Jahr 1908 findejt Du einliegend die 
Zahlung der werten „Rundjchau“, 
welche wir fchäßen und gerne lejen. 
Möchten hiermit allen unferen Ber- 
wandten in Amerifa und Rußland, 
auch unferen lieben Kindern Mijfio- 
nar 3. 9. Vankratz, Mulfapett, In— 
dien, kurz mitteilen, daß unjere lie- 
ben Kinder Gerhard 2. Boſchmans 
und Iſaak A. Welfs ihre Wohnhäu- 
fer und die Dampfmühle in Haven 
Kanſas, an die Haven Milling Eo. 
verfauft, haben aber in dieſer Com- 
pany auch noch Anteil behalten. Wa: 
ren noch zwei Wochen mit ihren Kin— 
derchen bei uns im elterlichen Heim 
zu Gaſte und machen ſich bereit für 
die Neife nadı California. Geitern 
den 10., nahmen fie den Zug nadı 
203 Angeles auf der Santa Fe Bahn 
von Burrton, geht alles qut, jo find 
fie Donnerstag, den 13. dort ange- 
fommen. Gedenken dort vorläufig 
etwas zu renten und Umſchau zu hal— 
ten, ob fie in geſchäftlicher Hinficht 
eine paſſende Beichäftigung finden--- 
dod) wollen fie auch die Gegenden be- 
reifen und prüfen, wo ſchon von un: 
feren Mennoniten-Gemeindlein ange- 
jiedelt und gedenfen Land, oder auch, 
wenn pafiend, eingerichtete Wirtjichaf- 
ten zu faufen und fih in Zufunft 
dem jtillen Zandleben zu widmen. 
Escondido wird wohl zuerjt bejichtigt 
werden. Boſchmanns ſowie Welks 
wohnten ja friiher in Buhler und wa— 
ren Glieder der Schellenbergs-Ge- 
meinde. Da Melt. Abraham Scel- 
lenberg jetzt bei Escondido wohnt, jo 
zieht e8 fie auch dort hin; hoffen daß 
es ihnen dort gefällt. 

Als ich vor drei Jahren eine Miſ— 
fionsreife nach California und Ore— 
gon madte im Auftrage der Nlonfe- 
renz, gefiel eg mir fehr in California; 
hätten wir damals Kinder in Cali— 
fornia gehabt, jo wären wir wohl 
bingezogen; zogen dann aber den 
Kindern nad), nach Buhler, waren 
mit dem Wechſel auch zufrieden, denn 
wir haben hier ein liebes Heim. 
theure Verwandte, herzliche Glau- 
bensgeichwilter und hatten zwei Baar 
Kinder in Haven, 16 Meilen von 
Buhler, und ein Baar bei Alta P. O. 
14 Meilen von Buhler entfernt. Doch 


unjere lieben Kinder glaubten der 
Sefundheit wegen Klima wechjeln zu 
müffen, troßdem fie in Haven ein jehr 
gutes Geſchäft hatten; auch wünſch— 
ten ſie, da ihre Kinder heranwuchſen, 
in deutſcher Umgebung, Sonntags— 
ſchule und Predigt zu ſein, welches 
in der ſchönen Stadt Haven engliſch 
war. Wir wünſchen ihnen Gottes rei- 
chen Segen in California. Unjere 
Kinder PB. P. Adrians haben ſich die 
Farm gefauft von jeinen Eltern, die 
jie bis jegt bewohnt und wollen in 
Kanſas bleiben, haben auch, gottlob, 
ein autes Fortfommen und es geht 
ihnen aud) wohl. 

Unſerer dieben Mama fiel der Ab- 
ihied von Kinder und Großfindern 
recht ſchwer, denn wir hatten uns ja 
immer jo herzlich lieb, und jet jo 
weit getrennt! Doc ijt das unſer 
Los — ein Paar teure Rinder im 
fernen Indien und zwei Baar jet in 
California. Tochter Mathilda be- 
jucht diefen Winter MePherſon Col— 
lege und dann haben wir nod) die bei- 
den Jüngſten, Abraham 13 Jahre 
und Martha, unſer Baby, 10 Jahre 
alt, bei uns. 

Bon Indien befamen wir den er 
freulichen Bericht, dab das Werf des 
Herrn im Gegen geht. Neujahr 
durfte Miflionar Panfrag zehn be- 
fehrte Heiden taufen und auf. feinen 
Gvangelifationsreifen bat er die 
Freude, welche ihn jehr mutig ſtimmt 
im Werfe des Herrn, dab die Heiden 
ſcharenweiſe fommen, die. Botichaft 
des Heils zu hören. Bon Mifjionar 
Peter A. Penner hatten fie einen Be- 
juch, welcher zum Segen und Glau- 
bensitärfung diente. So der Herr 
Gnade giebt, dürfen wir unjere Lie- 
ben von Indien zur Erholung bald 
daheim in Amerifa erwarten. Auf- 
opferung in der Arbeit und das ſehr 
beige Klima in den vergangenen jechs 
Sabren, dazu noch fchwere Krankheit, 
Cholera, haben jie durchgemacht, dem 
Herrn jei Dank; er hat fie bis jekt 
ſamt ihren drei lindern erhalten, 
und unſere Bitte iit, er möchte fie 
auch zur Erholung gnädig heimfüh- 
ren. 

Gruß der Liebe an alle Leſer, be 
fonders an Better Joh. Harms, Frie- 
densrub, Rußl. Vetter oh. Suder 
man, Alexanderthal, Rußl. Onkel 
David Ewert, Großweide, und dem 
werten Korreipondenten Peter Neu 
man, Großweide, Rußl. 

Sob. u. Biena Harms. 





Brudertbal, den 20. Februar 
1908. Werter Editor M. B. Fait! 
Serzlihen Gruß ſamt Familie zuvor! 
Sch las in No. 8 der „Rundſchau“: 
Unſer lieber ®ater (vermutlich des 
Editors Bater) (Kawohl.— Ed.) hat 
zwar ſchon manche Gebrechen, doch ift 
er auf und arbeitet im Garten. 
iſt e8 auch bei uns; unfer beinahe 84 


— 
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Alennonitiſche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Jahre alter Bater hat auch ſchon Ge— 
brechlichkeiten an ſich, aber er hat es 
auch an ſich, daß er ſeiner Beichäiti- 
gung bei ſchönem Wetter noch viel 
im Garten näcd)geht, indem er das 
nutzloſe Holz von den Bäumen ab- 
fägt und von den jungen Bäumen 
ausjcdmeidet und alle Jahre Die 
Weinſtöcke reinigt, um jchöne Trau- 
ben zu gewinnen. Das erinnert denn 
jo an das, was unjer Heiland jagt: 
„sch bin ein rechter Weinjtod, und 
mein Bater ein Weingärtner; einen 
jegliden Neben an mir, der nicht 
Frucht bringt, wird er wegnehmen 
und einen jeglichen, der da Frucht 
bringet, wird ec reinigen, daß er mehr 
Frucht bringe.“ Joh. 15, 1. 2. Möch— 
ten wir es doc) ſtets beherzigen und 
nachdenken. Aud Joh. 5 iſt jehr 
lehrreich, doch das ganze Neue Tejta- 
ment ijt für uns Hauptſache zu lejen 
und zu befolgen. C. F. 

Lehigh, den 12. Feb. 1908. 
Lieber Editor Faſt! Wünſche Dir viel 
Glück und Segen in Deiner Arbeit. 
Wir haben hier noch immer Früh— 
lingswetter; geſtern hat es ſchön ge— 
regnet, heute ſcheint die Sonne wie— 
der freundlich. Hier iſt eine große 
Bewegung wegen einer Hochſchule zu 
bauen; jeder probiert ſein Beſtes, 
aber Hillsboro wohl am meiſten. 
Gute Schulen jind ja auch noch im- 
mer zu empfehlen. 

Unſere Tochter Maria Adrian iſt 
nad) Haufe gefommen. 8. D. Willms 
von Hooker, Dfla., hielt hier in der 
Springfieldecr Kirche Abendjtunden. 
Die alte Schweiter C. Plett liegt jegt 
jehr krank, jcheint ihrem Ende nahe 
zu jein, fie war ſchon viele Jahre 
franf. 

Die Frau des Wm. Neddig lieh jid) 
den Krebs jchneiden, jchien auch ſehr 
gut ausgefallen zu jein, aber mit 
einmal wurde es anders, es jcheint 
alles innerlich gegangen zu jein, jie 
liegt jehr franf darnieder. 

E N. Hiebert von Minnejota hat 
bier in unferer Gemeinde im großen 
Segen gearbeitet, es haben ſich viele 
junge Leute aufgemadt; etliche be- 
fennen, jchon Frieden gefunden zu 


baben. Sett arbeitet Br. Hiebert in 
Dflahoma. 
Nächſten Sonntag findet unfere 


Silberhodygeit im Berjammlungs- 
baus der M. B.-Gemeinde jtatt, denn 
der Herr hat uns jhon 25 Nahre zu- 
fammen erbalten. 
Pitte, alle Freunde in Rubland 
durch dieje Zeilen zu grüßen. 
EN u Marg. Janzen. 


Lehigh, den 22. Feb. 1908: 
Lieber Br. M. B. Faſt! Die Liebe 
drängt mid; noch einmal, zu verfu 
chen, ob wir nicht durch die „Rund- 
ſchau“ etwas von meinen lieben Ge 
ſchwiſtern Dietrich Zacharieſen, Oh— 


4. März 


renburg, ein Lebenszeichen befommen 
können. Als ich den Aufſatz in No. 
3 von Br. David Janz las, dachte ich, 
vielleicht könne Bruder Janz uns 
Auskunft geben wo Bruder Zacha— 
rias wohnt. Ich bitte Dich, lieber 
Bruder, gieb doch einmal ein Lebens— 
zeichen von Euch, wenn Du kannſt, 
laſſe uns auch etwas von der lieben 
Mutter und Scwejter hören. Ich 
babe vor Jahren zwei Yamilienbil- 
der an die Mutter und an Schweiter 
Anna geſchickt mit der Bemerkung, 
Euch eins zufommen zu lajjen, habe 
aber niemals Nachricht bekommen, 
babt Ihr das erhalten? Berichte uns 
doc, wenn nicht brieflich, dann doc) 
durch die „Rundſchau“. Bitte, lieber 
Bruder Nanz, vielleicht biſt Du jo 
aut, im Falle Br. Dietrich nicht die 
„Rundſchau“ lieſt, etwas zu berichten. 

Hatten den 18. einen tüchtigen 
Schneejturm; jetzt haben wir jchö 
nes Wetter. 

Sn Liebe grüßend, 

Aron u. Maria Zacharias. 

Ebenfeld, den 19. Feb. 1908. 
Werte „Rundichau”!. Einen Gruß 
an Editor und Leſer! Da es dem 
Serrn über Leben und Tod gefallen, 
unfere liebe Mutter Juſtina Leppke, 
geb. Dörkfen, aus diejer Zeit in die 
Ewigkeit zu verjegen, jo möchten wir 
durd; die werte „Rundſchau“ eine 
furze Lebensbeſchreibung veröffent- 
lichen, um Freunde und Gejchwifter 
zu benachrichtigen. 

Die liebe Mutter wurde den 16. 
Sanuar 1828 in Einlage, Südrußl., 
geboren und bei ihren Großeltern in 
Neuendorf auferzogen. Den 2. 
September 1852 iit fie mit unjerem 
Vater Heinrich Leppke in den Ehe 
ſtand getreten, der ihr ſchon 71% 
Sabre in die Ewigfeit vorangegangen 
it. Die erjten neun Jahre wohnten 
die Eltern in Niederchortig, dann 30- 
gen fie im Jahre 1861 nad) Tiehorne- 
alas, wo fie fidy zum Herrn befehrten, 
und den 20, Sept. 1866 von Bruder 
Abraham Unger auf ihren. Glauben 
getauft und in die M. B.-Gemeinde 
aufgenommen wurden. Anno 1875 
wanderten jie nach Amerifa aus und 
jiedelten bier bei Ebenfeld an, wo jie 
bis an ihr Ende wohnten und ihrem 
Glauben treu blieben. 

Zu erwähnen ift noch, da die Mut- 
ter jehr jchwerhörig war, ſaß fie in 
VBerjammlungen mit einem Hörrohr 
immer vorne, um etwas zu hören; in 
letter Zeit fonnte fie wegen Schwäche 
ihon nicht die Berfammlungen befu- 
chen; die legten Tage mußte fie ſchon 
im Bett liegen und konnte ſich nicht 
belfen. ihre legten Worte waren, 
als ich fie fragte, ob fie e8 ſehr ſchwer 
hätte: „Reine Schmerzen, große 
Gnade.“ Nicht Tange hernach hauchte 
fie den legten Atemzug aus, während 
wir Rinder alle, außer Abr. Zeppfe, 











1908. 


Oklahoma, das Bett umjtanden; es 
war den 12. Februar 1908, zwei Uhr 
10 Min. nachmittags. Sie hat ihr 
Alter auf 80 Jahre und 27 Tage ge- 
bradjt. Kinder geboren 10, wovon 
ihr zwei vorangingen und nod) adıt 
leben. Großfinder 64, wovon neun 
geitorben und 55 leben; Urgroßmut— 
ter über 13 Rinder, wovon drei ge- 
itorben und 10 leben. Im ganzen 
jind es 73, die den Verluſt der lieben 
Sroßmutter empfinden. 

Das Begräbnis fand Sonntag, den 
16. Februar, unter großer Teilnahme 
itatt. Leichenreden wurden von fol- 
genden Brüdern gehalten. D. D. 
Claaſſen, Ebenfeld, eröffnete mit dem 
Lied: „Wie wird uns fein wenn end- 
lic) nad) dem Schiweren“ u.j.iw. Tert, 
Se. 35. Br. oh. riefen, Gna- 
denau, Römer 6, 23 Br. Franz Jan— 
zen, Minn., Joh. 14, 2. 3. Br. Joh. 
Both, Ebenfeld, jprady über Ebr. 4, 
11—13. Am Grabe betete Br. Jo— 
hann Siebert und der Ehor jang noch 
etliche Lieder. 

Wir möchten auch wijjen, ob von 
Iſaak Klaſſens Kinder, früher in Nie- 
derchortig, die „Rundſchau“ leſen, fie 
möchten einmal von fich hören lafjen; 
jie war unſeres Vaters Schweiter. 
Auch möchten wir von Salomon und 
Aaron Dörkſens, Grünfeld, Nachricht 
haben. 

Saf u Juſtina Löwen. 

Unfere Adreſſe ift: Jakob Loewen, 
Hillsboro, Kan. R. No. 1. Bor 25. 





Durham, den 14. Feb. 1908. 
Werter Editor! Ich habe in der letz— 
ten Nummer der „Rundſchau“ gele— 
ien, dab die Leſer gebeten find, auf 
dem gelben Streifen nachzuſehen ob 
der bis auf 1909 verlängert ift; id) 
finde auf meinem ’06, ſchulde alſo 
fiir zwei Jahre und bis an. 1909 
werden es drei Jahre, das heißt für 
„Rundſchau“ und „Sugendfreund“. 
Einliegend findet der Editor $3.75 
ım Voſtanweiſung, bitte bis auf ’U9 
zu verlängern. (Wir freuen uns, dab 
viele Leſer ihren Rückſtand jekt be- 
zahlen. Wer e8 nod) nicht hat, jollte 
es vor dem 15. März thun, damit in 
der Zufendung feine Unterbrechung 
itattfinden darf. — Ed.) 

Möchte auch gerne ausfinden, wo 
Peter Die jekt wohnt; habe gehört 
er foll auch ſchon eine zeitlang in 
Amerifa wohnen. Sm Sabre 1875- 
1876 babe ich bei jeinem Vater Joh. 
Dit in Pordenau, Rußland, als 
Knecht gedient; fein Vater war Pre- 
diger in Neukirch. Diefer Peter Did 
ſoll eine zeitlang Fei Newton ge 
wohnt haben, fpäter, wie ich gehört 
habe, foll er nach Gotebo, Sfla., ge- 
zogen fein. Wo ift Joh. Penner, jei- 
ner Zeit auch bei Joh. Di, Porde— 
nau, in der Zarmfe gearbeitet, iſt er 
noch am Leben? möchte gerne von 
ihm bören und würde die Antwort 


nicht jchuldig bleiben. Alle, die ji) 
meiner erinnern, find gebeten, mid) 
doch mit einem Brief zu bejuchen. 
Will noch bemerken, daß id, Frau 
und Kinder alle ſchön geſund find; 
unfere Familie bejteht aus 13 Glie- 
dern, 11 Kinder am Leben, drei jind 
ſchon geitorben jonjt wären wir 16 
in der Familie; haben unfer gutes 
Fortfommen, dürfen nicht Flagen, 
Gott allein gebührt die Ehre. Wir 
find in einem Land, wo wir die Fülle 
haben. Manche unferer alten Freunde 
in Rußland müſſen darben, wie id) 
auch in der „Rundſchau“ gelefen habe 
von Gerhard Penner, Obrenburg, 
mein Better; unſere Miitter waren 
Schweſtern, feine Mutter lebt hier in 
Amrifa in unferer Nähe, jeine 
Scweiter Sufanna mit ihrem Mann 
Georg F. Unruh find unjere Nach— 
barn. 


Grüßend, Pet. A. Unruh. 





Nebraska. 

Henderſon, den 16. Februar 
1908. Werte „Rundſchau“! Am 31 
Januar befamen wir hier jozujagen 
unfere erjte Auflage vom Winter, in: 
dem wir einen tüchtigen Schneefturm 
hatten. Es war aber nicht jonderlid) 
falt und es iſt auch feither noch nicht 
geworden, e8 hat aber noch einige 
Male geichneit, genebelt, jogar gereg- 
net, und ift der Grund mun jomit 
ziemlich naß. Die Wege find in recht 
iibler Berfafjung geweſen, da es des 
Nachts friert, bleiben fie recht rauh. 
Schnee haben wir jett wieder feinen, 
außer die Reſte von den zuerjt zufam- 
mengetriebenen Dünen. Am 2. Fe— 
bruar, wo der Editor jagt, dab es in 
Elfhart tüchtig Falt geiwejen, war es 
bier helle und ſchön, mittags nur er- 
was unter dem Gefrierpunft. Im 
ganzen hatten wir bis jegt einen ſehr 
ihönen Winter. (Und jet ?—bui, 
bier war es fchlimm!— €.) 

Iſaak Görtzen und Johann Gört- 
zen, die eine Reife nad California 
unternommen, find wieder zuriüdge- 
fommen. 3 hat ihnen dort aefal- 
len und jeder hat ſich bei Reedley ei- 
nen Platz gekauft. 

Velt. Jakob riefen und Gattin 
jind bier von Kirk, Eolo., bei Freun— 
den und Verwandten auf Beſuch. Br. 
riefen dient gelegentlid; mit dem 
Wort der Predigt. 

Benjamin Buller und Gattin find 
bier von Medford, Sfla., auch bei 
Verwandten und Freunden auf Pe- 
ſuch aefommen. 

erh. NRegier, Ir., von N. Enid, 
Dfla., ift auch feit Furzem ein Beſu— 
cher bier bei feinen vielen Verwan— 
dten und Freunden. Auch befam er 
bier durch die Vermittelung der von 
California zurückgekehrten Görtzen, 
greifbare Erinnerungen und ſchöne 
Grüße von den bei Escondido, Eal., 
wohnenden Eltern. 
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Frau H. H. Rempel hat diejer 
Zage aud) angenehmen Beſuch, indem 
Sohn Heinrich mit Familie angefom- 
men. Er wohnt etwa 12 Meilen weit- 
li von Omaha. 

Es Waren aud) wieder mehrere 
nad) dem wejtlihen Stanjas gefahren, 
unter anderen auch Jakob Kliewer. 
8. 9. Kröder, Abr. Raplaff, E. C. 
Die u.ſ.w. 

Lieber Better Franz Enns, Talma 
No. 3, Teref, haft Du meinen Brief 
nicht befommen? Hatte ſchon immer 
auf Antwort gehofft. Beiten Grüße 
und Wohlwünſche an alle Lieben 
dort. Korr. 

Anm.-Hatteſt Du Deinen Brief 
auch mit „Korr.“ unterzeichnet? 
Gruß. Ed. 





Janſen, den 21. Feb. 1908. 
Werter Editor! Wünſche Dir, ſowie 
auch allen Leſern Gottes reichen Se- 
gen zum Gruß. Da ich den Trieb 
gefühlt und aud) ſchon mehrmals von 
meinem Bater gebeten wurde, einmal 
etwas für die „Rundſchau“ zu fchrei- 
ben, jo will ich denn verfuchen, ob ich 
es fertig bringe. Wir jind ſamt Kin— 
der gejund. Unſere beiden ältejten 
haben fidy verheiratet, die anderen 
fünf Töchter und ein Sohn find nod) 
zu Haufe. Nun werde ic; Euch wif- 
jen lafjen, wer id; bin. Ich bin von 
Friedensdorf, Bernd. Ratzlaffs Ka— 
tharina, und ſo möchte ich noch gerne 
etwas von unſerer Freundſchaft in 
Rußland hören, nämlich von Tante 
Wilhelm Gäddert, lebt fie noch? jo 
viel wir wiffen, wohnte fie zulegt in 
Liebenau. (David Gädderts, Lie— 
benau, lefen die „Rundſchau“ und 
werden jet wohl antworten. — Ed.) 
Onkel Iſaak Penner wohnte in Kon— 
teniusfeld, Mutter Geſchwiſter. T- 
babe ich noch viele Nichten und ®r - 
ter, welche ich nicht alle fenne, da iji 
Helena Penner, war verheiratet mit 
einem Abraham Richert, wohnen, fo 
viel ich weiß, auf Sagradowka; und 
Heinrich Ratzlaffs Elifabeth, verhei- 
ratet mit einem Gooſſen, auch Sagra- 
dowfa. Ob Tobias Vothen, unfere 
geweſenen Nachbarn in Friedensdorf 
noch leben; fie haben die eriten 
Jahre als wir hier waren, immer an 
uns von unferen freunden etwas be- 
richtet, aber jeßt jchon viele Nahre 
nicht; find vielleicht nicht mehr unte: 
den Lebenden? ‚Wenn die genannten 
Freunde die „Rundſchau“ nicht lejen 
follten, jo möchte ih die Nachbarn 
bitten, ihnen diefe Zeilen zu lefen zu 
geben, wofür ich voraus danke. Ich 
möchte gerne von Euch, Ihr Lieben, 
Nachricht haben, mein lieber Bate: 
wiirde fich auch fehr dankbar fühlen, 
einmal etwas von feinen Freunden 
aus Rußland zu hören; er iſt auch 
ihon etwa 72 Jahre alt, aber noch 
ziemlich rüſtig. Wer noch Luft und 
Liebe dazu hat, möchte ihn mit einem 
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Brief erfreuen. Bon Vaters Bruder, 
Johann Raglaff, haben wir voriges 
Jahr einen Brief gelefen. 
Erüßend, 
Abraham K. Frieſen. 
Unſere Adreſſe iſt: Abr. K. Frie— 
ſen, Janſen, Jefferſon Eo., Nebraska, 
1 


N. Amerifa. 


Janſen, den 17. Februar 1908. 
Lieber Pr. M. B. Faſt! Einliegend 
findeſt Du $1.00 für die „Rund— 
ſchau“ und bitte, diefelbe von jegt an 
nach Janſen, Neb., zu ichiden. Ich 


fam vor zwei Wochen zurüd von 
Korn, Dfla., verweile gegenwärtig 


bier bei meinen Kindern. 

Wie es ja ſchon früher berichtet, 
wurde meine liebe Sattin durch den 
Tod bon mir genommen. Es war 
wieder ein Strich durch meine Rech— 
nung, ja wieder ein Riß ins Herz. 
Der Menſch denft und Gott Ientt. 
Wie gehen des Herrn Wege doc) jo 
tief. Es iſt fo wie man im Worte 
(Sottes befchrieben findet: „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedanken 
und meine Wege jind nidt eure 
Wege.“ Das habe aud; ich in lekter 
Zeit reichlich erfahren müſſen. 

Ehe ich nad) Nebrasfa fuhr be- 
fürchte ich) nech meine Kinder Peter %. 
Heinrichs bei Gotebo, Ofla., und Jak. 
Flamings in Clinton, Dfla., wo aud) 
mein jimgiter Sohn David ilt, der 
dort als Inſpektor an der Driant- 
Dahn arbeitet; er gedenft auch wie- 
der nad) Nebrasfa zu fommen, wie 
bald weißt ich noch nicht. 

Peter Flamina. 

Sampton, den 20. Feb. 1908. 
Werter Editor! Der NAuffag von 
Abram Hübert in No. 8 der „Rund: 
ſchau“ veranlaßt mic zum fchreiben, 
und wenn es der Editor erlaubt, jo 
will ich ihm die Fragen beantworten 
durch die „Rundſchau“. 

Du, Freund Hübert, frägſt nadı 
Tante Franz Harder, ob die noch lebt 
und auch nach Tante Funf und ihren 
Söhnen. Ich fann nicht anders den- 
fen, als daß Du ein Freund zu ihnen 
biit, Du hättet Dich follen zu erfen- 
nen geben wer Du biſt, dann lieſt jich 
das ſchon mehr mit Freundichafts- 
fjinn. Die Tante Franz Harder iſt 
meine Mutter, fie weilt nicht mehr 
hier, fie iſt hinüber geeilt zu den 
Simmelsbhöhen; den 13. Februar wa— 
ren e3 vier Jahre daß fie ftarb. Tante 
Funk it im Frühjahr. 1904 aeitor- 
ben. Du frägit nach ihren Söhnen; 
da find vom eriten Mann zwei Söhne 
und drei Töchter, und vom zweiten 
Mann zwei Töchter und ein Sohn. 
Hältſt Du nicht die „Rundſchau“? 
Roriges Nahr war ja ein Aufſatz in 
der „Rundichau” von Kafob Enns, 
Samara, an alle ihre Onkel, Nichten 
und Better; Frau Enns iit die älte 
ſte Tochter von Tante Funf, und fo 
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iit fie aucd meine Nichte, und durd) 
die „Rundſchau“ find wir denn iwie- 
der befannt geworden; ich fchrieb ei- 
nen Brief und befam aud) Antwort; 
er jchreibt aber, dab es jo ſchlimm 
nicht iit, wie es in der „Rundſchau“ 
geichildert war, ift auch ohne fein 
Wiſſen nad Amerifa geihidt; jie ha- 
ben im Sabre 1906 noch 25 Tſchetw. 
Weizen befommen, auch noch Futter 
für das Vieh, wohl nicht ganz hinrei- 
chend, haben aber nod) etwas Futter 
gehabt und jo jind fie durchgekom— 
men. Als er in 1907 den Brief au 
ung jchrieb, hatten fie noch nur das 
dritte Teil Weizen gedrojchen und 
hatten ſchon 38 Tſchetw.; haben eine 
Wirtihaft von 40 Debj. Land ge- 
fauft zu 1200 Rubel, müſſen jedes 
Jahr 80 Rubel bezahlen und 14 
Jahre jind fie ſchon dort, dann haben 
fie noch) eine Zahlung zu maden und 
dann iſt es bezahlt. Weiter jchreibt 
er, daß jie fieben Arbeitspferde, drei 
Milchkühe, vier Schweine haben. Sei- 
ner Frau rechte Geſchwiſter wohnen 
alle auf der doniichen Seite, jie jol- 
fen jehr arm jein. Die Halbſchweſtern 
jind mit ihren Männern nad) Omsf 
gezogen. Jakob Enjen jelber haben 
fünf Söhne und eine Tochter. — Ich 
hätte diefen Brief wohl direft an Dich 
geſchickt, aber weil ihre Freundſchaft 
meiitens alle in Ganada zerjtreut 
wohnt, jo befommt durch die „Rund: 
ſchau“ die Freundichaft zu willen wie 
es ihnen geht, denn ich freue mid) 
jedes Mal wenn id; von meinen 
Freunden oder Bekannten etwas 
durd; die „Rundſchau“ erfahre. Wir 
hatten ſchon in 27 Jahren nichts von 
Tante Funf3 Familie gehört, troß 
dem wir mehrere Briefe gefchrieben, 
aber immer vergebens; jie war die 
jüngite von den Geſchwiſtern und 
mein Bater Franz Harder der älteite, 
find aber ſchon alle geitorben; allein 
Onfel Peter foll noch in Canada le— 
ben. Bitte, jchreibe einen Brief an 
uns, Nebit Gruß, 
Penj. u. Mg. Kliewer. 





Ealiformia. 

Escondido, den 17. Februar 
1908. Werte „Rundichau”! Hatten 
viel Regen in legter Zeit, das Land 
it aut durchnäßt, es wird auch jehr 
gepflügt und gefät; manche find nod) 
ſehr beihäftigt mit Orangen und Zi— 
tronen jchneiden und verfaufen. Aui 
den letzten Regen hatten wir etwas 
Froſt zwei Nächte nacheinander, was 
dem Gemüſe etwas geichadet hat, doc 
nicht erbeblih. Wird auch jchon wie- 
der Gemüſe gepflanzt. Die Blumen 
fangen an zu blühen, dab es wohl io 
eintrifft wie e8 heißt: „Schau’ am 
der ſchönen Gärten Zier und ſiehe, 
wie fie mir und dir fih ausgeihmiüf- 
fet haben.“ Einige Sonntage hatten 
wir Regen, aber geitern war ein jehr 
ihöner Sonntag, die Berfammlung 


war bei Abr. Schellenbergs, wo wir 
aud) Gäjte trafen, Jakob Thomas, 
Sitcheod, Dfla., und Daniel Both. 
Bon Freeman, S. D., war Jakob 
Kautz, die fi) California bejehen wol- 
fen; der leßtere bejuchte mich auch 
und jagte, es jei hier doch angeneh- 
mer als in Dafota. Heute fuhren 
Enjen die Gäjte im County umber. 

Nor einigen Tagen iſt ein Peter 
Braun von Aſien (doc; wohl Turfe- 
tan), der zuecjt nach Oklahoma fuhr, 
wo es ihm gar nicht jehr gefiel, ſich 
endlid) einig wurden, nach California 
zu reifen; bier gefällt es ihnen ſehr 
aut und wollen bier ihre Heimat 
gründen. Er meint es jei das Be- 
wäſſern jo ähnlich mit Afien, welches 
ihm jebr gefällt. Gerhard Regier ijt 
von jeiner Bejuchsreife nach Reedley 
wieder zurück und da ihre Rinder von 
Nebrasfa nad) Reedley geben, fo 
würden jie zwar gerne mit ihnen zu- 
jammen jein, aber da Regier bier 
eine jchöne Farm mit guter Anlage 
und Cinridytung bat, jo bleibt jett 
noch jeder wo er ift. 

Schweiter Ewert fuhr von bier den 
14. Januar nad Hoofer, Dfla., iſt 
dort etwas kränklich und ſomit ent- 
ſchloß fi Bruder Ewert und fuhr 
den 14. Februar auch dort hin; und 
wenn fie ihre Gejchäfte dort bejorgt 
haben, gedenken jie etiwa den 7. März 
wieder hier zu jein; jie haben jich des 
Nachbars Farm gerentet und wartet 
viel Arbeit auf fie, wo fie mit Kinder 
zujammen werden vollauf zu thun 
haben. Die Eigentümer diefer Farm 
jind zwei „Bätichler“, wollen ihr 
Glück in einer Goldgcube verfuchen. 

H. Mdrian hat jidy mehrere Bau- 
jtellen in Escondido gekauft, ich wei 
nicht genau ob er diejelbe als Beſitz— 
tum benutgen will oder auf Berdienft 
gekauft hat. So wird es auch wohl 
bleiben: faufen und verfaufen, bauen 
und pflanzen bis ans Ende der Tage. 

Br. Iſ. Negehr, Sagr., diene zur 
Nachricht, daß der Schreiber Bernd. 
Faſt ein Sohn von Kronsplantage 
Peter Fait ift und alfo ein Better des 
J. W. Faſt, Nanjen, Neb., iit. Mei- 
nerjeits ijt er auch noch etwas ver: 
wandt, aber weitläufig, weiter weiß 
ich nichts davon; jollte ich es nicht ge— 
troffen haben, dann wird es ja wohl 
aenteldet werden. (Sit ichon gemel- 
det. — Ed. 

Durch den vielen Regen jtieg das 
Waſſer im Fluß jo hoch, dab nicht 
jehr aut zu fahren war. Der Land— 
Roitfahrer fonnte nidt dur umd 
mußte umfehren. Auch zwei India— 
ner hatten ihre Einkäufe in Escon- 
dido gemacht und verunglücdten we— 
wen des hoben Waflers im St. Luis 
Rey Fluß. Ungefähr 30 Meilen 
nördlich von bier ift der Schnee auf 
den Gebirgen zu jehen. Es war 
zwei Tage Nordiwind und fühl, doch 
nur ſchwacher Wind. Die alten Yar- 
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mer jagen aud), daß es gewöhnlid) 
um diefe Zeit regnet und nicht friert. 
Uebrigens ijt es hier eine Gegend, 
wo aud) die Sünde herrfcht und man- 
che Iingerechtigfeit vorgeht, darum 
beißt es auch: „Wachet und betet und 
macht Euch bereit, um zu der Stadt 
mit den goldenen Thoren einzugehen. 
Editor und Leſer grüßend, 
Peter Faſt. 
208 Angeles, den 15. Feb. 
1908. Werte Rundichaulefer! Ich 
fann heute, dem Herrn jei Danf, be- 
richten, daß mein Bruder Bernhard 
von deſſen Unfall der Editor in der 
„Rundſchau“ berichtete, zu jagen ge- 
heilt aus dem Hojpital entlafjen ijt. 
Seine Wunde ijt von außen ganz 
beil, aber er iſt jo ſchwach, daß er 
ichlecht gehen fann. Er wollte mid) 
heute beſuchen, aber ec telephonierte 
wieder, daß er nicht bis zur „Car“ 
gehen fonnte, wieweohl es nur 300 
Schritte entfernt iſt. Es ijt aber 
au fein Wunder, wenn man be- 
denkt, dab er jechs Tage von Kopf bis 
zu Fuß feſt am Bett angejchnallt war 
und durchſchnittlich alle drei. Stun- 
den befam er eine Morphium-Ein- 
jprigung. In der Zwijchenzeit, wenn 
ihn die Betäubung verließ, ſchlug er, 
jo weit die Feſſeln zuließen, mit 
Händen und Füßen wie ein Raſen— 
der, meijtens im Glauben auf ge- 
fährlichen Stellen zu liegen, kann ſich 
aber jegt von allem nichts erinnern. 
Wir hatten vorige Woche zweimal 
einen recht unangenehmen Bejud), 
nämlidy Herr Hartmann, aber hoff- 
entlich befucht er uns diejes Frühjahr 
nicht mehr, denn die jungen Knoſpen 
der Obſtbäume haben ihn zu wehmü- 
tig angefhaut; da müßte er jchon 
ein Herz von Eis haben, um wieder 
zu fommen. 
Nun noch einen herzliden Gruß 
an Editor und Leſer, Euer Freund, 
Abram Giesbrecht. 
Anm. —BRie ich gehört habe, jollen 
Geſchwiſter Abram Hamm, jeiner 
Zeit in Winfler wohnhaft, in Cali— 
fornia wohnen; vielleiht Fann er 
jelbjt oder irgend ein Leſer mir jeine 
Adreſſe geben. A. G. 


Escondido, den 7. Feb. 1908. 
Werter Editor! So lange wir im 
Stückwerk, wie uns der liebe Apojtel 
jagt, leben, nehmen die Berhältnifie, 
wie es die Erfahrung lehrt, verjchie- 
dene @eitalten an und jomit bietet 
ſich dem Xeferfreis immer wieder 
neuer Stoff für diefes werte Blatt 
zu Schreiben. Bon hier ijt zu berid)- 
ten, daß, nachdem es bei zwei Wochen 
ichwere Regen gegeben hat, ſcheint es 
wider jo als wenn es mehr Flares 
Wetter giebt; heute herricht das beite 
Sommerwetter und fann man ſich an 
dem fchönen Grün der Natur erquif- 
fen. Wenn der liebe Geber aller 
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guten Gaben ferner jeinen Segen 
giebt, jo iſt auf eine gute Ernte zu 
hoffen. ch ſprach kürzlich mit. Leu— 
ten, die hier 20 Jahre gewohnt ha- 
ben, die jagen, wenn es im Februar 
aut regnet, ijt auf eine gute Ernte zu 
hoffen. Ein guter Troſt für uns in 
Escondido, nicht wahr? 

Von Krankheiten find wir bier 
auch nicht ganz frei, denn man hört 
bin und wieder von Erfältungen, be- 
icnders unter den Kindern, es iſt 
wohl mehr oder weniger dem feuchten 
und regneriichen Wetter zuzujchrei- 
ben. 

Das Bejchneiden der Weinjtöde 
gebt feiner Vollendung entgegen und 
wird es wohl für die Arbeiter Fleine 
Unterbrechungen geben. Unſere Jun- 
gens jollen nächſte Woche 10 Acres 
Neben aufpfropfen. 

Es wird bier wieder eine Yamilie 
namens Kirſch aus Kanſas erwartet. 
So fommt einer nad dem andern, 
das milde Klima bier zu genießen; 
es fommen aber aud) mitunter Zeute 
ber, die da ſuchen dunfle Schatten 
auf California zu werfen. Num, wir 
willen, jo lange wir in diefer Welt 
jind, fönnen wir hinwandern wo wir 
wollen, jo werden wir finden, daß 
wir an Stationen anlangen, wo wir 
Kämpfe zu beitehen haben, denn wie 
ich ichon erwähnte, wir leben im 
Stücdwerf und nicht in der Bollen- 
dung, wenn aber fommen wird das 
Vollfommene, jo wird das Stückwerk 
aufhören. 

Geliebte Lejer, ih habe in dem 
furzen Abjchnitt meines Lebens jchon 
verichiedene Stellen in diejer Welt 
bejeffen und ich finde je mehr und 
mehr, daß der Menſch, wo er aud) 
hingebt, dafür zu ſorgen hat, ein 
Herz mitzunehmen, in dem der 
Friede wohnt. Ich jchreibe diejes 
aber nicht, als wenn hier in Escon- 
dido Leute find, die mit ihrem Los 
nicht zufrieden find, das heißt was 
die Deutichen hier im Thal anbe- 
langt. So weit id mit unferen Leu— 
ten bier geſprochen babe, will nie- 
mand von hier zurüdgehen. Es find 
bier noch mitunter recht billige Plätze 
su faufen. Gerhard Lempki hat feine 
zwei Baustellen für $300 verfauft 
und bat ſich wieder eine für $40 ge- 
fauft. Ich möchte noch eins bemer- 
fen: wenn jemand nad California 
fommt und bat jein Geld in Canada 
nicht gewechjelt, der Thue es in Bort- 
land, Oregon; da ijt die Canadien 
Bank, wojelbit ich feinen Gent für 
Mechieln bezahlen durfte. Die Bank 
befindet fjich nicht weit vom Bahnhof. 

Wir erhielten Fürzlih Nachricht. 
daß Schw. Jakob Görzen bedenklich 
krank ſein ſoll, ob ſie wieder geneſen 
it? hoffentlich wird der Korreſpon— 
dent von Morden Näheres davon be- 
richten. Was machen die Korreipon- 
denten von Berafeld, die find ja jo 
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ſtill — ob die Tinte nicht flott gehen 
will? Wahricheinlih haben die 29 
Gr. R. etwas dazu beigetragen, wie? 
Sch babe geitern zehn Apfeliinen- 
bäume und einen Feigenbaum ge- 
pilanzt, ob fie wachſen oder wie bald 
jie Früchte erzeigen werden wird die 
Zeit lehren. Was machen doc) die 
lieben Nachbarn Heinridy und oh. 
Seppners? Ich erinnere mich, einen 
furzen Bericht von 3. 9. geleſen zu 
haben. Laßt wieder einmal etwas 
von dort hören. 

Editor und Lejer grüßend, 

A. A. Töws. 

Suntington Park, den 20. 
Feb. 1908. Werte „Rundſchau“! Da 
in den legten Wochen einiges von In— 
tereſſe paſſiert it, jo will ich mic 
frisch ang Werf machen und etwas be- 
richten. Ende Januar bat es über 
eine Woche fait jeden Tag geregnet, 
jo dab wir hier im ganzen jchon fait 
zehn Zoll Negen dieſen Winter er- 
halten haben. Diejes iſt zwar nur 
halb jo viel, wie wir voriges Jahr 
erhielten, doch iit diejes gegenwärtig 
ichon genug, um die Pflanzenwelt auf 
die Beine zu bringen. Hafer und 
Gerite gedeihen prächtig; auch alle 
Arten von Unkraut laſſen fi an den 
Wegen bemerfbar machen und das 
Vieh labt fich auf fetter Weide. Auch 
den Gärten fommt diejes fruchtbare 
Wetter zunutze; die Orangen find 
ganz dumfelrot gefärbt, ein Zeichen, 
daß fie ganz reif find, und ihr jaiti 
ner Inhalt läßt ſich mit Wohlge 
ihmad geniehen. Die Pfirfichbänme 
fangen ſchon jehr an zu blühen. Im 
Gegenſatz zu diefem Früblingsanblicd 
jmd die ſchneebdeckten Berge, die wir 
in einiger Entfernung fehen fönnen. 
Wenn wir uns den nördlichen Winter 
toritellen wollen, brauchen wir mur 
auf die Berge zu jchauen und wir ba 
ben eine gute Boritellung davon. Die- 
fer Schnee auf den Bergen iſt ein 
aroßer Segen für diejes Land, denn 
derfelbe bleibt bis in den Hochſommer 
da oben liegen und nährt die Fleinen 
Gebirgasitröme, die im heißen Som- 
mer unfer dürres Erdreich befeuchten. 
Vor einer Woche trafen die Brüder 
Welk und Buſchmann, die Schwieger 
jöhne des Pred. Johann Harms von 
Bubler, hier an. Cie haben Jahre 
lang in Haven, Kanſas, ein Mühlen 
geſchäft gehabt und find jett mit ih 
ren Familien hierher gefommen, um 
ji von der aufreibenden Arbeit aus 
zuruben. Sie gedenfen bier ein Mehl 
aeihäft anzulegen und zwar hödhit 
wahriheinlic in Los Angeles. — Zur 
jelben Zeit fam auch Tante Nanzen 
mit ihrer Familie von Mt. Lake, 
Minn., bier an. Ihr Sohn Kohn iit 
leidend und der raube Winter des 
hohen Nordens iſt feiner Gefundheit 
richt zuträglich. Der warme Sonnen 
jchein flößt ihm wieder neues Leben 





ein und die reifen Orangen jcheinen 
ihm auch gut zu thun. Hoffentlich 
wird er bier ganz geneſen, dab er 
wieder friſch und gefund feiner Hei— 
mat zufegeln fann. 

Der Bericht von Onkel Heinrich) 
Sawatzky, Sr., Wilhelma, Jaffa, 
hat uns ſehr intereſſiert. Onkel Sa— 
watzky iſt viele Jahre in Rußland 
unſer Nachbar geweſen. Ich erin— 
nere mich noch recht gut des ausge— 
zeichneten Pflaumengartens, den der 
Onkel dort hatte und wie ich mich als 
fleiner Burſche ab und zu durd die 
Hecke in den Garten jtahl, um die 
füße Frucht zu koſten. Die Eltern 
aedenfen feiner noch in Liebe und laj- 
jen ihn, nebſt unferen Verwandten, 
Abr. und Koh. Düd in Haifa und 
den Großonkel Gerhard Düd in Je— 
rufalem herzlich grüßen. Wir möd)- 
ten gerne mehr von dort hören. 

Es berricht hier gegenwärtig aro- 
bes Intereſſe für die fich nähernde 
Kriegsflotte des Admiral Evans. E8 
werden große Anstalten getroffen, um 
den alten Kriegshelden jamt der gan— 
zen Bemannung der Flotte einen eh— 
renden Empfang zu bereiten. Es 
werden zu diefem Zmed gegenwärtig 
$25,000 folleftiert. Daß es den Sol- 
daten bier gefallen wird, jteht jicher- 
lich außer Frage, und wir hoffen, daf; 
fie fi) auch nach Leib und Seele erho- 
fen möchten, damit fie als treue Die- 
ner der Obrigfeit ihre lange und ge 
fährliche Reife mweiterjeßen fönnen.- 
Die Napaner, dieje Fleinen, braumen, 
iompatifchen Gejellen, die itet3 aut 
aefleidet gehen und gefcheite Köpfe 
find, machen fi in California ganz 
heimiſch und fehen durchaus nicht 
darnad) aus als wenn fie etwas aegen 
die Vereinigten Staaten hätten. Ihre 
Nationaltugend iſt ja befanntlich 
Höflichkeit, auch find ſie jehr arbeit- 
jam. Die drei- bis viertaufend Ruf- 
ſen, die bier in Los Angeles wohnen, 
jind nicht in jeder Beziehung fo lo— 
benswert. 

Vor einigen Tagen fam ein kurzer 
Bericht von den Slaven in der Ta- 
geszeitung, der ihnen gewißlich nicht 
zur Ehre gereichte. Der Eigentümer 
von einigen Säufern, die von Nuffen 
bewohnt werden, hörte in denfelben 
aroßen Lärm, worauf er zu den Ruj- 
jen ging, um fie zu bitten, ſich ruhiger 
zu verhalten. Da einige von ihnen 
ein paar iiber Durſt erhalten hatten, 
jo aingen fie dem Herrn zu Leibe und 
ſchlugen auf ihn los. Durch die Ver- 
mittelung eines handfeſten Poliziſten 
gelang der Ginentümer aus feiner 


bedauernswerten Zage. Einige der 
Rufen wurden infolgedeflen arre- 
tiert. Ich will hiermit nicht ein 


ichlechtes Licht auf Rußland werfen, 
mur ſage ich's getreu, wie's geichehen 
it. Es iſt diefes, wie viel anderes 
Unglüf in deu Welt, eine direfte 
Folge der Trumffucht und viele ernite 
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Kinder Gottes in der Stadt Los An- 
geles arbeiten gegen diejes Uebel. 
Grüßend, P. R. Dyck. 





Oklahoma. 

Hithcod, den 16. San. 1908. 
Weil wir im Herbſt eine Reife nad) 
Manitoba und Saskatchewan gemacht 
haben und viele Freunde und Ge- 
ichwiiter befuchten und wir aufgefor- 
dert find, zu ſchreiben und fie nicht 
alle brieflich erreichen fönnen, fo neh— 
men wir die Zuflucht zur „Rund- 
ſchau“ und bitten, diefe Zeilen in ihre 
Spalten aufzunehmen, weil die meil— 
iten unferer Geſchwiſter und freunde, 
wo wir geweien find, die „Numb- 
ſchau“ Iefen. Wir wünſchen ud) 
Gottes Segen. Ihr werdet wohl 
lange ausgeihaut haben nach einem 
Brief. Es hat ja mande Hindernifie 
gegeben. Wie Euch befannt mar, 
fuhren wir den 2. Dezember von Ha- 
que bis Marman. Da trafen wir um- 
jere Retjegefahrten und fuhren dann 
weiter unferem Ziele zu und famen 
Dienstag in Winnipeg an und nah- 
men den eriten Zug bis Moris. Un— 
jere Gefährten blieben noch da. In 
Morris nahmen wir die andere Bahn 
und fuhren noch denfelben Tag bis 
NRofenfeld; kamen am Mbend hin. 
Singen nad Johann Alaffen. Er lieh 
uns zu Iſaak Wieben fahren, weil 
Sarders, Gerhard Wieben Rinder, da 
nicht mehr wohnen, fühlten wir uns 
genötigt, weiterzufahren. Kamen vor 
Dunfel bei Iſaak Wieben an; trafen 
da auch David Klaßens. Es war 
eine frobe Begrüßung. Auch fam noch 
Scullehrer Enns bin, der oft für 
die „Rundichau” jchreibt. Es wurde 
manches aus der Vergangenheit mit- 
geteilt und der Abend verlief in an- 
genehmer Unterhaltung. 


Am nächſten Tag fuhren Wieben 
uns zu David Klaßen; auch da gab 
es eine jchöne Unterhaltung. Dann 
fuhren Wieben uns zu Peter Frie— 
ſens, Gerhard Wiebes Rinder, kamen 
unerwartet bin; fie waren frob, uns 
aufnehmen zu dürfen. Abends ka— 
men noch mehrere Freunde hin. Der 
Abend wurde aut ausgenutt mit 
Fragen und Mitteilungen. Den nädı)- 
iten Tag fuhren Friefens uns nad 
Rofenfeld zum alten Onkel Johann 
Klaßen, wo wir noch zu Mittag fpei- 
ten und dann zum Bahnhof aingen. 
Iſaak Wieben und David Klaßen be- 
gleiteten uns bis zum Bahnhof. In 
Moris mußten wir fünf Stunden auf 
unſern Zug warten. Wir dachten 
unfere Reifegefährten wären ſchon 
alle weg, aber che wir abfuhren fam 
Safob Löwen von Kanſas noch hin 
und wir hatten einen quten Reiſege 
führten von Manitoba bis Kanſas. 
Wir fuhren direft durch. Meine 
Frau fehnte ſich Schon nach Haufe. 
Kamen den 8. Dezember 2 Uhr nad)- 
mittags in Sitcheod und um 4 Uhr 


nadhmittags zu Haufe glüdlih an, 
alle waren gejund umd wohl. Aber 
bei unjeren Rindern D. D. Thieſſen 
war ihr Aleines ſehr Frank, welches 
auch nad) wenigen Tagen nachdem 
wir heim kamen ftarb und wurde den 
zweiten QTag darauf begraben, was 
für fie ein großer Schmerz ift. „Was 
Gott thut, das tit wohlgethan!“ wenn 
wir es auch nicht Immer veritehen 
können. 

Wir ſagen noch allen Lieben wo 
wir einkehrten, Dank, für die Liebe, 
die ſie uns erwieſen haben und bitten, 
auch uns zu beſuchen, wenn nicht per⸗ 
ſönlich, dann brieflich oder durch die 
werte „Rundſchau“. 

Das Wetiter iſt hier noch nicht fo 
falt als es da war, wir haben diefe 
Woche gepflügt; vergangene Nadit 
hat 68 gefroren; heute wär es jehr 
ihön. Es bat die Zeit feit wir zu 
Haufe find, mehrere Male geregnet 
und es ilt ziemlich naß. 

Zum Schluß jeid noch alle ge- 
grüßt, auch der Editor, mit Ebr. 12, 
14. 15. Wir mweilen im Geiſte oft 
dort. 2 

D. u. Sujanna Thiefjen. 

Unſere Adreſſe it: D. Thieflen, 
Hitcheock, Okla, R. No. 2, Bor 8. 


GCordell, den 19, eb. 1908, 
Werte „Rundſchau“! Wir hatten den 
14, Februar einen Schneefturm, daß 
mehrere fagten, fie hätten ſolchen 
Schneeiturm in Oklahoma nod) nicht 
gejehen. Es war nicht kalt, aber fehr 
großer Sturm. Viele haben das Ha— 
terland ſchon gepflügt; wenn's jeht 
ihön wird werden die Farmer wohl 
anfangen Safer zu faen. Viele Leute 
find franf, in der Stadt Corbell find 
auch viele geitorben. Ich wünfche, je- 
mand von Landskrone und Hamberg 
möchte etwas für die „Rundſchau“ 
ichreiben. So wie der Editor fchreibt, 
lieſt in Landsfron niemand die 
„Rundſchau“. Lieber Bruder Fait, 
fannit Du nicht and jemand in 
Yandsfron und Samberg finder der 
ab und zu etwas fchreiben würde. In 
Amerifa find dieje alten Landskroner 
und auch Samberger, ich glaube die 
würden wohl ab und zu gerne etivas 
von den beiden Dörfern wiffen wol- 
len. Da iſt in Landsfrone mein On- 
fel Tobias Janz; ſchicke ihm einmal 
eine Probenummer; es geht ihm aut, 
jo da er fie aut bezahlen fann. On- 
fel Nanz, jage auch viel Dank für den 
ihönen Brief. Der Schwiegervater 
läßt Sie auch ſehr grüßen, er wollte 
auch ichreiben, ich wei; aber nicht, ob 
er bat. Er iſt jchon beinahe ein 
Jahr franf, Bitte den Schreiber in 
Hierſchau, meinem Onkel Janz dieſes 
zu leſen zu geben, wofür ich im Vor— 
aus danke. 

Da iſt ein Bericht von Jakob Jan 
zen, Kraßikow, Samara, in No. 2 
der „Rumdfhau“, Seid allefamt ſehr 





oegrüßt; auch mein Bufenfreund Pe- 
ter Panftaß, Aleranderwohl; er be- 
dtellt auch fehr zu grüßen, et hat auch 
an Sie, Onkel Janzen, einen Brief 
geſchrieben; kennen Sie mich auch? 
Sie trafen mich ehe ich nach Amerika 
ging, 18 Jahre zurück, und beſtellten, 
Pr. Pankratz zu grüßen; ich habe es 
damals gethan. Er iſt mein Schwie— 
gervater. Er hat bier in Oklahoma 
aud; eine Farm und hat in einem 
Brunnen eine Mineralquelle entdeckt, 
er iſt daran, ein Hofpital zu bauen. 

Nod einen Gruß an den Editor 
und alle Leſer, 

Xeander Janz. 

Eon, den 14, Feb. 1908. Werter 
Editor! Wünſche Dir und allen Le 
ſern Gottes reichen Segen. Wir find 
bier nody alle, fo viel ich weiß, nad) 
alter Art gefund. Letzte Nadıt hat es 
ein wenig Schnee gegeben, heute weht 
ein falter Wind aus dem Norden. 

E. B. Unruh iſt fleißig am Haus— 
bauen. Bernhard Becker, ſein Bruder 
und Korn. Becker haben ſich eine Ma— 
ſchine gekauft zum Brunnenmachen, 
ſie ſind ſchon an der Arbeit bei J. D. 
Schmidt; ſie machen gute Fortſchritte. 

So der Herr will und wir leben 
gedenken wir nächſte Woche nach 
Hooker, Ofla., überzuſiedeln. 

Noch einen herzlichen Gruß an den 
Editor und an alle Leſer, 

Bernh. u. Tina Bergen. 

Anm.— Unſere Adreſſe wird jetzt 
Hooker, Ofla., fein. 

Korn, den 14. Februar 1908. 
Werter Editor und Leſer! Weil von 
bier jo wenig berichtet wird, jo will 
ih der werten „Rundſchau“ etwas 
mit auf den Weg geben. Evangeliit 
H. ©. Both hält bier diefe Woche 
Abenditunden. Der Herr möchte die 
Arbeit fegnen. Haben bis jegt fchö- 
nes Wetter gehabt, daß wir uns oft 
den fchönen Winter gelobt haben. Des 
Nachts rennete es ſchön, war fogar 
Gewitter zu hören, und heute haben 
wir einen tüchtigen Schneeiturm, daß 
man faum 20 Ruten weit jehen kann, 
der erſte Schnee diefen Winter. 

Der Rinterweizen jteht aut, außer 
einige Felder find etwas gelb. 

ob. Braun, früher Aſien, iſt von 
bier nach dem weftlichen Kanſas ge- 
sogen, haben jett aber gehört, daß 
jie fih da nur etliche Tage aufgehal- 
ten haben und dann nad) dem Apfel 
jinenland abgefahren jind. Recht fo, 
Sohn, hätte California aud) vorgezo- 
gen. Jakob Nanzen wollte heute 
Pferde und Sachen laden, welche er 
mit nad Michigan nehmen will. Sein 
Bruder Heinrich iſt heraefommen, 
um mit der „Car“ dorthin zu fahren. 

Möchte jet noch anfragen wo 
Klaas Enzen Rinder ſich aufhalten, 
früher Wernersdorf; und Seinrid) 
Bullers Rinder, früher Friedensdorf, 
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welches meine Better und Nichten 
jind. Laßt einmal etwas von Eud) 
hören, jchreibt durd) die „Rundſchau“ 
oder brieflich, wie e8 Euch geht. Soll- 
ten jie die „Rundſchau“ nicht Iefen, jo 
kann vielleicht ein anderer Auskunft 
geben. Ich bin ein Sohn des Korn. 
Reimer, feiner Zeit nah Turkeſtan, 
Ajien gezogen; find jeit 1892 in 
Amerifa, haben unjer gutes Fortkom— 


men. Möchte die Ajier noch aufmun- 


tern mehr für die „Rundſchau“ zu 
jchreiben. Frage nod) den Editor, ob 
die „Rundſchau“ jo nad) dem Aus— 
lande geht wie wir fie befommen, 
ic) meine 16jeitig? 

Grüßend, oh. KH. Reimer. 

Anm. Sa, die „Rundſchau“ geht 
16feitig, mit demfelben Leſeſtoff nad) 
Rußland. — Ed. 

Eakly, den 14. Februar 1908. 
Werter Editor! Co viele Korreſpon— 
denzen fangen an: „Da es gerade 
regnet (oder fo etwas) und man drau- 
ben nichts thun kann, will ich etwas 
für die „Rundſchau“ fchreiben.“ Nun, 
ic; Fann heute anfangen: Da es ge- 
rade jchneit, und wie? — jold ein 
Schneewetter habe id; in Oklahoma 
noch nicht erlebt wie heute. Morgens 
um etwa 7 Uhr fing es an zu grau- 
pen und dann zu jchneien, daß jelbit 
Sasfathewan auf fold ein Schnee- 
wetter jtolz jein fönnte, und um 5 
Uhr abends hörte es auf und die 
Sonne ſchien noch zum Abſchied jo 
flar wie im Frühling und jegt haben 
wir den jchöniten Abend. Weberhaupt 
einen ſolchen Winter haben wir hier 
noch nicht gehabt, bis jegt warın und 
ſchön, jo daß jchon einige grüne Blät- 
ter an frühen Sierpflanzen und Ro- 
jen zu jehen find — und heute jo ein 
Wetter! Es geht hier alles von einem 
Extrem in3 andere. 

Der Gejundheitszuitand war bis 
jett jehr gut. Manche Leute wollten 
ſchon anfangen zu ſäen und wenn fich 
die Geſchichte mit Schneewetter nicht 
wiederholt, wird auch bald mit Ha- 
terfaen begonnen werden. 

Morgen tagt bier in Anadarfo die 
Staatsfonvention der Demokraten 
für Delegaten zur Nationaltonven- 
tion zu wählen, um einen PBräfident- 
jchaftsfandidaten zu nomminieren, 
auch unfer Township hatte drei Ver— 
treter zu jenden, die aber wohl da- 
heim bleiben, da e8 nicht möglich war 
zu fahren. 

Unſere deutiche Schule ijt, furz ge- 
jagt, ein Erfolg; 34 Schüler befud) 
ten die Schule den eriten Monat io 
regelmäßig wie man nur wiünfchen 
fonnte, nur einige blieben einen Tag 
wegen Krankheit aus. 

Abr. Iſaak zog von bier fort nad) 
Newton, Kan., wo feine Rinder das 
Bethel College beſuchen; er will we- 
nigftens etwa drei Jahre da bleiben: 
wenn er bis dann nicht verkauft, 


fommt er wieder hierher zurüd. 
Wünſchen ihnen Glück. 
Gruß an Editor und Leſer, 
Korr. 





Nordcarolina. 

Roſehill, den 11. Feb. 1908. 
Wünfche dem Editor und allen Leſern 
der „Rundſchau“ Glück und Gottes 
Segen zum Gruß! Lieber Bruder 
M. B. Faft! Ich ſelbſt halte die werte 
„Rundſchau“ nicht, bin aber deshalb 
doch ein Leſer derjelben. Meine EI- 
tern und mein Schwager halten die- 
jelbe und jobald die Zeit da ijt, daß 
die „Rundſchau“ wieder erjcheinen 
foll, bin ich ehr neugierig was da 
alles von Freunden und Befannten 
darin fein wird. So fam mir denn 
der Gedanke, daß vielleicht auch meine 
Freundſchaft einmal würde erfahren 
wollen, wie es mir und meinen El— 
tern geht. Nun, ich kann jagen, dab 
id) und meine Geſchwiſter jo ziemlich 
gefund find, aber meine Eltern füh- 
fen nicht zum beiten. Meine Mutter 
iit jo lange wie ich mich befinnen fann 
kränklich gewejen, aber der Bater war 
immer ziemlich gefund, außer hier in 
Dakota iſt er auch ſchon mitunter 
franf geweſen, auch jegt iſt er Framf, 
aber wir hoffen zu Gott, daß aud) er 
bald wieder hergeſtellt fein wird. Ich 
möchte mit diefem Schreiben gerne 
ausfinden was alle meine Onkel, 
Tanten, Better und Nichten machen. 
Seid Ihr noch alle am Leben? On— 


fel Johann Dalfe wohnt in Südda- . 


fota und Onfel Rornelius wohnt in 
Nebraska, aber ihre Adreſſe weiß id) 
nicht; ich möchte Euch aber aufmun— 
tern, dab Ihr doch einmal jchreibt, 
wenn nicht an mid), dann jchreibt dod) 
einmal an die Eltern, dann werde id) 
auch Schon erfahren, wie e8 Euch gebt. 
Nun will ih auch noch mit diefen 
Schreiben meinen alten Großvater 
Korn. Nidel, Obrloff, Sagradomfa, 
Rußland, befuhhen. Nun, Großpapa, 
wie geht e8 noch immer? Ach würde 
Euch wirklich herzlich gerne einmal 
befuchen, aber wir find zu weit von- 
einander entfernt. Muß jagen, dab 
ih ſehr froh bin, daß wir bier in 
Amerifa find, aber wenn ich zurüd 
denfe, wie qut es mir ging als id 
fommen fonnte um zu wünjchen, das 
war wirflich eine glüdliche Zeit für 
mich, aber die Zeiten find veränder- 
lich. Nett bin ich ſchon ganz groß, id) 
glaube, Sie würden mich auch jchon 
nicht mehr fennen. Wenn mein Groß- 
vater die „Rundſchau“ nicht leſen 
jollte, dann find die Nachbarn gebe- 
ten, ihm diefes zu zeigen, wofür ich 
Ihon im Voraus danfe;—oder wird 
die „Rundſchau“ überhaupt nicht in 
Obrloff gelejen? 

Das Wetter ift ziemlich jhön; den 
3. Februar fing es an zu fchneien 
und jet haben wir ziemlich viel 
Schnee, aber falt ift e8 nicht. Heute, 


* 4. März 


den 11. Februar, morgens, regnete 
es, das wird die Bahn ziemlich ſchlecht 
machen wenn ſich jetzt noch ſtarker 
Froſt einfinden ſollte ehe die Bahn 
gut zurecht gefahren iſt. 
Herzlich grüßend, 
Kornelius Dahlke. 





Elk Bart, den 21. Feb. 1908, 
Lieber Br. M. B. Faſt! Zuvor einen 
herzlichen Gruß der Liebe und des 
Friedens an Dich und Familie. Der 
Geſundheitszuſtand iſt nicht zum Be— 
ſten, etliche von den Waiſenkindern 
ſind krank mit den Maſern. Wir find 
noch immer getrojt in der Arbeit und 
verlafjen uns auf den Herrn, umd der 
Herr verzieht nicht mit feiner Verhei- 
Bung. Das Wetter ijt, mit wenig, 
Ausnahme, fehr unangenehm. 

Berichte, dab die lieben Geſchwiſter 
H. V. Wieben, mit denen wir bereits 
fünf Jahre zufammen in der Miffion 
gearbeitet haben und uns oft Freude 
und Leid geteilt, ung verlafjen haben. 
Weil in diefer Welt nur alles Stüd- 
werf ift und fie auch ſchon acht Jahre 
auf dem Miffionsfeld gearbeitet ha- 
ben, jo nahmen fie Mittwoch, den 19. 
Februar, Abjchied von uns und den 
Kindern. Es war eine Stunde mit 
vielen Thränen. Unjer Gebet it, daß 
fie ihr Ziel gefund und wohl errei- 
chen möchten. 

Wir wünſchen die Fürbitte aller 
Kinder Gottes. 

J. M. Tſchetter. 





Wales, den 15. Februar 1908. 
Werter Br. M. B. Faſt! Wünſche 
Euch gute Geſundheit und langes Le— 
ben hier auf Erden und einſt ſelig zu 
werden. Wir ſind auch noch ſoweit 
geſund, außer Maria iſt geſtorben im 
Alter von 25 J. 1M. 2 T. So ſe— 
hen wir, daß wir uns noch vorberei— 
ten müſſen auf das Ende; droben 
wird fein Scheiden mehr jein. 

Am 12. Februar hatten wir einen 
Schneeſturm, aber jett wieder ſchönes 
Metter. 

Grüße Euch alle herzlich; lebt wohl 
im Seren; feid eingedenf im Gebet 
für uns alle. A. Albredt. 





Süddafota. 


Franffort, den 10. Februar 
1908. Einen Gruß an den Editor, 
fowie auch an alle Leſer der „Rund- 
ſchau“! Da ich auch ein Leſer derfel- 
ben bin und manches zu meinem Vor— 
teil darin finde, ſowie auch von man- 
hen Freunden und Bekannten darin 
lefe, wo fie wohnen u.f.mw. wie 3. ®. 
Miffionar 3. Tichetter, deffen Ur— 
aroßmutter meine Großmutter war, 
ſowie auch der befannte Gottfried 
Benzler, der mir eigentlich die An- 
leitung zu diefem Schreiben giebt, 
dem ich leider ſchon längſt hätte ant- 
worten follen. Winfche ihnen aber, 

(Fortfegung auf Seite 9.) 
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Unterhaltung, 


Im Schatten der Schuld 


(Hortjegung.) 

„Da müſſen wir VBorjichtsmaßre- 
geln treffen, damit wir nicht ins Neg 
gehen, das man ung jtellen wird. Ich 
ichlage vor, wir maden eine fleine 
Kunſtpauſe! Bis Freitag früh nch- 
men wir noch die paar Fleinen be- 
kannt geivordenen Nejter aus und 
Dann teilen wir unjere Barjchaft und 
fahren auf drei Monat auseinander. 
Hat ſich dann alles wieder beruhigt, 
dann fangen wir in aller Freundlid)- 
feit wieder an.“ 

Manche lachten und nidten Bei— 
fall. Andere mureten und Hans 
merkte wohl, daß der Kapitän fein 
jiheres Nusjehen hatte wie gewöhn— 
lic). 

Da jprang ein grimmig ausjehen- 
der Srländer auf und jchrie: 

„Sanz zuerjt müjjen zwei Mann 
bon uns gewählt werden, die die Bii- 
cher ordentlich durchiehen! Es iit in 
den legten zwei Monaten ficher ein 
Kapital verdient worden und wir 
friegen immer jämmerlide Bettel— 
grojchen.“ 

„Der Baddy hat recht!“ brüllten 
mehrere der Genoſſen. 

„Könnt She haben,“ jagte der Ha 
pitän falt; aber jeine Augen funfen 
ten ordentlid), wie die eines Naub- 
tiers, als er fortfuhr: 

„Was das anlangt, weifen die Bü 
cher alles aus, aber das Miktrauen 
fann ih mic nicht gefallen laſſen. 
Wieviel habe ih Eud) genügt, jeit ic) 
in den Bund eintrat?! Die Einna) 
men haben fich faſt verdoppelt. Wenn 
wir jeßt unſere Barbeftände teilen, 
fommt auf jeden aftiven Genojien 
mindejtens viertaufend Dollars und 
auf die anderen nad) unjerec Abma- 
dung vierhundert. Wer aber, wie 
Paddy, immer mit einigen Humder 
ten im Vorſchuß lebt, kann gut ſchim 
pfen. — Ehe ich Euch meinen neue 
ſten Plan für unſeren legten Streid) 
mitteile, wählt die Reviſoren der Bü 
cher!“ 

„Iſt nicht nötig, Kapitän, wir 
alauben Dir!“ fchrieen mehrere. 
Paddy und Genoſſen aber forderten 
ſtürmiſch eine Nevifion. Schon 
glaubte Sans, dab es zu Mord und 
Totihlag fommen müſſe, denn Mei 
fer bligten und die roheſten Drohun— 
aen wurden ausgeſtoßen. Dod der 
Kapitän zog einen Revolver und riei 
mit harter Stimme in den Tumult 
hinein: 

„Denkt an Euren Eid! Hände hod) 
oder ich ſchieße!“ 

Das wirfte — für einen Momemt 
trat Totenitille ein und alles hielt die 
Sünde in die Höhe. 

„So, es iſt gut,“ lächelte der An— 
führer freundlich und legte den Ne- 
volver nieder. „Ich ſchlage Paddy 
und Roberts vor; jie find die Unzu- 
friedenjten. Damit fie aber bei der 
Revifion nicht mich und meinen Sohn 
beunrubigen, joll noch einer dabei 
fein, der imſtande ift, fie in Ordnung 
zu halten. Iſt der Bär da?” 

Sans jtand auf machte aus Verle 
aenheit fein dümmſtes Geſicht, jo daß 
viele lachten. 

„But, mein Sohn“, fuhr der Ka— 
pitän fort, „Dar bleibit gleich, nadı- 
dem die anderen fortgeben, bier und 








hiliſt uns bei der Reviſion. Jetzt 
noc zu meinem legten Plan. Der 
„Bund der Grauen“ kann nicht mil 
einer Aleinigfeit von ein paar ge- 
maujten QTuchballen vom Schauplaß 
verſchwinden, nein, es muß ein Kapi- 
talſtreich erjter Klaſſe jein, den wir 
unternehmen, daß die Zeitungen acht 
Tage lang davon zu fchreiben haben. 

„Bravo“, brüllten die meijten. 

„Da babe ih in Erfahrung ge 
bradıt, dab das Bankhaus von Clair 
& Komp. in der 5. Avenue einen grö- 
beren Poſten von Gold einzieht. 
wollen, glaube ic), eine Sendung von 
mehreren Millionen nad) England 
machen.“ 

„DO,“ rief es erjtaunt aus dem 
streije und vieler Augen glänzten vor 
Gier. 

„Nun wird ſich natürlich nicht al— 
les machen laſſen; dazu müßte man 
ganz andere Maßregeln getroffen ha— 
ben. In die gewölbten Keller der 
Bank iſt ſchlecht einbrechen. Aber 
mein Sohn hat einen Brief zu Ge— 
ſicht bekommen, wonach die Boſtoner 
Banf von Jael vierhunderttauſend 
Dollars in Gold am Freitag nachmit- 
tag vier Uhr durch zwei zuverläjjige 
Boten, die wie einfache Lajtfuhrleute 
gekleidet, mit Kiſten und Tonnen auf 
dem Wagen angefahren fommen fol: 
len, hierher an Clair & Comp. jen- 
den will, Jetzt gilts, diefen Wagen, 
der die Bojtoner Chaujje entlang 
fommt, aufzufangen, ehe er in die 
Stadt fommt. Die beiden Begleiter 
werden falt gemadt und der Wagen 
fährt hierher auf den Hof.“ 

„Hurra“! jchrieen manche aufge: 
regt. 

„Salt, halt! Es iſt möglich, da 
der Wagen noch mehr Begleitung 
bat, dab zufällig andere Fuhrleute 
ſich ihm angeſchloſſen haben, oder daß 
er einen der anderen Wege fommt, 
die friiher vor der Stadt von der gro- 
ben Chauſſe abbiegen. Ich ordne da- 
ber an, dab For und Rugael zu 
Pferde dem Wagen ein paar Stun- 
den weit entgegen reiten. Sollte er 
abbiegen, jo geben jie den anderen, 
die in der Nähe der Stadt an der 
roten Brüde warten, Bejcheid, damit 
wir auf alle Fälle zahlreich genug 
jind, um den etwainen Angriffen ge- 
wachſen zu fein.“ 


Die nachher vorgenommene Revi— 
jion, fand nichts Bedenkliches vor, 
und die Leute jchienen jich zu beru- 
bigen. 

Nur Hans hatte feine Ruhe — wie 
ſollte er es machen, das Gottlieb von 
der aanzen Sache erfuhr? Er über- 
legte ji), dab er in jeinem Eid dod) 
nur beſchworen hatte, nichtS von dem, 
was er ſehen oder hören würde, ir- 
gend jemand zu jagen, der nicht zur 
Bande gehöre. Alſo blieb ihm nie- 
mand anderes übria, al Wanda. So 
jeßte er fih um die Mittaaszeit hin 
und jchrieb die ganze Geſchichte mit 
dem  beabjichtiaten Ueberfall - des 
Soldiwagens aenau auf, nannte die 
Namen der Banken und den Ort, mo 
die Tiebe auf den Wagen Tauern 
würden, und jchrieb dazu, fie folle 
thun, was jie füc recht halte. Auf 
alle Fälle jchrieb er auch Gottliebs 
Adreſſe in Bolton ihr an den Rand 
jeines Briefes. Dann fchlich er durch 
den ımterirdiichen Sana und mollte 
Wanda auffuchen. 


Im Flur ſtieß er uf Sally. Sein 
Schred fiel ihr nicht auf, denn da er 


Sie 


Wennonitifche Randſchau und Herold der Wahryeit. 


in der Aufregung wieder jein Faure⸗ 
ſches Gejicht jehnitt, wie er es jelbit 
—— pflegte, lachte Sally laut 
auf. 

„Bit, Sally!” ſagte er leife „Der 
Kapitän gab mir den Brief an Frau— 
lein Wanda! Schnell zu beforgen 
foll er jein, Iſt fie zu Haufe?“ 

„sa, aber ich weiß nicht —“ 

„Dahn herauf und ihr den Brief 
gleich abgegeben! Du weißt, mit dem 
Kapitän iſt nicht zu ſpaßen!“ 

So ſchöpfte die Mulattin feinen 
Verdadit und händigte den Brief 
Wanda ein. 

Tas arme Mädchen rang die 
Hände, als jie die Sache gelejen. 
Was jollte fie jegt tyun? Den Vater 
verraten, fonnte fie nicht, aber durfte 
jie das Leben jener zwei Geldboten 
aufs Spiel jegen? 

Dann überlegte jie, Wenn ſie den 
Brief an Gottlieb durch einen Ex— 
prebboten beitellen ließ, fonnte es 
möglich fein, daß derjelbe noch recht— 
zeitig die Nachricht erhielt. Dann 
jollte er thun, was er für zweckmä— 
big hielt. So fchrieb fie zu Hans’ 
Geſchreibſel ein paar flüchtige Worte 
und ging jofort, den Brief zu bejor- 
gen. Es war vier Uhr nachmittags 
und heute erjt Dienstag. Vielleicht 
kam jeßt alles jchnell in Ordnung. 
Dann ging fie noch an dem Geſchäft 
vorbei, für das fie früher geſtickt hatte 
und bat um Arbeit. Man war jehr 
freundlich; und gab ihr mehrere Be- 
itellungen. So hatte jie wenigjtens 
genug zu thun, um jic die jchredlich 
bange Zeit bis Freitag damit abzu— 
fürzen. Eine fleine Sandtajche mit 
dem Nötigjten hatte fie fertig gepadi 
itehben, damit, wenn die Kataſtrophe 
bereinbreche, fie fliehen fünne. Wo— 
bin?. Das wußte jie nod) nicht. Gott 
wirde ihr ſchon noc Mittel und 
Wege zeigen. Zu ihm betete fie in 
ihrer Angst, während die fleißigen 
Sande bligichnell ſich bewegten. 


11. Kapitel. 

Hottlieb hatte gerade im Geſchäft 
alle Hände voll zu thun, als er jene 
wenigen rätjelbaiten Zeilen von 
Sans erhielt. Wohl hätte er im er- 
iten Jubel laut aufjauchzen mögen, 
dab Wanda wieder in fein Qeben ein- 
trat — aber was jollte das bedeu— 
ten: „Nette mich und fie!“ 

Noch war er nicht Flar mit ji 
jelbit, was er thun müffe, als ein Er- 
preibote ihm den Brief von Wanda 
bradyte. Das löfte ihm freilich alle 
Rätſel und er ergänzte ſich das Feh— 
(ende ſchnell. Vom „Bunde der 
Grauen“ hatte er aus der Zeitung 
ſchon erfahren; daß fein auter Hans 
da bineinaefallen, war ihm aller- 
dings noch unveritändlich, aber ge— 
wiß war er. Daß aber Lawrotzky 
Kapitän einer folhen Gaunerbande 
fein fönne, war ihm durchaus gläub— 
ih. Die arme Wanda! 

Nett aalt es aber jchnell zu han 
deln. 


Er nahm von feinem Chef Urlaub 
auf einige Tage und ging noch in 
derjelben Stunde in die Bank von 
Jael. 

Er begehrte ſtürmiſch den Chef zu 
ſprechen. Man ſchien ihm nicht will- 
fahren zu wollen, bis er einem der 
älteren Anageftellten zuraumte: 

„Haben Sie die vierhunderttau- 
jend Dollars in Gold mit dem Leiter- 


? 


wagen und dei zwei Mann ſchon ab⸗ 
geſandt ? 


Der Matıtı erbleichte. 


„Woher willen Ste etwas davon?“ 
itantmelte er entfet: 

Jetzt rief er den Chef und Gottlieb 
jagte ihm: 

„Die berühmte Diebsbande der 
„Srauen“ will Ihre Goldjendung an 
Clair & Comp. morgen vor New 
Morf abfangen. Ich Habe joeben 
dur) Erpreßboten davon ſichere 
Nachricht befommen. Sit der Wagen 
abgegangen?“ 

„a, — natürlid), aber man fann 
gleid) einen Reiter nachjenden.” 

„Würde ich nicht thun! Allem An- 
ſchein nach fammelt ſich die ganze 
Bande zu dieſem Zweck an der toten 
Brlicke und da kann fie am beſten mit 
einem Schlage gefangen werden. Ich 
wäre nicht zu Ihnen gekommen, 
wenn ich nicht Geld oder Linterjtit- 
zung zu diefen Zwecke von Ihnen ge- 
braucht bätte. Geben Sie mir ein 
Schreiben an Clair, damit derfelbe 
mir, dem unbefannten Manne, die 
Hilfe der New Morfer Polizei ver- 
ſchafft. Oder noch beſſer, bezahlen 
Sie den Expreßboten, der ſofort dieſe 
Nachricht an Clair bringt. Ich reiſe 
dann auch gleich nach New Work, 
könnte aber immerhin in ein paar 
Stunden, die ich vor dem gefährlichen 
Augenblick eintreffen würde, nicht 
mehr alles ausrichten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Nimmt das Geheimnis ſeines vergra- 

benen Schatzes mit ins Grab. 

Bloomington, X. 21. Feb. 

Benjamin Scull, ein ercentrifcher 
Bürger von Warren County, welder 
fein Geld vergraben hatte, iſt geftor- 
ben und niemand weiß, wo der Schaf 
vergraben tft, da die Junge des Man- 
nes vor feinem Tode gelähmt wurde. 
Man glaubt, dab die Summte, weldje 
Seull in der Nähe feiner Hütte ver- 
graben hatte, ji) auf $25,000 bis 
$75,000 belief. Wenige Stunden vor 
jeinem Tode, als er fein Ende heran- 
naben fühlte, machte er verzweifelte 
Anstrengungen das Geheimnis zu 
enthüllen. 


Takahira beim Präſidenten. 

Waſhington, 20. Feb,— Ter 
neuernannte japaniſche Botſchafter 
Baron Takahira ſprach heute im Wei— 
ßen Haus vor und überreichte dem 
Präſidenten Rooſevelt fein Beglan 
bigungsſchreiben. Herr Rooſevelt, 
der mit Takahira ſchon ſeit langen 
Jahren befreundet iſt, hatte ſeine 
Privatkutſche und ſeinen Militärad 
jutanten nach der japaniſchen Bot— 
ſchaft geſandt, um den neuen Bot— 
ichafter abzuholen. Der Ueberrei— 
chung des Peglaubigungsichreibens 
wobnte das Verſonal der Botichaft 
bei. 


Es wurden bei diefem Anlaß die 


üblichen Anſprachen aebalten und 
die freundichaftlichen PVerficherungen 
gewechſelt. 
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— Unfere Leſer jind gebeten, die 
Anzeigen der engliichen Bücher in 
diefer Nummer nicht zu überſehen. 


-Der Ehriftlide Jami- 
fien-Ralender foll jekt 30 
Gts. per Stück koſten und wird der— 
jelbe verſchickt jo bald wir denjelben 
erhalten. 


Ein lieber Bruder von Rußland 
1. Ras iſt ein Cent? — 
Antw.: 100 Cents gleich einen Dol— 
far. 2. Was iſt ein Acre? Drei 
Aeres gleich eine Debjatine. 3. Was 
iit ein Buſhel? Sechs Bu. gleich 
ein Tichetwert. 4. Eine Meile? 
Gleich 5280 Zub. 5. Carriage? 
Verded-Federwagen. 











frägt: 


Evangeliſt Torrey arbeitete 
neulich in Fresno, Cal., und wir 
glauben, viele aus jener Gegend wer— 
den ihn gehört haben und im Glau— 
ben befeſtigt worden ſein. Hoffentlich 
wird jemand für die nächite Nummer 
der „Rundſchau“ einen Bericht jchrei- 
ben und von feinem Wirfen und Er- 
folg berichten. 





— Unſer Onfel Korn. Barfman, 
der lette aus der großen Barfmans 
Familie, ift auch geitorben. Seine 
fünf Brüder und drei Schweitern ru- 
hen längst im Grabe. Er war ein 
nroßer, itarfer Mann, faft immer ge— 
fund und rüſtig, doch mußte er fich 
auch ſchicken — und Gott begegnen. 
Sein Sohn Kornelius jchreibt einen 
furzen Bericht. 

— Ein lieber Bruder aus Ruß 
land ichreibt: Ich babe mich zu der 
lieben „Rundſchau“ gewöhnt, dab ich 
fie immer wieder beitellen muß. 
Werde nächſtens einen Bericht jchrei- 
ben. (Freut uns—bitte, bald.) Be- 
ter Regier, Menno, Kan., frägt in 
No. 1 nad) meiner Adreſſe, diejelbe 
iſt wie folgt: Dav. Nachtigal, Rofchfi, 
Aleranderthal, Samara. Schwager 
Siaaf Enns möchte feine Adreſſe be- 
fannt madıen. 





Die am 16. Februar in Phila— 
delphia tagende Monferenz der Pres- 
bnterianer hat folgende intereffante 
Statiſtik aufaeitellt: 


„Es wurden im vorigen Jahr aus- 
gegeben für Miffionszwede $7,500.- 
000; für „Chewing Gum“ $11,000, 
000; für Putzwaren $180,000,000; 
für Konfeftionswaren $187,000,- 
000; fir die Kirchen 8250,000, 00 0; 
tür Juwelen $700,000,000 ımd für 
Spirituofen $1,243,000,000. 

Die andere Tabelle bezieht ſich auf 
die Stärfe der verjchiedenen Religiv- 


nen. Demmad) giebt es auf der Erde 
11,222,000 Juden; 120,127,000 
griechiiche Katholiken; 166,666,000 


Proteitanten ; 216,630,000 Muhame— 
daner; 272,638,000 römiſche Katho- 
lifen und 836,732,000 Heiden.” 

Kir möchten in aller Beſchei— 
denheit nochmals bitten, doch alle 
Freundfchaftsbriefe Furz zu fallen. 
Wir haben feine Zeit, alle Korreipon- 
denzen abzufchreiben und dann fanıı 
es leicht vorfommen, daß wir beim 
„Streichen“ ab und zu etwas zu viel 
wegftreihen. Wie ſchon früher er- 
wähnt, erfahren wir die Wahrheit 
des alten Sprichworts immer wieder: 
„Allen Menfchen (Leſern) recht ge- 
than, iſt eine Kunſt, die niemand 
fann!” 





Die Zeit rüdt immer näher 
welche „Uncle Sam“ geſetzlich be- 
ſtimmt hat — dab wir feine Zeitun- 
aen verſchicken dürfen, auf welche der 
Rückſtand mehr als ein Jahr beträgt. 
Wir wollen deshalb feine Leſer ver- 
lieren und bitten, den Rüdftand mit 
VBorausbezahlung bis Januar 1909 
vor dem 1. April 1908 gefälligit ein- 
zuſchicken. Viele haben jich in lekter 
Zeit angeitrengt, alles bezahlt, was 
jie ichuldig waren und wir jtatten 
hiermit unſern verbindlichiten Danf 
ab. Bitte, beieht den gelben Strei- 
fen! 

- IInjere Schülerin, Rath. Enns, 
Dallas, Oregon, jchreibt, daß jie 
alaubten, ich würde auf meiner Rüd- 
reife von California auch fie befuchen. 
Nun, was nicht iſt kann ja noch wer- 
den. Wir glauben ja, wie Du 
ichreibit, dab dort die Roſen blühen- - 
aber für uns ift es jebt ganz ber- 
nunftwidrig. Wir gehen feit Wochen 
in Schnee und Schlamm und hatten 
ct „Nullmwetter“. 


— Unſer Präfident Roojevelt iit 
zum zweiten Mal „durchagefallen”. 
Sein Vorſchlag, ein neues Budhita- 
bierfgitem einzuführen, wurde nicht 
ongenommen. Wir freuten uns da- 
mals ichon, daß man fchliehlich ein 
engliihes Wort fo  bucdhitabieren 
würde, wie man es ausipridht, und 
wir wurden an einen alten Reim er- 
innert: „Es wär’ fo ſchön geweſen 
doch, es bat nicht jollen fein.“ 

Ferner erlitt er in ber Sigung des 
Hausausſchuſſes fir Münzen und 


Hlennonitifche Hundfihan und Herold der Wahrheit. 


Münzprägung am 20. Februar eine 
zweite Niederlage. Einjtimmig be- 
ſchloß diefer Ausschuß, die Meſtinley— 
Vorlage zur Annahme zu empfehlen, 
welche anordnet, dab auf alle Gold- 
und Silbermünzen wieder das alte 
Motto „In God We Truft“ geprägt 
werde. 





— Wie vielen Leſern befannt, fin- 
det man in Amerifa mandje extreme 
Saden. Zum Beilpiel: In New 
York befindet fi ein „Viertel“, in 
welchem 90,000 Menichen wohnen 
und nur eine protejtantiiche Kirche 
ift in dem ganzen Diftrift. In Ari— 
zona wohnen eine Anzahl Leute in 
einer abgelegenen Gegend und 7000 
Kinder haben dort feine Gelegenheit, 
eine Schule zu befuchen; 15,000 
Menſchen in jener Gegend haben fei- 
sen Weg, einen Arzt zu Fonfultieren. 
Manche (vieleiht auch noch gute 
Ehriften) würden jtaunen, wenn fie 
die große Unwiſſenheit jo vieler Mit- 
und Nebenmenfhen einmal gründlic) 
fennen lernen jollten. In Afrika, 
Indien und China ift noch viel Ar- 
beit, aber in vielen Städten unſeres 
Landes gewiß auch noch. 





— Miffionar P. A. Penner von 
Champa, Indien, wird jeine Heim— 
reife am 20. März antreten. Miffio- 
nar Wiens wird während Pr. Pen- 
ners Abweſenheit die Station befor- 
gen. Wir freuen uns, daß Br. Peter 
Gelegenheit befommt, ins traute 
Mutterauge zu ſchauen. Sein Töch— 
terchen, welches bei ihren Großeltern, 
Abr. Pennerd, Mt. Lafe, Minn., 
weilt jeit Vater Penner von Indien 
zurüd fam, feine Gefchwiiter und bie 
Gemeinden und Miffionsfreumde wer- 
den fi) ja alle freuen. Wir wiinjchen 
glückliche Reife, 





— Mit Wehmut laſen wir den Be- 
riht der lieben Schweiter Rhoda 
Zook (Riverbrüder), worin fie vom 
Abiterben ihres lieben Mannes Joſua 
Zook ſchreibt. Sie arbeiteten in Ben- 
gal, Indien, und er wurde von der 
ichredlihen Podenfranfheit befallen 
und hingerafft. Es ijt beinahe herz- 
brechend, wie der liebe Bruder feine 
Bäbies (Zwillinge) feiner Tieben 
rau anbefiehlt und dann froh und 
mit großer yreudiafeit ſtirbt. Sie 
traf dann Anitalt, um heimzufom- 
men, wurde von derjelben Krankheit 
befallen und jtarb. Der PVater im 
Simmel wird jene armen Waislein 
gewiß nicht verlaſſen. Wir werden 
in der nädjiten Nummer etwas aus- 
führlicher davon berichten. 





— Jemand von Henderſon, Neb,., 
ichreibt: „Werter Editor! Da ich ver- 
nommen, dab Du fo mit Korreipon- 
denzen überhäuft bift, fo fiel mir et- 
was ein: Es find mande Leute, die 
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eine tägliche Zeitung lefen — könnte 
die „Rundſchau“ nicht zweimal wöch— 
entlich erfcheinen, mitunter, oder iwe- 
nigftens während des Winter; na- 
türlih müßten wir dafür bezahlen. 
Ich ſchätze die „Rundſchau“ jo wie 
fie jegt redigiert wird, aber ich ſchätze 
es auch fehr viel wenn fie pünktlich 
erjcheint; fie fommt gewöhnlich Mon- 
tags, heute ift fhon Dienstag und fie 
iit noch nicht bier — eine Zeitichrift 
muß pimftlih fein. Herzlich grü— 
hend.“ 

Der erite Saß iſt ja gut; ob viele 
Leſer diefen Vorſchlag unterftügen? 
Der legte Sat gefällt uns fehr gut— 
aber, jemand von Nebraska jchreibt: 
„Schon 36 Stunden fein Zug!” Wie 
follte die „Rundſchau“ da wohl ohne 
Verſpätung eintreffen? Die Ienfba- 
ren Quftichiffe find noch etwas knapp, 
jobald diejelben aber erſt mehr popu- 
fär find und „Uncle Sam“ die Din- 
ger in Civildienft ftellt, ſchicken wir 
die „Rundſchau“ bei ſolchem Wetter 
direkt. Bis dahin bitten wir, falls 
ab und zu Verzögerung eintritt, um 
Nachſicht. 





— Vorige Woche erhielten wir ei— 
nen Brief von Ohrenburg, Rußland; 
wir entnehmen demſelben folgendes: 
„Eins unſerer Kinder iſt beinahe 
blind, wir haben Nachricht, daß in 
Kaſan dafür geholfen werden kann, 
aber wir haben kein Geld. Wir hat— 
ten ſchon mehrere Mißernten. Wir 
hatten acht gute Pferde, aber wir 
mußten fünf für 7 Rubel per Stück 
verkaufen. Wir ſchauten unſeren 
Pferden mit thränenden Augen nach 
als die Baſchkieren damit abzogen. 
Bon 21 Deßjatinen Futtergetreide 
habe ich zwei Fuder bekommen. Wir 
beteten, der Herr möchte Eure Her— 
zen lenken, uns zu helfen. Da, unſer 
Brotſack war gerade ganz leer, da 
kam am 23. Januar die Nachricht, im 
Poſtamt liege Geld für uns! DO, Ihr 
lieben Freunde, unfere Freude fönnt 
Ihr Euch wohl denken!“ 

Wir haben den ganzen Brief mit 
Thränen gelefen und find gerne be- 
reit weiter zu helfen, fo weit umfere 
Mittel reichen. 





PBrieffaiten. 





Bor 57, Plum Coulee, Man. — 
Erhalten für Miffion $5.00, für 
Rußland $10.75. 

Peter Bayer, Stodton, Cal.—Bi- 
bein von Eß Ueberſetzung Foiten 60 
und 90 Cents, je nachdem der Ein- 
band iſt. 








D. D. Warfentin, Dolinst, Rußl. 
—Wer iſt Jakob Didman? Wohnt 
er in Eurem Dorf? Iſt Peter Dick, 
Dolinsk, und Peter Dick, Gunajewka, 
ein und dieſelbe Perſon? 














1908. 


Franz Funk, Djtheim, Teref. — 
Brief zur Hand. So viel ich weiß, 
haft Du mehr erhalten als für Did) 
direft geichicft wurde. Ferner biſt 
Du im Irrtum — Onkel Kornelius 
Funf, Hillsbero, Kan., ift nicht Dein 
Vetter, fondern ein Better Deines 
Vaters. 





Kornelius Korneljen, Qurnbill, 
Sask. bitte, biſt Du ımd C. D. Kor— 
nelſen eine und diejelbe Perſon? 





H. N Wiebe, Aberdeen, Sasf. — 
Erhalten $5.00 und an Braun, Halb- 
jtadt, berichtet. 

Gerh. Enns, Miedelburg, Teref.— 
Welche Adreſſe jollen wir jtreichen — 
die nad Miedelburg oder nad) Rohr- 
bach? 

Wilh. Kerner, Fresno, Cal.— Geld 
erhalten und Beitellungen ausge- 
führt. 





Bitte um Auskunft. 

Ahr. A. Friefen, Hague, Sasf., 
frägt: Wo mohnt Peter Grunau, 
von Nieder-Ehortiß, Rußl. nad Oh— 
renburg gezogen? 

Beriditigung. 

Pr. Lütke, Dalmeny, jchreibt: In 
meiner Storrefpondenz in „Rund- 
ſchau“ No. 7, Seite 13 ſollte es nicht 
heißen 20 Et3., jondern 40 Ets. zahl- 
ten jie per Korb für Trauben. 





Eine Frage. 
Ein Bruder in Jowa möchte gerne 
willen was Hochmut iſt. 
Für die Bowery Miſſion 
Vork erhalten: 


in New 


Bon P., Hiawata, Kan. $5.00 
Von F. Elkhart, Ind. 4.00 
Total 89.00 

Für die Chicago Million erhalten 
und früher quittiert: $3.00 
Von P., Hiawata, Kan. 5.00 
Von F., Elfhart, Ind. 3.00 
Total  $11.00 


Für die Miffion in China erhal- 


ten und früher quittiert: $616.80 
Bon: 
S., Henderſon, Neb. 1.00 
Ungenannt, Altona, Man. 5.00 
E., Lewiston, Mich, 1.00 
F. Elfhart, Ind. 2.35 
E. Lowe Farm, Man. 3.80 
&., Buchrus, Ohio. 1.00 
W., Langham, Sask. 5.00 
F. Elkhart, Ind. 1.20 
D., Sandy Land, Man. ‚50 
S., Hubbard, Dre. 1.00 
Ungenannt, Senderion, Neb, 5.00 
S., — — 10.50 


F. Altona, Man. 2.00 
N., Plum Eoulee, Man. 4.50 
B., Plum Eoulee, Man. 1.00 
B., Plum Coulee, Man. 5.00 
L. Dalmeny, Saßf. 3.00 
J. Lehigh, Kan. 2.10 
B,, Marion, ©. D. 166.66 
F. Elfhart, Ind. 2.24 

Total $843.65 


M. B. Fat, Editor. 





Für das Rnabenheim in Hadjin, 
Armenien, erhalten und früher quit- 


tiert: $157.05 
Bon: 
F. Elfbart, Ind. 4.20 
R. Moundridge, Kan. 3.75 
9., Lahoma, Ofla. 2.00 
K., Weatherford, Ofla. 2.00 
E., Marion, ©. D. 5.00 
9., Canton, Kan. 27.25 
E., Rojenort, Man. 3.00 
S. Mt. Lake, Minn. 2.00 
G. Liberal, Kan. 1.00 
H., Janſen, Neb. 50.00 
J. Elfbart, Ind. 3.00 


Total 5260.25 
M. B. Fait, Editor. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Ron Janſen, Neb. 

J. W. Buller fonnte wegen dem 
ichlechten Wetter erſt am 20. Februar 
mit der Fradıtcar abfahren. 

Frau Maas Wiebe ift jehr krank. 
Viele in diefer Gegend find Franf. 

Am 18. Februar hat e8 hier jehr 
ceftürmt. 

Seinrich Wieben und M. B. Roop 
find nah Hoofer, Dfla., gefahren. 
Megen dem vielen Schnee fam in 36 
Stunden fein Zug. 

H. H. Wiebe verfaufte jeine Wirt- 
ichaft (drei Aeres) an Jonas Schelle 
fiir $1440.00. 

J. €. Bartels Fleiſcherladen wurde 
durch eime Erplofion ara demoliert. 

Unfere Landpoftfahrer famen neu— 
fh zu Fuß zurüd, fie Fonnten we— 
nen dem vielen Schnee nicht durch. 





Miſſionar R. Petter, Contonment, 
Dfla., taufte neulich fünf Indianer. 





Br. Jonas Quiring, Seaborn, Te— 
xas, iſt krank. Am 19. Februar war 
er etwas beſſer. 





Mutter Arammer, Ribpille, Waſh., 
ichreibt: Ich war aanz allein nadı 
Nebrasfa gefahren, meine Schweiter 
Prott zu beſuchen; e8 hat aut gegan- 
gen. Der Herr war mein Schub. 
Ich war auch bei meiner lieben Tante 
P. Hildebrandt. 


Pr. Franz F. Neufeld ändert feine 
Adreſſe von Hillaboro nach Deerfield, 
Kan, Er beitellt einen herzlichen 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Gruß an jeine Freunde in Karaſſan, 
Krim. Auch alle Freumde in Spat, 
Schönthal n.i.m. find um Nachricht 


| gebeten. 


J. 3 M. Löwen ändert jeine 
Adreſſe von Kanton nach Lehigh, 
Kan. Sie leſen die „Rundſchau“ 
gerne und freuen ſich ſonderlich wenn 
ſie eine Korreſpondenz von Heinrich 


Neuman, Alexanderkron, leſen kön-⸗ 


nen. 





Unſer Vetter M. G. Barkman, 
Weatherford, Okla. ſchreibt, daß fie 
geſund ſind, ihr eigenes Heim haben 
und ſie ihrer zwölf zu Tiſch ſind. Ihr 
Weizen ſteht grün. Sie konnten fait 
den ganzen Winter hindurch pflügen 
und auf dem Felde arbeiten. 





Br. Gerhard Enns, Miedelburg, 
Terek, möchte gerne wiſſen, ob ſein 
Vetter Franz Aron Mlaafien, Osler, 
Sask. noch lebt. Vielleicht berichtet 
von dort aus jemand an uns. 





Freund G. G. R. berichtet von 
Luſhton, Neb.: Schönes Wetter. We— 
nig Schnee. Wege nicht ſehr aut. 
Rinterweizen fieht vielveriprechend 
aus. Die Mafern machen noch Haus— 
befuche. Benj. Buller und Gattin 
von Oklahoma, und Peter Böhr von 
Misner, Neb., machen bier Beſuche. 





Lieber Br. M. B. Fait! Ich möchte 
meine Freunde in Rußland wiſſen 
laffen, daß meine Frau den letzten 
Donnerstag im November 1907 das 
Rein brach und zwar fehr fchlimm; 
es find jeßt Schon 11 Wochen und nodı 
fann fie den Fuß nicht gebrauchen. 
Vielleicht Tteit dort jemand die werte 
„Rundichhau”, der meiner Frau Ge— 
ſchwiſter Fennt, der möchte es unfe- 
ren Freunden wiſſen laſſen; es find 
Jakob und Koh. Mriegers und Fer— 
dinand Vogt; meine Frau ift eine ge— 
borene Boat. 


Grüßend, B. J. Nickel. 





Br. J. 3. Wiebe hat feine Farm 
nabe Sillsboro, Kan., verfauft ums 
berichtet von Soofer, Ofla., aus, dat 
er Luft hat, dort Land zu faufen. Er 
it aanz enthufiaftifch über jene Ge— 
aend. armen in Beaver Count 
preifen ſchon $2500! Als er dor: 
war aab e8 Minterwetter. Auf dem 
Zuae traf er mehrere von Janſen, 
Neb., welche in Meade, Aan., abitic- 
aen. Er war eigentlih zur Dopp:“: 
hochzeit feiner Brüder dorthin aefah 
ren. 





Tante Wilh. Thieffen, Langham, 
Sask. Ichreibt, daß Peter T. Thiei- 
ſens Liefe, 1 J. 11 M. alt, aeitorben 
it. Schon das dritte Begräbnis in 
ihrer Familie feit fie dort wohnen. 
Sie war fünf Moden Franf, die Iet- 


ten drei Tage war es jehr ſchwer. Die 
fetten zwei Tage war die Tante bei 
ihnen zur Hilfe. Bei Joh. T. find 
jie alle gefund. Thieſſens David hat 
jeine Sand verlegt. Das Begräbnis 
der Fleinen Liefe fand vom Bethauſe 
aus statt. Ihre Kinder Gerhard, 
Lena und Anna, gehen in Rojthern 
zur Schule. 


Pr. Franz Funf, Teref, fchreibt: 
Unjere Familie ift groß. Die Kinder 
haben wenig Mleidung. Fünf gehen 
zur Schule, wir haben aber feine 
Ausficht, wie wir das Schulgeld be- 
zahlen follen. Ich, Peter und Ama- 
fie find franf. Mein Bruder Peter 
wohnt auf Memrif, in Mleandrorfa. 


Pr. Maas in Nugomfa, Samara. 


Ar. Nafob iſt geitorben. Kann je- 
mand Aufſchluß eben wo meine 
Schweſter Elifabeth, verheiratete Kor— 
nelius Wiebe, in Amerifa wohnt? 

Am 18. Nanuar it die mennoniti- 
ſche Raferne auf der Wladimiromfchen 
Forſtei, Kreis Cherffon, wo die men- 
nonitifhen Nünglinge ihre Militär- 
pflicht in den Waldanlagen abdienen, 
bis auf den Grund niedergebrannt, 
nur der jogenannte Maulmwurfsflügel 
it vom Feuer verichont geblieben. 
Die Anſiedler von Mleranderfrone 
(No. 17) und ein Teil von Stein: 
feld (No. 14) halfen thatfräftig mit 
beim Löjchen, wofür ich ihnen hier- 
mit öffentlich danfe. 

Korn. Wiens, Defonomieprediger. 


(Fortiegung von Seite 6.) 
jowie aud allen Leſern Gottes Se- 
gen. 

In Bezug auf unſere letzte Ernte 
kann ich ſagen, ſie war zufriedenſtel— 
lend, bis auf das Korn, und die 
Preiſe waren gut. Auch war die 
Witterung bis Ende Januar leid— 
lich, aber wie es jetzt der Februar 
einführt mit Schneeſtürmen und 
Kälte, da nehmen die Kohlen tüchtig 
ab wenn man nicht verfrieren will, 
was bei Freund Benzler nicht der 
Fall ſein wird. An Zitronen pflan— 
zen iſt jetzt in unſerer Gegend nicht 
zu denken, da hat man zu ſorgen, daß 
man vom Froſt nichts Anſätziges be— 
fommt, und unſere Zitronen und Ro— 
finen werden wohl befier in Califor— 
niagärten thun wo ihre Heimat ift; 
will man bier fo etwas haben, dann 
muß man gut dafür bezahlen. 

Ihr fragt wie viele Familien wir 
auf unferem neuen Hof find. Da 
find wir erjt 13 Familien, oder 75 
Perfonen. Ihr fchreibt von einem 
Bruderhof in California zu machen; 
da muß auch ein Plaß dazu fein und 
ein Stüd Land, wie Ihr wohl wißt, 
von 3000 bis 4000 Aceres, wie wir 
bis jegt noch immer gewohnt find zu 
faufen, was wir auch natürlich für 
unfern Unterhalt brauchen, Wenn ich 
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fragen darf— was würde eine jolche 
Anlage in California heutzutage in 
Eurer Umgegend wohl fojten. Das 
Klima oder fertige Obſtgärten 
brauchte man ſchon nicht zu Faufen, 
nur Zand und Wafjer dazu. Ihr 
jchreibt, dab Ihr noch fünf Tonnen 
Roſinen habt — was jollen Dieje 
wohl koſten? hier wüßten wir einen 
guten Gebrauch davon zu machen. 

Wie fiel es mit den Augen Eurer 
Tochter aus, find fie bejjer getvorden ? 
Sind Eure Rinder noch immer in 
Norddafota? Warum? Sehnen die 
jich nicht nad) einem warmen Klima? 
oder fönnen ſie nicht loskommen? Ich 
würde gerne fommen, um mir dieje 
Gegend zu befehen, aber daran darf 
ich nicht denfen, obzwar die Erde 
überall des Herrn iſt, jo fann man 
doch nicht überall jein. Prüfet alles 
und das Gute behaltet. Aber zu dem 
Behalten jind die Anfichten jehr un- 
gleich und verjchieden im Zeitlichen 
jowie auch in dem Geijtlichen und 
handelt ein jeder nach feinem eigenen 
Gutdünfen. 

Ehe ich ichließe wünſche ich allen 
Freunden und Bekannten ein glüd- 
liches Wohlleben und einen herzlichen 
Gruß und hoffe, vet bald viel 
Neues von Eud) in der „Rundſchau“ 
zu leſen. 

Michael Tidhetter. 





Carpenter, den 13. Februar 
1908. Werter Editor und alle Le— 
jer! Friede zum Gruß! Da auch wir 
ſchon zwei Jahre die „Rundſchau“ le— 
ſen und ſo manches dadurch von Ver— 
wandten und Bekannten erfahren, jo 
will auch ich etwas berichten. Wir 
find, Gott ſei Danf, wieder ziemlich 
gefund ſamt unferen drei „Boys“. In 
legter Zeit hatten wir ziemlich Kranf- 
beit in unferem Haufe; es herrſcht 
bier die Grippe. 

Wir haben einen ziemlic; gelinden 


Winter; vorige Woche fiel etwas 
Schnee; durch den großen Sturm 


wurde derjelbe ſehr zujammengetrie- 
ben; geitern und heute war jtarfer 
Südwind und nun iit der Schnee 
wieder ziemlich verſchwunden. Wir 
haben hier bei uns eine rege Zeit. 
Pr. Pet. A. Wiebe, Kanſas, iſt bier 
bei uns auf Bejuch; er arbeitet hier 
feit dem 26. Nanuar mit autem Er- 
folg. Es jind viele Sünder, die in 
tiefer Buße zu unſerem Erbarmer ru 
fen, welcher iſt Jeſus Chriitus, wel 
chen auch wir im Glauben angenom 
men haben; nur er fann foldhen ar- 
men bußfertigen Sünder tröften und 
von feinem Siindenelend heilen. Es 
iit dem Geiſte Gottes gelungen, 15 
Seelen zu überführen, dab fie es im 
Slauben ergriffen haben, dab auch 
das Blut Jeſu für fie vergofien ei, 
ımd mım legen fie ein freies Bekennt⸗ 
nis ab. Möchte der Geiſt Gottes 
noch mächtig wirken, daß auch die an- 


deren Suchenden Troſt und Berge- 
bung erlangen möchten. 

Werte Freunde Wild. Martens, 
Steinfeld, Sagradowfa, Rußl., haft 
Du, lieber Coufin meine Briefe nicht 
erhalten, oder was ijt der Grund, daß 
Du nie jchreibit? Und Du, lieber 
Coufin oh. Martens, Blumenort, 
und Du, lieber Couſin Wilh. Klaßen, 
Altonau, jeid Ihr nun gejund? Das 
legte, wa$ wir von Eurem Befinden 
hörten, war, daß Deine Tiene fränf- 
lich war. Bitte, jchreibt alle. 

Nun no nad Ohrloff zu meinen 
lieben Großeltern, will aud) Euch ein 
wenig befuchen; jeid Ihr gefund und 
am Zeben? Gerne möchte ich einmal 
bei Euch einfehren, doc glaube ich, 
daß es nimmer werden wird. Es 
geht uns gut und gefällt uns auch in 
unferer neuen Heimat; wir haben 
über nichts zu Elagen, hatten eine 
gute Ernte, gute Preije; haben Yaf. 
Tichetters Farm (120 Debj.) geren- 
tet; davon find 50 Deßj. Pilugland, 
haben aud) die Saat dazu, auch Brot 
und Futter und noch 15 Stück Vieh, 
wogegen wir in Rußland mur eine 
Kuh hatten und das hatte manchmal 
den Anjchein, als jei das noch zu viel, 
Arbeiten und ſchwitzen muß man hier 
auch, aber das amerifanifhe Stück 
Brot iſt mir doch nicht fo bitter mie 
in Rußland. Wenn ich eine Woche 
im Mai Steine gefahren hatte, da 
fam endlich der Wochenſchluß: Was 
bin ich Dir jegt jchuldig? Faſt zit- 
ternd forderte ich 50 Kopeken den 
Tag. Da fam ein ernites „Nein, 40 
Kopeken ijt genug!” Aber daß ich für 
Quartier, Heizung und alle Abgaben 
zahlen mußte, daS gab den Tieben 
Sreunden feine Gedanken. Dod, 
wir haben es jet, Gott jei Danf, aut. 

Wir lafen in der „Rundſchau“, daß 
ein 3. Löwen, Steinbad (oder Stein- 
feld), Manitoba, nad; Jakob Töws, 
Krim, Rußland, frägt. Er it ſchon 
acht Jahre tot. Witwe Töws bat jich 
wieder verheiratet mit ®erh. Silde- 
brand. Bon Jakob Töwſen Kinder 
jind wir in Süddakota drei Töchter, 
Katharina, Sarah und Liefe; Nafob 
iſt noch ledig. Sarah iſt meine Frau. 
Die dritte Tochter, Maria, wohnt in 
Turfeitan, Aſien. Abram, der älteite 
Sohn, iſt nun bei den Eltern; er hat 
drei Jahre ala Soldat ‚gedient, nun 
iit er frei; er aedenft aud) nädhites 
Frühjahr nach Süddakota zu kom— 
men. Die Eltern wohnen noch in der 
Krim. Mein Br. Wilhelm bat Ka— 
tharina zur Frau, wohnen zwei Mei 
len von uns entfernt. Lieſe hat einen 
Jakob Frieſen aus der Krim zum 
Mann und wohnen etwa zwei Meilen 
bon uns entfernt; find alle famt Fa— 
milien gefund. Bitten Euch, Freund 


Löwen, ums brieflih oder perfönlich 


zu befuchen. 
Kafob Martens, 
Carpenter, S. Dakota, N. Amerifa. 


Wennonitifche Bundfiyau und Herold der Wahrheit. 


Canada. 





Manitoba. 

Sodfeld, den 17. Feb. 1908. 
Zuvor einen herzlichen Gruß an Edi- 
tor und alle Zejer der „Rundſchau“! 
Die Witterung ift zur Zeit jehr jchön, 
Schnee genug zum Schlittenfahren, 
doch bleibt immer etwas zu wün— 
ſchen übrig. Unſer Wunſch ijt, wenn 
unjere Sinder erit gejund wären, 
denn jie jind ſchon eine Woche krank 
geweſen an den Majern, es iſt eine 
Krankheit, wo man Vorſicht brauı- 
dien muß wegen Erfältung, denn 
meine Schiweiter hat feit vier Jahren 
noch immer einen jchlimmen Huſten 
davon, und mein Bruder jeit vier 
Jahren ſchlechte Augen. 

Hier ſtarb den 8. Februar die alte 
Witwe David Peters im Alter von 
beinahe 81 Nahren nad) einer zivei- 
monatlichen ſchweren Leidenszeit. Sie 
war bei ihren Rindern Franz Peters. 
Am 14. d. M. jtarb bei meinen 
Schwiegereltern Korn. ehren, ein 
Sohn Iſaak im Alter von 10 Jahren, 
mußte 22 Tage leiden. 

Mit beitem Gruß, 

Safob%. Beters. 





Rojenfeld, den 17. Februar 
1908. Werte „Rundſchau“! Komme 
nochmal mit Nachrichten über 
Sterbefälle vor Deine Leſer. Am 8. 
Februar wurde der alte Joh. Did in 
Altberatbal zu Grabe getragen. Er 
hat ein ziemlich langes Krankenlager 
gehabt. Am 6. Februar 5 Uhr mor- 
gens trat der Tod auch in unjere Fa— 
milie ein. Unſere 6 Sabre, 8 Monate 
und 24 Tage alte Tochter Katharina, 
die ſchon zwei Wochen lang an wehem 
Hals litt, durfte zu bejagter Zeit das 
Irdiſche mit dem Himmliſchen ver- 
taufchen. Ihr Leichenbegängnis fand 
den 9. d. M. unter großer Teilnahme 
unferer Rofenfelder jtatt. — Am 10. 
Februar jtarb die 1 Jahr und 7 Mo- 
nate alte Selena, Tochter des Peter 
Zacharias, Ir.; den 13. wurde fie 
begraben; und am 16. Februar tru— 
gen fie auch ihr 3 Sabre und 8 Mo- 
nate altes Söhnlein Peter zu Grabe. 
Es iſt das fehr bart für die Eltern. 

Am 15. ftarb die Frau des Gerh. 
Falk in Hochſtadt, fie jollte in Winni 
peq operiert werden, famen aber, 
ohne dort etwas gethan zu haben, 
nad Saufe und Tags darauf itarb 
fie. Sie war eine geborene fehler. 

Der heurige Winter iit bis jett 
noch jehr aelinde geweien, er icheint 
fein naher Verwandter des vorjähri 
aen Sartmanng zu fein. 

Am 14.8 M. erhielten wir Briefe 
bon Ohrenburg, Rußl. von Abr. Da 
vid Töws und von X. Benner, 
Schwienerfohn unſeres Schwagers 
Korn. Driedger. Hoffen num auch, 
bald einen von David Töws zu er- 
halten, denn ich denfe, er wird die 
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stleinigfeit, die wir ihm von hier am 
16. Dezember 1907 ſchickten, doch jo 
viel jchägen, daß er uns mit einem 
Schreiben erfreuen wird. 

Weitläufig habe ich erfahren, daß 
in den Ver. Staaten eine Frau lebt, 
die noch eine fleine Verwandte mei- 
ner verjtorbenen Gattin ijt. Die ge- 
nannte Frau ijt eine Frieſens Tochter 
und war verheiratet mit einem 
Dahlke, ich denfe Gerh. Dahlke. br 
Ehemann bat fie aber verlafjen, dar- 
auf verjucht, mit einer Frau durd)- 
zubrennen, ſei aber dabei ertappt 
worden und jeitdem ijt er verjchollen, 
ia man glaubt feine Zeiche fpäter ge- 
funden zu haben. (sch denfe er lebt 
nod.— Ed.) Durch diefe meine Zei- 
[en weiß man, was für eine Frau ich 
meine und will nun die Leſer fragen, 
ob man mir jagen kann, ob jene Frau 
noch lebt und wo? Früher batten jie 
in Nebrasfa gewohnt. 

Grüßend, Abraham Ens. 

Kronsweide, den 18. Februar 
1908. Lieber Editor! Wünſche End) 
ſamt Familie viel Glück und Segen. 
Weil ich weiß, dab viele unjerer lie- 
ben Freunde die „Rundſchau“ leſen, 
jo will ich etwas berichten. Wir find, 
Gott jei Dank, jchön aefund und wün 
ichen allen Leſern dasjelbe. 

Schnee haben wir jegt jo viel, daß 
wir auf den Schlitten fahren fönnen. 
Saf. u. Sarah Gberbrandt. 





Diterwird, den 3. Feb. 1908. 
Sc bin eine geborene Maria Neu- 
bubr; meine Eltern haben früher in 
Blumengart, Rußland, gewohnt, und 
mein Bater hat da auch Gejchwiiter 
und ich werde da auch Taten und 
Onfel haben. Sa, liebe Freunde, ic) 
babe ſchon lange feine Eltern mehr, 
auch feine Geſchwiſter mehr hier in 
Manitoba; meine Geſchwiſter find 
nad) dem Weiten gezogen. Da ijt Da- 
vid Neubuhr; Elifabetb, verheiratet 
mit Gerbard Boſchman; Selena, ver- 
beiratet mit Johann Görgen; Su 
lanna, verheiratet mit Joſeph Falf. 
Rie es ihnen allen gehi weiß ich nicht. 
Sc bin diefen Winter bei meiner 
Nichte Iſaak Fehren; fie iſt eine ge- 
borene Sarah Neufed. So viel ich 
weiß, lebt doch noch Onkel Dav. Neu- 
buhr und Tante Maria, das find J. 
Peters, und Tante Aganetha, das 
iind P. Wieben, aber wo fie wohnen, 
weiß ich nicht. Sollten Euch dieie 
Zeilen zu Gefichte fommen, fo ſeid 
denn alle jehr gegrüßt von mir; id) 
bin noch immer, ®ott jei Danf, nad: 
alter Gewohnheit geſund; aeben kann 
ich, fo wie Ihr mich gekannt habt als 
ich jung war: den Winter fam id 
nicht weiter als bis in den Stall: es 
fommt oft vor,. daß ich auf ebenem 
Boden hinfalle. Ich werde von Ge 


wicht ımaefähr. fo fein als meine 
Großmutter in Blumengart, Rußl., 
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geweſen ijt, das ijt für meinen Kör— 
per ziemlich ſchwer, aber von Herzen 
bin ih nod immer jdyön gejund. 
Mein Vater jtarb Anno 1891, weil 
er eine ſchwere Krankheit hatte, nahm 
er von uns Abſchied und fuhr weit 
ab nad) St. Paul, allwo er ſich einer 
Operation unterwarf und gleidy am 
andern Tag jtarb. Er fam dann am 
94. Mai eingejargt nad) Hauje. Liebe 
Freunde, das verurfachte bei mir jehr 
große Trauer, aber id) und die jüng- 
jte Schweiter waren dann noch immer 
bei der lieben Mutter. Sie war aud) 
immer krank und überhaupt den leß- 
ten Herbſt war fie jhon früh jehr 
frank und hat fie ihr Xeben noch bis 
zum 7. Februar 1897 zugebracht; 
dann hat der liebe Gott fie uns aud) 
weggenommen. Xiebe Freunde, das 
fam mir vor, als hätte ich die halbe 
Welt verloren, aber ich muß dem lie- 
ben Gott danfen, dab der Waijen- 
vater noch lebt, der jorgt noc immer 
für mid; ich habe einen fehr guten 
Bormund, D. Tyd, Schönthal, das 
find jegt meine Eltern; ich jpaziere 
bei jchönem Wetter auch unter meinen 
Freunden; Freunde und Bekannte 
babe ich viele, aber hier in Amerika 
babe ich nur einen Onfel, Mutters 
Bruder, Abraham Neufeld. Uebri— 
gens find die Onkel und Tanten bier 
alle geitorben. Wenn die „Rundſchau“ 
nicht bei meinen Freunden gelejen 
wird, jo find vielleicht Nachbarn fo 
freundlich und geben, ihnen diejes zu 
lefen, daß ich dadurch doch auch ein- 
mal ein Lebenszeichen von ihnen er- 
halte. Grüßend, 
Raria Neubupr. 





Neinland, den 17. eb. 1908. 
Einen herzlichen Gruß an den lieben 
Editor und alle Rundichaulefer! Ha- 
ben bier jhönes Wetter, auch jchon jo 
viel Schnee, dab auf den Schlitten 
zu fahren geht. Bon Krankheiten iit 
von bier, jo viel ich weiß, nichts zu be- 
richten, nur die Maſern herrſchen un- 
ter den Rindern; unfere Rinder wa- 
ren jehr franf, jind aber wieder auf. 

Mochte gerne wiſſen, ob Heinrich 
Läpkis noch unter den Lebenden find, 
oder wo fie wohnen; fie iſt meine 
Tante. Sollten fie ſchon tot jein, 
dann möchten die Kinder etwas von 
jih bören laſſen. Sollte von ihnen 
niemand die „Rundſchau“ leſen, jo 
iind andere gebeten, ihnen diefes zu 
zeigen. Bin jegt auch ſchon beinahe 
enderthalbes Jahr in Amerifa und 
babe noch nichts von ihnen erfahren. 

Was macht Ihr in Alberta? Ei- 
nen berzlihen Gruß an Euch. Nett 
nod) zu meiner Schweiter Jakob Sa- 
waßfi; las neulid Eure Korrefpon- 
denz, nur mehr jo. Habt Ihr unfern 
Prief nicht erhalten? Und Ihr, On- 
tel Dietrich Görken, warum jchreibt 
Ihr nit? Seid allefamt gegrüßt. 
Jetzt noch nad Obrenburg No. 10, 


wie geht es? Wir jind froh, dab wir 
hier jind. Jetzt noch nad) Olgajeld, 
Fürſtenland. F. Dertjen, die Karte 
erhalten und beantwortet. 

Avon Derkſen. 





Reiſebericht von Heinrich Rempel, 
Steinbady, Man, 
(Hortjegung.) 

Br. Sawaßfi hatte gerade jehr 
drod mit Kornbrechen und war da- 
ber nicht zu Hauje, kam aber bald 
und jo durften wir uns nod) ein Weil- 
chen unterhalten. Bei Geſchw. Gerh. 
Nempels gab e8 eine gute Aufnahme 
und lebhafte Unterhaltung. Mittwoch 
den 13., ging’s zu den Freunden Ger- 
hard Klaaſſen, Nempels Sciweiter ; 
zu Veſper zu den alten Gejchwijtern 
Joh. Friefens. Abends ging’s zu 
den Geſchw. Johann Harms, allıvo 
noch mehrere Geſchwiſter hinkamen, 
und hatten wir Gelegenheit iiber Got- 
tes Wort zu jprechen und etwaige Er- 
faheungen auszutaufhen. Nachdem 
Schluß gemacht war, fuhren wir zu 
den Gejchwiitern Abraham Rempels, 
alfo an diefem Tage die fünfte Stelle. 

Donnerstag, den 14., waren wir 
zu Mittag und Veſper bei Prediger 
Heinr. NRaklafs; abends fam Schwa— 
ger Johann Krauſe und holte uns zur 
Nacht. Frau Krauſe ijt meiner Frau 
Nichte, blieben dort bis Freitag, den 
15,, nachmittags. Dann zu Veſper zu 
den alten Jakob Ennjen, die bei ihren 
Kindern in einem Nebenhäuschen 
wohnen; dort wurde in der Furzen 
Zeit mandes erzählt, auch von Ma- 
nitoba, indem fie unlängjt von hier 
zurüdgelommen waren, wie aus ih— 
rem Reifebericht zu erjehen war. Die 
lieben Laute haben von Manitoba 
nicht einen ſchlechten Eindrud, wie es 
von einigen (nicht von allen) zu ver- 
nehmen war. Viele, die Manitoba 
nod) nie gejehen haben, laſſen jich zu 
ſehr von anderen beeinflujien, ſowie 
aud) der liebe Freund Bernhard Rat- 
laff in feinem NReifebericht etwas zu 
jehr auf Manitoba heräbjchaut; Fein 
Wunder wenn dann den Leuten vor 
Manitoba graut, denn wenn er dort 
unter anderem jchreibt, daß fie bier 
in einem dichten VBerdedichlitten fab- 
ren, worinnen gebeigt wird und zu- 
erit den Fleinen Pelz und dann den 
großen Weberzieher. Ach denfe in 


dieſem wird er nicht aut berichtet fein, 


denn diefes kommt felten vor, daß je 
mand fich in einem offenen Schlitten 
zwei Pelze anzieht, viel weniger nod) 
in einem gebeizten Berdedichlitten. 
Sch will hierin ganz unparteiiich fein. 
Manitoba und auch wohl der ganze 
Weiten hat feine Schattenjeiten und 
jein Schlechtes, aber e8 hat auch noch 
jeine Lichtfeiten und auch noch etwas 
Gutes, denn wenn e8 fo fommt als 
diefen Sommer dort im Reften (Ma- 
nitoba ift wohl fo mehr davon ver— 
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ichont geblieben), daß. der Weizen auf 
dem Halm verfriert, das gehört jelbit- 
verjtändlic; ganz zur Schattenfeite; 
es fommt zwar nicht viel vor, aber es 
fommt, und iſt diefes aud) nicht das 


erſte Mal, auch in Manitoba find wir 


uns gar nicht ficher dafür. Doch die- 
jes ſoll in meinem Reiſebericht nicht 
das Thema fein, wir reilen weiter. 
(Freut mid). — €.) 

Bon Ennfen holten uns Die 
Freunde Kraufen und fuhren mit uns 
zu meinem Neffen Abraham Iſaaken, 
der aerade bei Peter Nanjen mit 
Kornbrechen beichäftigt war, er war 
dazu mit Familie bingezogen, fonit 
wohnen fie in der Stadt Janjen. Zur 
Nacht wurden wir zu dem Schwager 
Abraham T. Friefen, meiner Frau 
Vetter geitellt. Freiefen (Mitiwer) hat 
eine qute Wirtſchaft und betreibt eine 
aroßartige Schweinezudt; Schweine 
find dort aber überall nicht knapp; jie 
hatten zu der Zeit nur einen niedri- 
gen Preis, und riefen durfte jie ja 
auch nicht für folchen niedrigen Preis 
verfaufen. 

Den nächſten Tag fuhren wie zu 
Veſper nad) Iſaak Frieſens. Diejer 
Schwager hat neben der Farmerei 
noch einen aroßartigen Pfercde- und 
Eſelhandel, welches ihm wahrjchein- 
lich einen quten Verdienſt einbrinat; 
aud im Wohnhaus war alles jehr 
praftiich eingerichtef. Gerne hätten 
wir dort in ihrem Spiegelbettitell, 
oder wie man es nennen darf (es 


ſtand aufrecht wie ein Kleiderſchrank) 


aeichlafen, wenn uns die Zeit nicht zu 
furz gemwefen wäre; es that uns wirf- 
lich leid, dat wir es troß ihres Nöti- 
gens, ablehnen mußten. Zur Nacht 
holte uns Br. Gerhard Nempel zu ih- 
nen. Sonntag fuhren wir mit Ge— 
ſchwiſter Rempels zur Berjammlung 
der fogenannten Peterd-Gemeinde. 
Das Bethaus jteht ganz nahe an der 
Stadt. Bormittags war Sonntags 
ſchule und Predigt geleitet von Br. 
8. Natzlaff und Pr. PB. Faft. Nach— 
mittags Bibelftunde, geleitet von 
Dietrich Frieſen. Nah der PBibel- 
itunde fuhren wir mit Geſchw. Seinr. 
Natlaffs, allmo des Abends nod) 
mehrere ®äfte hinfamen, Samwatfies, 
Nempels, D. U. Friefens und Frau 
Klaas Wiebe. Auch dort wurde die 
Zeit in lebhafter Unterhaltung aus- 
genutzt. 

Montag fuhren Geſchw. Ratzlaffs 
uns zur Stadt, dort zu Mittag bei 
den Freunden Bernhard Raätzlaffs ge— 
ſpeiſt, welche uns recht viele ſehens— 
würdige Dinge zeigten, die ſie von ih— 
rer Reiſe mitgebracht hatten, meiſtens 
wohl von California. Nachmittags 
waren ich und B. Nablaff noch ein 
Stündchen in ihrer Diftriktichule, 
welche zweiſtöckig ift und auch zwei 
Lehrer hat; es waren jedoch zur Zeit 
nur wenige Schüler anweſend; wie 
es jcheint, werden die Minder auch 
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dort in der Schulzeit von den Eltern 
daheim zur Arbeit gebraudyt. Zur 
Nacht waren wir bei den lieben Ge— 
ſchwiſtern Sawatzky, allwo auch nod) 
wieder mehrere Gäſte hinkamen, Abr. 
und Gerh. Rempels, Klaas Frieſens, 
wohl der Nachbar u.ſ. w. 

Weil es denn für Nebrasfa zum 
Abſchluß ging, denn den nächſten Tag 
wollten wir von Sanjen abfahren, fo 
war e8 ja ein wichtiger Abend und 
hatten folgedeffen eine jchöne Ab- 
ichiedsunterhaltung; es werden uns 
befonders ſolche Stunden in Gemein- 
ſchaft der lieben Geſchwiſter noch 
lange in Erinnerung bleiben, und ich 
denke ihnen auch, nicht wahr? 

Dienstag, den 19., nach Frühſtück 
fuhren Sawatzkies uns zu Joh. Frie- 
ſens, Nick. Friefens Kinder, allwo wir 
zu Mittag waren, und 1 Uhr 30 
Min. nadymittags beitiegen wir den 
Zug und um 5 Uhr abends famen 
wir in Omaha an. Dort mußten wir 
14 Stunden warten. Zum großen 
Glück war auch unfer Freund Abr. 
T. Friefen, Janſen, bi8 Omaha mit- 
gefahren Geichäfte halber und feine 
Söhne zu bejuchen, die dort in der 
Stadt find, welcher fchon in der 
Stadt befannt war, und ein Hotel 
juchte, wo wir übernadhteten. 

Schluß folgt.) 








Sasfatdhewan. 


Dalmenpy, den 19. Feb. 1908. 
Gruß an Editor und Lejer. Bon hier 
iit zu berichten, daß wir nad) mehre- 
ren Tagen faltem Wetter wieder wär- 
mere Tage haben. Man hört auf 
vielen Stellen von Krankheit, befon- 
ders unter den Kindern herrſcht ein 
ichlimmer Suiten (Whooping Cougb) 
fcheint als wenn gegen dieje Krank— 
heit fein Mittel hilft, wenigitens ha— 
ben die Merzte bis jet noch feinen 
Erfolg im Bekämpfen dieſes Uebels 
gehabt. 

Den 10. März gedenkt Jakob X. 
Wiens von Carfon Diftrift fein be- 
wegliches Eigentum durch Ausruf zu 
verfaufen, weil fie und ihre Rinder 
Sohn Neufelds und A. B. Penners 
im Frübjahr nach Britiſh Columbia 
überfiedeln wollen. Zetterer hat den 
17. März Ausruf. 

NR. Henderjon, Lehrer von New 
Some, ©. D., und Gattin madıten 
eine Reife nach Sasfatoon und blic- 
ben über Sonntag und machten Be- 
juche bei Bekannten. 

Reifeprediger 3. F. Harms von 
Edmonton, Alberta, hält gegenwärtig 
Abenditunden im Berfammlungs- 
haus der M. B. Gemeinde bei Dal- 
meny. Den 16. d. M. hielt der Ju— 
gendverein feine Sitzung dafelbit ab 
und lieferte ein gediegenes Pro: 
gramm. 

Die Truftees von New Some, ©. 
D., haben drei Ncre8 Land von 
Witwe Sarah Penner fäuflich erwor: 
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ben, ebenjo das Wohnhaus von A. B. 
Penner, das gerade auf diefen drei 
Acres steht, wo Lehrer R. Henderſon 
ferner wohnen wird. 

Bom 23. d. M. bis zum 29. joll 
im Bruderfeld - Berfjammlungshaus 
Bibelichule abgehalten werden, gelei- 
tet von Pred. David Dyck, Borden, 
und Pred. I. F. Harms, Edmonton. 

Hermann ®. Frieſen hat das Geld, 
welches er zu viel zahlen mußte als 
er mit feiner Car herfam ($222.00) 
durch R. B. Bennett, Omaha, zurücd 
befommen. 

Alle grüßend verbleibe id; Euer 

PB. J. Frieſen. 





Lobethal, den 8. Feb. 1908. 
Werter Editor! Gruß zuvor an Euch 
und alle Leſer. Montag, den 3. Ye 
bruar hat e8 angefangen zu fchneien 
und ftürmen und hielt an bis den 7., 
abends . Heute ijt e8 wieder Flar und 
ſehr ſchön, doch einen jtrengen Winter 
haben wir dieſes Jahr noch nicht ge- 
habt. 

Bon Krankheiten iſt zu berichten: 
Meine liebe Frau ift nicht gefund. 
Unfere Radıbarsfrau, alte Beter Har- 
der, liegt jchwer Franf, hat jchon eine 
Woche gelegen, wollen auf Beſſerung 
hoffen. Zwei unserer Großfinder find 
auch krank, aber jett ſcheint es nad) 
Beſſerung. Auch die Maſern herr— 
ſchen hier ſehr; bei uns ſind ſie auch 
geweſen, aber jetzt, Gott ſei Dank, 
wieder alle geſund. 

Mas machen doc unfere Freunde 
in Manitoba und Ihr Eltern und 
Geſchwiſter. Joh. Schulz. 


Lanigan, den 12. Feb. 1908. 
Lieber Editor! Wir haben ichönes 
Wetter, ziemlich Schnee, nicht ſehr 
falt. Der Gejundheitszuitand iſt nicht 
ſehr gut. Freund M. B. Barfman 
war jehr franf, er iit im Yanigan Ho— 
tel. 

Dei Geihw. A. 5. Frieſen hat es 
Zuwachs in der Familie gegeben 
ein großer „Jaſch“, alles munter. 

Geſchw. H. Ratzlaffs Mädchen vba 
ren eben bier und beitellten den Edi— 
tor zu grüßen; jie find frob. (Wir 
danken für den Grub.— Ed.) 

Schweſter Siebert jpaziert umber, 
fie fann gut geben, aber meiltens 
noch mit Krücken. 

Schweſter Marg. Frieſen fuhr nach 
Langham, ſie will bei Geſchw. Peter 
Schmidten dienen. Wünſche, daß es 
ihr dort gut geht; ſie fehlt uns hier 
ganz beſonders im Singen. Komme 
nur bald zurück. 

Grüßend, JIſ. F. Frieſen. 

Aberdeen, den 17. Feb. 1908. 
Werte „Rundichau”! Wir haben bier 
in Sasfatechan einen fhönen Winter. 
Wie ih in der „Friedensſtimme“ ge- 
leſen habe, fchreibt der mir perſönlich 
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aut befannte 3. 9., was, wie es 
icheint, perſönlich auch mich betrifft, 
nämlich wie Gerh. Siemens ein Jod) 
Ochſen gejehen bat, hinter den Ochſen 
eine Tochter reicher Eltern aus Ruß- 
land. Nun gut; wir famen vor bei- 
nahe vier Jahren her und zwar mit 
nichts, und wie anfangen? Mein 
Mann mußte auf Arbeit gehen und 
ich wollte auch nicht müßig gehen, jo 
arbeitete ich auf dem Lande mit Och— 
fen, welches der Herr auch reichlich 
gefegnet hat. Und was N. 9. nod) 
mehr iiber Amerifa jchreibt, ijt hier— 
mit leicht zu bemweifen, daß die 135,- 
000 Mennoniten in Amerifa, denen 
es durchſchnittlich gut geht, ſchon viel 
für die armen Rußländer geipendet 
haben. Wann haben die 75,000 Rußl. 
Mennoniten einem amerikanischen 
Anfiedler geholfen? (Vielleicht doc). 
Ferner übernehme ich feine Berant- 
wortung, dab Deine Zahlen richtig 
find— mag jein—idh weiß nicht. — 


Ed.) Mber ich würde N. 9. raten, 
berzufommen und unparteiiich zu 
richten. 


Eure Schweiter im Herrn, 
Elifabetb Sawatzkyh, 
geb. Neufeld. 





Außland. 


Dithbeim, Teref, den 20. Des. 
1907. Lieber Editor! Wir leſen 
gerne die „Rundſchau“, man erfährt 
jo viel von Freunden und Bekannten. 
Bei uns ift Armut und Krankheit 
vorherrfchend. Viele laſſen ihre Wirt— 
ichaften jtehen und ziehen nad Sibi- 
rien. Das Wetter iſt jchön. Sehr 
tiefer „Bott“. Wir hoffen auf eine 
aute Ernte. Aus diefer Gegend find 
ichon viele ernite Gebete empor geitie- 
gen — wir beten um unfer tägliches 
Brot; auch um reine Herzen, welche 
das Brot des Lebens aufnehmen. 
Möchten wir alle geſchickt fein, Jeſum 
zu begegnen. Ich bin ein Krüppel 
und fann nur wenig arbeiten. 

Herzlich grüßend, 

Safob Enns. 

Anm —, Rundſchau“ wird ac 
ſchickt. Wo haft Dur früher gewohnt? 
Gruß. — Ed. 








Nifolaijewfa, Dbrenburg, 
im Januar 1908. Werter Editor! 
Schon längſt habe ich mich nach Hilfe 
umgeſehen, aber überall vergebens. 
Ich habe aefehen, dab Sie jemand 
aus der Not aeholfen haben, und 
fo fomme auch ich zu Ihnen als ein 
Silfsbedürftiger. Ach habe aus fünf 
Ernten nur eine Mittelernte aehabt. 
Voriges Jahr habe ih nur 8 Pud 
Weizen befommen; da habe ich alles 
daran geſetzt was ich hatte, um mein 
Fortfommen, aber e8 mollte alles 
nicht zureichen, dann hat mir die Tiebe 
Mutterfolonie geholfen, wofür ich ihr 
nicht genug zu danfen vermag. Die- 
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jes Nahr habe id) 63 Pud Weizen be- 
fommen von 10 Debj., davon gab id 
gleich 40 Pud für Landpacht ab, be- 
hielt aljo nur 23 Bud, wofür ich auch 
nod; die Abgaben bezahlen mußte. 
Sc verfuchte noch den Herbit zu fuhr- 
werfen, um das Nötigite zu Faufen. 
Sch hatte fnapp Futter und habe den 
armen Sklaven zu viel angethan. Ich 
habe diefen Winter viel Unglück ge- 
habt, habe jegt nur nod) ein junges 
und ein altes Pferd. Nett fuche ich 
bei Ihnen Hilfe, wenn's möglich ilt, 
bitte, wollen Sie mir auch behilflich 
jein, dab ich noch ein Pferd und Fut- 
ter für die drei faufen fann? Sch 
habe nicht genügend Gaatgetreide. 
Meine Wünfche find doch auch, daß 
ich diejes Frühjahr wieder meinen 
Ader bejtellen fönnte, denn ich bin bei 
Menſchen verjchuldet, welche das Ih— 
rige haben wollen. Ich habe mir den 
Serbit etwas Land zum Frühjahr 
vorbereitet, und hoffe, die zufünftige 
Ernte wird doch auch für mich eine 
befjere jein. Wir haben diejes Jahr 
wieder einen jehr jtrengen Winter ge- 
habt, immer jtürmifch und auch ſchon 
bis 30 Gr. kalt geweſen. 
Grüßend, 
SiaafRorn. Frieſen. 





Jugowka, den 23. Ian. 1908. 
Lieber Bruder Fait! Da ich das Geld 
(48 Rbl. 58 Rop.) erhalten habe, jo 
danfe ich herzlich fir die Weberjen- 
dung und für die große Liebe und 
das Mitgefühl; der Herr wird's Euch 
vielfältig vergelten. Wünſche, daß die- 
fer Brief Euch möchte bei auter Ge— 
fundheit antreffen. Wir find, dem 
Herrn jei Danf, wieder alle jchön ge— 
fund; wir waren diefen Winter un- 
geſund, iiberhaupt die Kinder hatten 
Mafern, Scharlak und Polen. Wir 
haben diefeg Jahr einen ftrengen 
Winter, viel Schnee und Froft bis 30 
Gr. und darüber. 

Sch babe unſere Verhältniſſe an 
David Wiens berichtet, bitte, ihm 
dann den Brief zuftellen zu wollen. 
Wir werden es noch ziemlich jchwer 
haben den langen Winter durchzu- 
fommen; das Futter und Brennma- 
terial wird fnapp; wir haben jchon 
bon Anfang Oftober geheitt und ge— 
füttert. Auf manchem Hof fieht man 
ſchon nicht viel Stroh—ich habe un— 
fern Hof auch mitagzählt. Wir ha- 
ben noch vier Pferde und eine Kuh 
zum Winter gehabt; vergangenes 
Jahr haben wir die Pferde für 7 Nu- 
bel per Stüd verfauft, haben vier 
Pferde verfaufen müſſen, aber der 

Herr wird vielleicht auch wieder feine 
Segenshband über uns ausſtrecken, 
wenn wir ihn ernitlich darum bitten. 
Der Herr wolle Euch mit Geſundheit 
jeqnen. 

Danfend empfiehlt ſich 
Freund und Bruder, 

Kobann Boat. 


Euer 


4. März 


Neufird, den 18. San. 1908, 
Viel Gnade und Segen von Gott jei 
Dir, lieber Br. Faſt, fürs neue Jahr 
auch von mir gewünſcht. Somohl in 
Deinem wichtigen Beruf als Editor 
zweier Blätter, „Rundichau“ und 
„Sugendfreund“, in welchem Du, 
wenn der Herr Gnade giebt, viel Se— 
gen verbreiten fann, wie auch in Dei- 
nen anderweitigen Stellungen als 
Haupt einer Familie und als Menſch 
überhaupt. Dasjelbe wünſche id 
ebenfalls allen Mitarbeitern und 
KRorreipondenten, ſowie auch den Le— 
ſern dieſer Blätter, denn wir brau- 
chen jolches alle. „Damit wir nid)‘ 
erliegen, muß Gnade mit uns jein“ 
u.f.w. „An Gottes Segen ijt alles 
aelegen.“ 


Hatte geitern endlich das Vergnü— 
gen, das von Dir mir übermittelte 
Geld an die beiden Witwen, Elifabeth 
Unruh und Maria Ratlaff in Wald- 
heim abzugeben. Witwe Unruh wohnt 
nämlich jet auch in Waldheim, nicht 
mehr in Hierfhau. E83 machte mir 
diefes Freude, fie jo angenehm über- 
rafchen zu dürfen und erinnerte mid) 
lebhaft am die zwei Nahre, in denen 
ic das Glück und die Freude hatte, 
ſolches monatlich unter den ruffischen 
Soldatenfrauen thun zu dürfen. — 
Was die irdiichen finanziellen Ver— 
hältniffe betrifft, fo iſt M. R. viel är- 
mer als Elif. Unruh. Erftere iſt bei 
der Schweiter ihres verjtorbenen 
Mannes, auch-einer Maria Ratzlaff, 
einer alten Jungfer, die nie verheira- 
tet geweſen, im Quartier; diefelbe 
hat nämlich ein eigenes Häuschen, 
zwar nur ein fchlechtes. Witwe M. R. 
hat fünf Kinder, vier hübſche Mäd— 
chen und einen Knaben, der gerade in 
der Schule war. Eines der Mädchen 
iit bereits aus den Schuljahren, wäh— 
rend die anderen drei nody zu jung 
für die Schule find. Die Mutter und 
die ältefte Tochter verdienen fich ihr 
Brot mit Mafchen, Scheuern u.f.w. 
bei anderen Leuten; fie ift eine noch 
junge, gefunde, ftarfe Frau. Sie war 
ſehr dankbar für das Geſchenk und be- 
ftellte den Gebern desielben jehr zu 
dunfen und hätte fo fehr gerne ge— 
wußt, wer diefe Wohlthäter feien, 
was ich ihr leider nicht jagen Fonnte, 
indem ich e8 auch nicht weiß. Bon 
Witwe M. R. fuhr Br. Jſ. Neufeld, 
Waldheim, mit mir zu Witwe Elifa- 
beth Unruh. Diefelbe wohnt gegen- 
wärtig in Waldheim bei ihrer verhei- 
rateten Tochter, deren Mann bei Br. 
SH. Neufeld in der Fabrif arbeitet, 
hat ebenfalls fünf Minder, drei Söhne 
und zwei XTöchter, von denen ein 
Sohn und eine Tochter verheiratet 
find. Einer der noch Iedinen Söhne 
arbeitet in der Fabrif, die Tedine 
Tochter dient umd der ledige Sohn 
befindet ich bereits in Sibirien, wo 
Witwe Elif. Unruh aufs Frühjahr 
mit ihren Mindern anzufiedeln ac 
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denkt, wozu jie, wie jie auf meine 
Frage, ehe ich es ihr wiſſen ließ, war- 
um ich zu ihr gefommen, jagte, 500 
Aubel habe. Auch fie war jehr danf- 
bar. Auch jagte fie, fie habe eine 
Anweifung erhalten, daß man ihr 
$5.00 (9 Rbl. 72 Kop.) geichidt, das 
Geld aber noch nicht erhalten habe. 

Sch, meinerfeits, jpreche noch den 
Wunſch aus, dab Du, Br. Faft, mid) 
noch oft in die Lage verjegen möd)- 
tejt, mich jelbit und aud) andere zu 
beglüden. Ich genieße bei der Aus— 
teilung joldher Liebesgaben mit den 
Empfängern derjelben jtets ihr Glüd 
in reihem Maße mit. Ich erhielt 
das Geld erjt vorgeitern, während id) 
den Brief und die Money Order von 
‚ Dir bereits über einen Monat im Be- 
jig hatte. 

Was ſonſt noch zu berichten wäre, 
erfährit Du ja alles durd) die „Frie— 
densitimme” und andere ruffiiche 
Blätter, wenigitens doch das Wich— 
tigite. Einiges will id) doc) berid)- 
ten. Bor Weihnachten wurde Schw. 
David Schellenberg, Rückenau begra- 
ben. Am zweiten Beihnachtsfeiertage 
hatte Witwe If. Martens, Waldheim, 
Hochzeit mit dem leiblichen Bruder 
ihres verstorbenen Mannes, dem Wit- 
wer Heinrich Martens aus dem Sibi- 
riihen. Bleiben in Waldheim, find 
gegenwärtig beide hingefahren, feine 
Pachtwirtſchaft dort zu übergeben 
und aufzuräumen. 

Am 29. Dezember wurde Br. Abr. 
Wiens, Sparrau, begraben. Am 6. 
Sanuar Br. Dückmann, Nlerander- 
thal; am 30. Dezember Schweiter 
Aron Löpp, Petrowka, Frau des Ael— 
teiten der M. B.-Gemeinde, Aron 
Löpp, früher Andreasfeld. 

Am 13. Januar feierten Geſchw. 
Joh. Iſaaken, Riidenau, Silberhod)- 
zeit (Nicht Jakob Iſaak? Bitte um 
Aufihluß.—€Ed.), zu welcher auch ihr 
alter Bater Jakob Janz, Friedens- 
feld gefommen war. 

I. Neufeld, Waldheim, und Sohn 
gehen damit um, in Waldheim eine 
Dampfmühle zu bauen. 

Grüßend, M. Hübert. 





Kraſikow, den 9. Jan. 1908. 
Werter Editor M. B. Faſt! Zuvor 
wünſche ich Ihnen im neuen Jahr 
ſchöne Geſundheit und Gottes Segen 
in Ihrem Beruf. Wie ich feit hoffe, 
werden Sie jet ſchon im Befige mei- 
nes Briefes fein und hoffentlich dann 
willen, wozu die 13 Rbl. 75 Kop. be- 
itimmt find. Das war die Zahlung 
für „Rundſchau“ und „Sugend- 
freumd“ fir 1907. (Wir danken und 
haben alles geordnet; bitte, zu be- 
richten, ob jegt alles richtig it. Gruß. 
—Ed.) 

Wir haben hier dieſes Jahr einen 
ſtrengen Winter, ſeit anfangs Dezem- 
ber faſt immer Schneeiturm, zumeilen 


B. Martin. 


aud) ziemlich heftig, bei anhaltenden 
Froſt, was wir jonjt nit gewohnt 
find, denn gewöhnlidy gab bier der 
Froſt jtets nach bei Schneegeitöber. 
Vom 26. bis 28. Dezember jtodte der 
Verkehr auf mehreren Bahnen, jo 
auch auf der Tajchkenter, weldyes un- 
jere nächſte Bahn ijt. Froſt gehabt 
aufs Kältejte bei uns 29 ®r., Kajan 
29 Gr., Wjatfa 39 Gr., weiter nörd- 
lich jogar über 42 Gr. R. 
Mit aufrichtiger Hochachtung. 
Beter Janz. 





‚Bogomajomw, den 24. Januar 
1908. Werter Editor! Habe in der 
„Rundſchau“ No. 52 Seite 9 gelejen, 
daß ich nur noch hätte jollen Inman 
beifügen, dann wären die Briefe bis 
in die Stube gegangen. Auf diejes- 
bin jende ich denn mit dieſer arte 
zugleich einen Brief an meine lieben 
Fiſchauer. Habe eine Karte von ei- 
nem gemijjen NReifeprediger und Mij- 
jionar 9. R. Both erhalten, weiß aber 
nicht, wer diefer Mann ijt, denn er 
jchreibt nur, dab er Bergens und 
Dörfiens bei Medford, fla., ge 
troffen. Ich fenne aber dieje Ber- 
gens nicht, denn er jchreibt, daß die- 
jer Bergen des verjtorbenen ein Bru— 
der iſt, deſſen Frau die befannte Heb- 
amme, früher Aleranderwohl, Süd— 
rußland war. Sch bin em Sohn von 
dem jogenannten (Laffi) Jakob Pen— 
ner, früher Fiſchau. Möchten Sie dod) 
diefem NReijeprediger in der „Rund- 
ſchau“ zu wiſſen thun, dab ich jeine 
Starte erhalten habe, denn er bittet 
darum es zu wiſſen. 

Nebit Gruß, Dav. Penner. 


Sulaf, den 22. Januar 1908. 
Lieber Better! Unſer Vater Rornelius 
Barfman, früher Rüdenau, it nicht 
mehr unter den Xebenden. Er war 
12 Wochen ſehr franf. Er ftarb bei 
Während jeiner Pranf- 
beit mußten fie ihn 20 Tage lang mit 
einem Zafen hantieren. In den letz— 
ten 30 Tagen bat er nichts gegejien 

tur Waſſer getrımfen; und Die 
legten acht Tage war er noch ganz 
blind. Es war ſehr ſchwer und trau- 
rig. Er iſt aber nicht verzagt und 
wir hoffen, der liebe himmliſche Ba- 
ter bat ihn in fein Reich genommen. 

Er wollte zu Weihnachten herfom- 
men und ich freute mich jchon dar- 
auf, auch dab er dann wieder fönnte 
die „Rundichau“ leſen — aber der 
Serr hat es amders geführt. Er jtarb 
am 25. November 1907, gerade auf 
das Feſt der Silberhodjzeit meines 
Bruders. Er iſt beinahe 76 Jahre 
alt geworden. Mein Wunich und Ge- 
bet ift: möchten wir alle unfer Pfund 
auf Wucher geben, damit aud) wir 
alle zu feiner freude eingehen fön- 
nen. 

Diejes diene allen umjeren Freun— 
den zur Nachricht. Meine Frau it 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit. 


Seinrih Gäden Tochter, Schardau, 
ihre Eltern wohnen jegt in Marien- 
thal. Ihre Mutter iſt eine geborene 
Did, auch aus Scardau. Unſere 
Großmutter lebt auch noch, ijt aber 
ſchon 85 Jahre alt und muß ganz be- 
dient werden. 

Wenn man fih umſchaut, sieht 
man leider, daß die Liebe in vielen 
erfaltet und der Glaube Flein und 
ſchwach wird. Laſſet uns wachen und 
zunehmen, dann wird der Herr uns 
jtet3 helfen. Gedenket auch unjer im 
Gebet. 

Serzlidy grüßend, 


Korn. u. E. Barfman. 


Beitereigniiie. 


Neues Goldland. 

Reno, Ne. 17. Feb. — Größer 
als der Andrang nad) dem Klondite 
im Jahre 1897 und nad) Goldfield 
im legten Jahre ijt derjenige, der zur 
Zeit nad) Rawhide in diejem Staate 
jtattfindet, ja thatjächlidy der größte 
in der Gejchichte des Bergbaues an 
der pacifiihen Küſte. Seitdem int 
‚Januar die Goldfunde gemacht vur- 
den, find ſchon Tauſende aus Califor- 
nie und dem Diten angefommen. 
Gold joll jhon in Mengen bis zu 
$50,000 die Tone Erz gefunden und 
verſchickt worden jein. 

Goldſucher fommen in Automobi- 
len, Wagen und jelbjt Motoccycles in 
der neuen Goldgegend an und alle 
anderen Lager werden allmählid) ver- 
laſſen. So überfüllt iit das Lager— 
denn Häuſer giebt es vorläufig der 
Kürze der Zeit nody nicht — daß die 
3elthotel-Bejiger Betten auf nicht 
längere Zeit als acht Stunden ver 
mieten, damit möglichſt alle einmal 
in 24 Stunden Gelegenheit befom 
men, ihre müden Glieder auszuitcet 
fen. Im Lager find ſchon 3500 Men 
ihen. Vier Zeitungen begannen 
heute ihr Erjcheinen, darunter zwei 
tägliche. 

Hartherzigfeit der Standard Til Go. 

PBittsburg, 24. Feb. Mit- 
alieder eines hiefigen Frauenvereins 
zur Unterftügung der durd die Hod) 
fluten Geſchädigten erjuchten die Be 
triebsleiter dreier hieſigen Naturgas 
Sejellichaften, die angedrohte Abdre 
bung des Gaſes bei jolchen Berjonen 
zu unterlafjen, welche durch die Ue 
berſchwemmung Berluite erlitten und 
daher außer Stande wären, die Ned)- 
nungen für geliefertes Gas zu bezab 
len. Zwei Gejellichaften erfläcten 
bereitwilligit dem Wuniche nachzu 
fommen, die dritte aber, die „Beo 
ple’s Natural Gas Co.“, eine Fili 
ale der „Standard Dil Company“, 
lehnte dies mrit folgenden Worten ab: 
„Entweder werden Rechnungen jofort 
bezahlt oder das Gas wird auf der 
Stelle abgedreht“. 
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Wie ift dies! . 

Wir bieten einhundert Dollars Belohnung für 
jeden Fall von Katarrb,' der nicht Durch Einnehmen 
von Hall’s Katarrh-Hur gebeilt werden kann. 

8 3. Chbenen & Eo., Eigent., Toledo, D. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. I. Cheney 
feit den legten 15 Jahren gelannt und balten ibn 
für vollommen ebrenbaft in allen @eichäftöver- 
bandlungen und finanziell befäbigt, alle von jeiner 
Firma eingegangenen Verbindlichkeiten au erfül- 
len. 

Belt & Truaz, Grokbandeld-Droguiften 
Toledo, D. 

Balding Kinnan & Marvin, Groß; 
bandel3-Droguiften, Toledo, D. 

Hall's Katarrh-Hur wird innerlid genommen 
und wirkt direkt auf das Blut und die ichleimigen 
Oberflächen des Syſtems. Beugnifle frei verianbt. 
Breis 7öc. für die Flaiche. Verkauft von allen Apo- 
tbelern. 


Hall's Familien-Billen find die beiten. 

— nn nn U U 

Der „Eineinnati Times Star“ hat 
den General Nogi telegraphiih um 
jeine Anficht über General Stoefjels 
Verurteilung befragt, aber die Ant- 
wort von dem Sieger von Port Ar- 
thur erhalten, daß er auf eine Kund— 
gebung jeiner Anfichten verzichte. Ge- 
wiſſe andere Generäle, die von den 
Urjachen der llebergabe weniger wij- 
jen, jind dagegen gern bereit, ihre 
Weisheit in ausführlicher Weije leuch— 
ten zu lajien. 





Wis anf der Nidıterbanf. 

Anläßlich des Prozeſſes Soleilland 
erinnert man fi) in Paris eines 
Wortes des berühmten Gerichtspräji- 
denten Cartier in einer ähnlichen 
Prozehaffäre. „Ich bitte“, jagte der 
Präſident damals, „die ehrbaren 
Frauen in Anbetracht des Details, die 
jegt in der Verhandlung folgen wer- 
den, den Gerichtsiaal lieber zu ver- 
laſſen.“ Aber niemand rührte ſich. 
Der Präſident ließ eine kurze Zeit 
noch verſtreichen, dann rief er: „Wa— 
che, jetzt, wo die anſtändigen Frauen 
fort ſind, räumten Sie den Reſt des 
Saales . . .“ Cartier zeigte ſich übri- 
gens meiſt überaus jchlagfertig und 
rubig. 








We Manufacture the Davis 


Unier freier Katalog 
giebt an wie Sie ohne Mühe 


*20 bis #50 erfiparen, 


dadurch, daß Sie einen vorzüglichen Standard 
Rabm-Separator direft von ber Fabrik bezie- 
ben. Giebt an warum und wie Ihre Kühe von 
$10 bis 815, im Jahre mebr einbringen , troßg- 
dem die Hälfte Arbeit eripart wird. eichrei t 
vollitändig den neueiten verbeflerten 1907 Mobel 


Davis Rahm-Separator 


der mit der gröhten Leichtigkeit gebendite, am 
beiten rein zu baltendite und am Dauerbafte- 
ften bergeitellte Standard Separator, giebt ı an 
warum er ber beite iit. Entbält wertvolle Se- 
parator-Information, die uns taujende Dollars 
getoſtet haben, trogdem find diejelbe frei— wenn 
Sie heute noch ichreiben und Katalog 31 erwäb- 
nen. Schreiben Sie jest. Diele Offerte möchte 
nicht mebr gegeben werben. 

Man ichneide dieſes aus, unterzeichne und 
ſchicke jofort 

DAVIS CREAM SEPARATOR CO, 


60G North Olinton St, Chicago, Ill, 


Erfolgreiche Jeügeudit 


können Sie mıt unjeren Brut» und 
Aufzudtsapparaten betreiben. In» 
fer lehrreicher deutſcher 

giebt Ihnen ausführli Ausku 
hierüber. Derjelbe iſt frei an Me. 


Bei bt 14 Sorten ra 
* zu niedrigen — Unfer dent H eutiass Bus 


augtine Pflege und Fütterung von KRüfen, Enten, 
nien und Zrutbübnern” 10 Gents 


= MOINES INCUBATOR C®. Deo. 182 Das Meines, Iowa 
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General Stöfjel zum Tode verurteilt. 

St. Petersburg, 21. Feb.— 
Das Kriegsgericht, welches eingejegt 
worden war, um die Generäle Stöj- 
jel, Fock, Smirnow und Rei wegen 
llebergabe der Feitung Port Arthur 
an die Japaner abzuurteilen, gab ge 
itern abend jpät jeine Entjcheidung 
ab. 

Ueber General Stoefjel wird das 
Todesurteil geiprocdhen, General od 
joll einen Verweis erhalten und die 
Generäle Reiß und Sirnow werden 
freigeiprochen. Der Gerichtshof em- 
pjiehlt, dal; das Todesurteil gegen 
General Stoefjel auf dem Gmaden- 
wege durch den Zaren in eine 10- 
jährige Feitungshaft nebſt Ausito- 
ung aus der Armee umgewandelt 
werde. 

Das Todesucteil gegen General 
Stoefjel bildet das tragifche Ende ei 
ner glänzenden, militärijchen Kar 
riere, deren Träger vor drei Jahren 
als der „Held von Port Authur be- 
zeichnet und jogar von Kaifer Wil 
beim in Anbetracht jeiner tapferen 
Verteidigung der Feitung mit dem 
Orden „Bour le merite“ betrachtet 
wurde. Selbſt die früheren Feinde 
des Generals, die Japaner, darunter 
General Nogi, der die Belagerungs 
armee vor Port Authur befehligte, 
und andere hervorragende, japaniiche 
Dffiziere, ließen ihre Stimmen laut 
werden zu jeinen Gunften, indem fie 
erflärten, daß e8 für General Stoej- 
jel phyfiich unmöglich gewefen wäre, 
die Feitung noch länger wie höchſtens 
ein paar Tage zu halten. Hätte er 
das gethan, jo hätte er jedenfalls um 
günstigere Kapitulationsbedingungen 
erhalten. 

Während der Berlefung des Ur: 
teil$ wurde der Gerichtsſaal von 
Truppen bejegt, um Demonitrationen 
zu Gunjten des Generals Stoefjel zu 
verhindern. Eine Anzahl jüngerer 
Offiziere fandten fofort nach Berle- 
jung des Urteils eine Depeche an 
die Zarina, in welcher diejelbe nebe- 
ton wird, ihren Einfluß auf den Za— 
ven für eine vollitändige und jofor- 
tige Beanadigung aufzubieten. Sic 
eıFlärten, der General jei die Seele 
der Berteidigung von Port Arthur 
gewejen; er habe die Wanfelmütigen 
ermutigt und es fei nur ihm zu ber- 
danfen geweſen, daß die eingefchloffe- 
nen Truppen ſich jo todesmutig ver- 
teidigt und fo lange ausgehalten hät- 
ten. 

Als der General das Gerichtsge- 
bäude verließ, wurde ihm von der 
Volfsmenge und vielen Dffizieren 
eine Ovation zuteil. Sie eilten auf 
den foeben Berurteilten zu, drückten 
und füßten feine Sand und umarm- 
ten ihn. 

Fühle feinem auf den Zahn, wenn 
das Gebiß falſch ift. 





Gr war der Führer. 

Zange ehe iiber die Frage der un— 
verfäljchten Lebensmittel und Medi- 
zinen in der öffentlichen Preſſe agi- 
tiert wurde, ehe die Aufmerfjamfeit 
des Publikums auf die verderblichen 
Wirfungen von „Medizinen“, welche 
Mineralien, Gifte und der Gejund- 
heit ſchädliche Stoffe enthalten, ge- 
lenft worden war, hatte Forni's Al: 
penfräutet den Weg für ſichere und 
verstünftige medizinische Behandlung 
gebahnt. Es iſt unnötig, darnad) zu 
fragen, ob diejes alte zeitbewährte 
Kräuter-Heilmittel unter dem natio- 
nalen Gejeg fiir unverfäljchte Lebens— 
mittel und Droguen garantiert it. 
Es verfolgte dasjelbe Ziel lange ehe 
man an diejes Geſetz dachte. 

Forni’s Alpenträuter ijt aus rei- 
nen, Gejundheit bringenden Wur- 
zeln und Kräuter bergeitellt, und ent- 
hält nur ſolche Bejtandteile, welche 
dem Syitem gut thun. Seit über ei- 
nem Jahrhundert iſt er fein Experi— 
ment mehr. Er ijt ſchon jo lange 
Zeit eine Wohlthat für die Leidenden 
geweſen, daß niemand ſich auf das 
Gegenteil befinnen könnte. Er hat 
die offene Anerfennung von Män- 
nern und Frauen in allen Lebenitel- 
lungen. Die Geijtlichkeit, Preſſe und 
andere Berater des Gemeimwohls ba- 
ben fein Lob in nicht zu verfennender 
Weije verfiindet. 

„Die Weitern Chrijtian Union“ 
in Boonville, Mo., jagt editoriell in 
ihrer Ausgabe für Mai: 

„Sm Allgemeinen betrachten wir 
die meiſten fogenannten „PBatent-Me- 
dizinen“ als die gemeinſte Betrüge- 
rei. Deshalb weiſen wir beſtändig 
Aufträge für Anzeigen zurüd. Wir 
fennen aber wenigstens eine eigenar- 
tige Medizin, welche wir mit autem 
Gewiſſen empfehlen können. Wir 
meinen hiermit das blutreinigende 
Mittel von Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co. aus Chicago, Ill. Wir 
baben dasjelbe in unferer eigenen Fa— 
milie mit gutem Erfolge benütßt, und 
es it jeit langen Jahren die bevor- 
zugte Medizin einer großen Anzahl 
unferer Leſer.“ 

Ein Brief von Nev. Riemer, 
welcher Sabre lang im Miffionsfelde 
im ſüdlichen Afrifa gearbeitet hat: 
St. Louis, Mo., den 17. San. 1906. 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 

Chicago, U. 

Werte Herren: Es iſt nicht mehr 
als recht, daß ich Ihren Alpenfräuter 
bei jeder fich bietenden Gelegenheit 
empfehle und feinen Wert Iobe, was 
ich mit autem Gewiſſen thun kann, 
da ich ihn an meiner eigenen Perſon 
neprüft habe. 

Vor ungefähr zwölf Jahren war 
ich ſehr krank an Bright’3 Krankheit 
in chroniicher Form leidend, die die 
Aerzte dur ihre Diaanofis feitge- 
itellt hatten. Bon allen Medizinen, 
welche ich damals aebraudhte, war der 
Alpenfräuter die einzige, welche mir 
aut that. Nächſt Gott fchreibe ich 
meine Heilung Ihrem Mlpenfräuter 
zu. Als ich vor vier Jahren Süd— 
Afrifa verließ, wurde ich von einem 
Arzt unterfucht, welcher erflärte, daß 
auch nicht eine Spur des Leidens zu- 
rückgeblieben ſei. Dasfelbe Zeugnis 
hat auch ein Arzt hier in St. Louis 
abaelent. Aufrichtia Ihr, 

(Rev.) €. P. Riemer, 
2204 Warren St. 


Die vernünftige, fichere und natür- 
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Vereiteltes Attentat. 

St. Petersburg, 22. Feb. — 
Die Polizei nahm geftern auf Grund 
erhaltener Informationen Hausiu- 
dungen in einigen Borjtädten vor 
und verhaftete eine weitere Anzahl 
gefährlicher Terroriften. Die Poli- 
zeibehörden find mit dem Erfolg der 
legten zwei Tage, an denen fie nahe: 
zu 70 ſchwer bewaffnete Männer und 
Frauen, Mitglieder der jchlimmiten 
Terroriftenbanden, gefangen nahmen, 
jehr zufrieden. Es wird jegt be- 
fannt, daß das am Donnerstag ver- 
eitelte Attentat gegen zwei Perjonen 


nerichtet war und zwar den Großfür- " 


iten Nikolaus Nifolajewitjch, der 
Sohn des Großfürjten Michael und 
den Juſtiz-Miniſter Chichejtovitow. 
Beide jollten am Freitag auf dem 
Mege nad) dem Bahnhof der St. Pe- 
tersburg-Tijarsfoe-Seloe Bahn er- 
mordet werden. Beide waren für 
diefen Tag vom Kaifer zur Audienz 
befohlen worden. Die Polizei ermit- 
telte ferner, daß dieſes Attentat, dej- 
ſen Ausführung in der legten Minute 
noch vereitelt wurde, von zwei ver- 
ichiedenen Tercorijtenbanden geplant 
und vorbeceitet worden war; die eine 
hatte ihr Hauptquartier in Finnland, 
die andere war die fogenannte nörd- 
(liche fliegende Abteilung des Mos— 
fauer Zweiges der Revolutionäre. 

In Verbindung mit der bereits ge- 
meideten Maffenverhaftung von Ter- 
roriiten dahier wird noch berichtet, 
daß die Verfchwörer der „liegenden 
Nampfabteilung des nördlichen Be- 
zirfs“ angehörten und $40,000 mo- 
natlich für Serjtellung von Spreng- 
itoffen und für Aundichafterdienite 
erhielten. Sie madıten jehon vor vier 
Monaten bei dem Begräbnis des 
aleichfalls von ihnen ermordeten Ge— 
fängnisdireftord8, Generals Meari- 
moffsfy, den Verſuch, den Juſtizmi— 
niſter zu töten. 





Die Fleinen Grundeigentümer be- 
flagen fich iiber die Steuerlaft, welche 
mit jedem Jahre drückender wird. 
Ron den großen Grumbeigentümern 
und Befigern wertvoller Bapiere hört 
man feine lagen. Warum wohl 


nicht? i 


lihe Behandlung von Krankheiten 
durch Geſundheit bringende Wurzeln 
und Kräuter appelliert an alle den- 
fende Menſchen. Deshalb hat For- 
ni's Alpenfräuter fih die überra— 
ichende Beliebtheit erworben. Die 
Nachfrage nad) diefem einfachen alten 
Kräuter-Heilmittel ift heute größer 
als zu irgend einer Zeit feines Beſte— 
hens. Meiner #t fo krank, und nie- 
mand ift fo aefund, dem Alpenfräu- 
ter nicht aut thun fönnte. Sie kann 
nicht wie andere Mebdizinen in Apo- 
thefen gefauft werden, fondern wird 
den Leuten direft durch Lofal-Aaen- 
ten zugeitellt, ernannt von den €i- 
oentümern, Dr. Peter Fahnen & 
Sons Eo., Chicago, M. 





Stein 
Magen: Stranfe 


Mar ſchreibe fofort. Gin Padet eines 
großen Peilmitteld frei an Allel 








Ropfihmerzen, Schwindel, Erbrechen, 
Nervofität. Urſache: ſchlechte 
Berdauung. 





Wenn Ihr mit einem kranken Magen 
oder den dadurch hervorgerufenen Üür— 
laden, als Berſtopfung, Leberleiden, 
Sodbrennen, Kopfſchmerzen, ſaures Auf: 
ſtoßen, Herzbrennen, Blähungen, Schlaf 
loſigkeit, geiſtige Niedergeſchlagenheit, 
Herzklopfen, Nervoſität, Magenfatarrh, 
Magengeſchwüre, Magengas, Gefühl der 
Lollheit nach dem Eſſen, Aufftoßen, 
Schmerzen in ber Magengegend, belegter 


‚Zunge, bitterem Geihmad im Munde, 


Appetitlofigfeit ete, behaftet ſeid, dann 
'endet mir Euren Namen und Adreſſe, ich 
werde Euch ein freies Packet von meinen 
Magentabletten jenden, welche fofortige 
Yinderung bringen. Gin illujtriertes 52 
ſeitiges Buch, weldhes Ihren Fall genau be: 
ſchreiben wırd, ſende ich ebenfalls frei. 
Schickt kein Geld oder Poſtmarken, denn 
ih will daß jeder Kranfe diefes Mittel erft 
auf meine Koften probirt. Man adreffire: 


JOHN A SMITH, 
591 Gloria Bidg,, Milwaukee, Wis. 





Das ruffiihe Flotten-Programm. 
St. Petersburg, 21. Feb — 
Die ruffifhe Admiralität übermittelte 
geitern dem Komitee für die nationale 
Verteidigung in der Duma ihr Flot- 
ten-PBrogramm, das bis zum Nahre 
1917 reicht und eine Verwilligung in 
Höhe von $1,780,000,000 enthält. 
Da es befannt ijt, daß die Majorität 
in der Duma füc eine jo riefige Ber- 
willigung nicht zu haben ijt, jo wartet 
man mit Spannung auf die meitere 
Entwidelung der Dinge. 





Die Mafle des Umſatzes macht es 
möglih und erflärt, warum das 
neue Verfandtgeihäft in Chicago Dir 
alle Waren billiger nad) Deiner Sta- 
tion liefern fann, als wie Du fie 
fonft wo befommen kannſt. Weber- 
zeuge Dich jelbft davon, indem Du 
Dir einen Katalog kommen Täßt, 
woraus Du aud) erfiehit, was da al- 
les zu haben ift. Für den Gewinn 
aus diefem Gefchäfte werden ſchwind · 
füchtige Arme behandelt. Laſſe Dir 
einen Katalog fofort von Dr. €. 
Puſheck, Chicago, jenden. 
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Für nur 12 Cents. 

Mir möchten — im kommenden Jahr 
250,000 neue Kunden gewinnen, und machen 
deshalb folgende unerhörte Offerte: 

1 pkg. * Quick Quick” Carrot - - 1 

1 DEE Erlen Ripe Ca 1 

* Earl’t Emerald Cucumber 1 
“ Ya Market Lettuce 1 
*“ Farly Dinner Onion - =» - 1 
% —— — Muskmelon =» 1 
“ Thirteen Day Radish - - 1 
000 kerneis gioriously beautiful 
flower seed 


0 
. 
” 


Total #1. 

Obige Packete enthalten genug Samen um 
20 Buſchel berriihe Gemuſe uud taufende bril⸗ 
lante, wohlduftende Blumen zu ziehen, uud das 
anze fojtet nur 12 Ets. portofrei. Und jo Sie 
is Cts. einjenden, legen wir ein Padet Ber 
liner Earlieft Blumentohl bei, 

Großer dentiher Katalog frei, 

Unſer großer Statalog wird jedem gerne uns 

entgeltlich zugejandt. Schreibe dafür, 
JOHN A. SALZER SEED CO, 
La Crosse, Wis. 








Wollen die Pulvermagazine in die 
Luft ſprengen. 

New York, 24. Feb. Drei 
fache Poiten des Marine Korps mit 
aufgepflanzten Bayonnetten bewachen , 
die Bulver- und Munitionsmagagzine 
in Jona Island und alle nach denjel- 
ben führenden Wege. Die Poſten ha- 
ben den jtriften Befehl, jeden, der ſich 
in verdächtiger Weiſe in der Nähe der 
Magazine herumtreibt, niederzufchie 
hen. Der Grund für diejen jtrengen 
Befehl und den verichärften Wacht- 





dienst it in dem folgenden, an den 
Befehlshaber von Jona Island Com— 
mander Braunsrueder gejandten 
Brief zu ſuchen: „Wenn die verbei- 
rateten Männer, welche aus den Ma- 
gazinen entlaffen wurden, nicht jofort 
wieder angeftellt werden, werden alle 
Magazine auf der Inſel in die Luft 
gefprengt werden. Die Schreiber 
fürchten ſich nicht vor dem Tode. 
Schwarze Hand“ 
Sn den Magazinen find zur Zeit 
3,000,000 Pfund rauchloſen Pulvers 
und andere Erplofipjtoffe aufgejpei- 
chert. Am 1. Januar waren Man- 
gels nötiger Fonds 40 in den Maga- 
zinen beichäftigte Ziviliften, zumeiſt 
Staliener, entlaffen worden. 





Verhängnisvolle Grplofion. 
Berfeley, Cal. 20. Feb. 
Kurz nad) 4 Uhr nachmittags ereig- 
nete ſich in den Sercules Powder 
Works zu Pinole, 14 Meilen nöcd- 
lid) von bier gelegen, eine Dynamit- 
erplofion, welche die Anlage gänzlid, 
zeritörte. Es jollen 25 bis 27 Ehine- 
jen fowie vier Weihe getötet und ſechs 
Weite jchwer verlegt worden jein. 


Die Regierung hat eine Behörde 
zur Befeitigung der Philippinen er- 
nannt. Wir lieben die Napaner, 
uber jie dürfen uns nicht zu nahe 
fommen. 
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zum Geſte 


prüfen. 
Anfrage gejandt. 


frei im eigenen Heim den verbeijerten De Laval in Augenjchein 
Es bezahlt fich diejes zu thun, und das einzige, 
da8 Sie bereuen iſt, daß Sie nicht jchon früher die Sache unter- 


nehmen fünnen. 


fucht haben. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


42 E. Mabıson BTaser 
CHICAGO 
1218 & 1215 Fılaent Sr. 
PHILADELPHIA 
Drumm & SAORAMENTO STS. 
SAN FRANCISCO 


Rahm-Separators 


tigkeit und Bequemlichkeit find die neuen 1908 
verbejierten De Laval Cream Separators allen 
andern Majchinen, die jich heutzutage auf dem 
Markte befinden, zehn Jahre voraus. 
jährige Erfahrung, Patentbeſchützung ſowie viele wertvolle Berbe)- 
Terungen durch die De Laval Ingenieure haben diejes ermöglicht. 
Febes einzelne Machtverf des De Lavals, von der Zufubrtanne bis 
h, wurde verbefjert. Die 
mit jeparatem Spindel ijt allein ein Triumph in ber 
der Separators, und um völlig zu jchägen muß man es jehen. Dann 
ift noch die neue „anti“ Sprißzufuhrtanne, „adjustable shelves“ 
für Magermilch und Rahmbehälter, neuef Entwurf des Geſtells 
und viele andere minderwertige Verbeſſerungen. 
den De Laval zum deal der Farm und Milchwirtichait. 
ben die geeignete Größe, pafiend für Heinere oder größere Milch- 
wirtichaften und kein Kuheigentümer follte ohne einer diejer ver- 
befierten Majchinen fein. in W 
Sie nichts den neuen De Laval im eigenen Heim zu jehen und zu 
Unſer neuer illuftrierter Katalog, der die neueſten Ber- 
befierungen des De Laval in allen Einzelheiten bejchreibt, wird auf 
Schreiben Sie jofort und erhalten mit —*1* 
hender Poſt dieſes wertvolle Buch mit voller Information, wie Sie 


Allen andern 


zehn Jahre voraus. 


In der Abrahmung, Einfachheit, Dauerhaf- 
Dreißig- 


Die neue mittlere 


lanzier-Bowle 
—8 


All dieſes macht 
Wir ha⸗ 


Nur ein Wort von Ihnen und es koſtet 


178-177 WuLıam Srazer 
mo 


General Offices : NTREAL 
74 CORTLANDT Street, '** WINNIE 
NEW YORK. 


107 Fınar Brneer 
PORTLAND, OREG, 











Clearing Sale oi Books 





Paper cover 
Per dozen 


collection of hymns in German, written by himself. 


ILLITITETTTTERTERR «75 


History of the Funk Family. 800 pages, finely illus- 


The following books have nearly all been re- 
duced in price from ten to fifty per cent. and the 
benefit goes to our customers. 

We are desirous of reducing our heavy stock 
of books and turn them into ready cash, and have 
taken this method of accomplishing the desired 
end. 

Some of these books will be sold out and prob- 
abiy will not be printed again, so that now is the 
time to secure a copy or more by all who wish 
to have them. 

Send in your orders at once. We have adver- 
tised at these reduced prices only such books as 
we have on hand and therefore will be able to fill 
all orders promptly. 

Of some of the books advertised we have only 
a limited number of copies on hand, and when 
these are sold out we will not be able to supply 
any more. In ordering you had best make a 
second or third choice, so, that if your first choice 
is sold out we may be able to fill your order with 
the second or third choice. In order to avold 
mistakes and delays, write names and post office 
and address plainly. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 

Around the Globe and Through Bible Lands. A graphic 
account of the. travels of Pre. George Lambert, giv- 
ing glimpses of life in many of the countries of the 
Orient. It contains 432 pages and 140 illustrations. 


N 65 
Half morocco 


Bible Class Question Book, containing 80 lessons on 
the Old Testament Scriptures, for the use of ad- 
vanced classes in Sunday schools. Per copy.... .10 
Per dozen 


Bible School Hymns and Sacred Songs. By C. H. 
Brunk. An excellent song book for Sunday schools, 
containing 183 hymns and tunes, set in shaped notes. 
Boarde. Per copy, postpald ...usususununnnnenee .10 
Per dowe“n, postpaid 


Blographic.! Sketch of Bish. Christian Herr, of Lan- 
caster Co., Pa., by John F. Funk, containing also a 


Blographlcal Sketch of Pre. John Gell (of Bucks Co., 


Pa., where he preached 55 years), by John F. Funk. 
ee EP RN 04 


222 OLE EA PNDENNES .30 


Bible Picture Book for Children. By A. B. Kolb. An 
instructive book in easy reading, especially adapted 
for the little ones. Illustrated. Beautiful lithograph 
cover. A very suitable reward for small 


Sunday 
ET 4 En PETE D ENG .08 
— —— «90 


Bible Geography. By E. S. Young. With maps, ques- 
tions; a complete manual of Bible geography. Bound 
in fine cloth, 128 pages octavo. Valuable for all 
0... N PETTITITITITITTE oo. MB 

Catechism (Mennonite), presenting the principles of 
the Mennonite Faith, in shori questions and answers. 
New edition (1906). Paper ver „nenennaeeeeen «08 
(Printed also in German at 4 me price.) 


Christianity and War. A sermon setting forth the in- 
consistency of carnal warfare, by J. M. Brenneman. 
50 pages. PRDEE ⏑ .08 

Contession of Falth and Minister’s Manual, containing 
the Confession of Faith—the Shorter Catechism— 
forms for Baptism, the Lord’s Supper, Marriage, 
Ordination of Bishops and Ministers, Funeral Les- 


sons, Texts, etc. 128 pages. Paper, net ...... 08 
GE snn0nnR0Rne +20 
BETREUEN .40 


Concordance, Cruden’s Complete. To the Old and Ne 
Testaments, with the proper names translated. 
TE EEE EEEREPRETESPR .65 

Concordance to the Bible, Young’s Analytical. With 
the literal meaning of each word and its pronuncia- 
tion. Marks 30,000 various readings in the New 
Testament. Cloth, postpaid 

Dictionary of the Bible, with numerous illustrations 
and maps. By Wm. Smith. Workers’ edition .75 

Encouragement to Penitent Sinners, and joy over their 
conversion. By J. M. Brenneman. A profitable book 


for both the penitent and the impenitent. A good 
tract for distribution. 48 pages. Paper cover 44 
a... VL ααααα .40 
Per hundred (by express) ......zzsrss00n0er 000 $2.50 


FAMILY HISTORIES. 
History of the Beidier Family. Over 600 pages, with 


A» PER RE RER $2.00 
5.5.5, 2.60 
ICGCE 3.00 


tt GE $1.25 
DE EEE ae 1.50 
a... —————— 2.25 


History of the Kratz Family. Illustrated. Cloth. .$1.00 
Half morocco 
Full morocco 2.00 


History of the Wismer Family. Illustrated. Cloth $1.00 
Half morocco 


DE WERBEBED sonne 2.00 


History of the Fretz Family. 
Milton, New Jersey 


Address, A. J. Fretz 


ıorseman’s Friend. A valuable instructor on treat- 
ing the diseases of horses. Contains many valuable 
u N «05 
2. EEETETFEPFREEEETPETTTETTTTERTRT .40 


Hymns and Tunes. A collection of 457 hymns for pub- 
lic and private worship and Sunday schools. Care- 
fully selected and revised by a committee. Pub- 
lished in shaped notes only. Cloth, per copy, pp. .35 
Cloth, per dozen, prepaid 


Cloth, per hundred, not prepaid ....zsus0000000+ 25.00 
Flexible leather, per copy, prepald ....z..44..+ .50 
Flexible leather, per dozen, prepaid ...ssusr... 5.00 


Flexible leather, with tuck, per copy, prepaid... .60 
Flexible leather, with tuck, per dozen, prepaid.. 6.00 
Word Edition. Paper cover. Per copy, postpaid .12 
<a FEW RR 1.20 
Per hundred, by express, not prepaid .......... 8.00 
Hymns, Mennonite. A collectiom of Psalms and Hymns 
suited to the various occasions of public worship 
and private devotion. Words only. With an appendix 
Leather, per copy, prepaid .....:.sssss0s00000ss .35 
Leather, per dozen, prepaid 
Immersion, proved to be not a scriptural mode of bap- 
tism, but a Roman invention. By W. A. Mackay. 


One of the ablest treatises on this subject. Every 
point is stated in a clear, concise and convincing 
manner. 85 pages. Paper Cover ..... . . ....... .08 
IE (GER DERBEEE 00000 ⸗ αα .90 


India, the Horror-Stricken Empire. By Pre. Geo. Lam- 
bert. A graphic account of the plague, famine and 
earthquake of 1896-7. Nearly 500 pages. In both 
English and German, with nearly 100 illustrations 
from actual photographs. It gives much information 
in regard to the nature, disposition, habits, customs 
and forms of worship of the Hindoos. Very instruc- 
tive. Imitation cloth . r 
DE GE Sauren nn 
2... BPPPFPFPPPPFPPTPFPIPETTPTTEFTPRT .. 


MENNONITE PUB. CO. ELKHART. IND. 
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Wer hat ausgeplaudert? 

Waſhington, 21. Feb.—Zlot- 
tenfefretär Metcalf jet alle Hebel im 
Bewegung, um ausfindig zu maden, 
wer jenen Zeitjchriften und Tageszei- 
tungen Information über unſere 
Kriegsflotte erteilte, da dieje Mittei 
lungen zu einer jo abfälligen Kritif 
führten. Es dürfte dem Flottenſe— 
fretär ziemlich jchwer fallen, Aus— 
funft hierüber zu erlangen, da die 
Zeitjchriften wicht gezwungen werden 
fünnen, ihre Gewährsleute anzuge- 
ben. 





Zum achten Male deportiert. 

NewNort, 20 Feb. — Der 16- 
jährige Benjamin Osfrud aus Ddej- 
fa, Außland, wurde heute von der 
Inquiſition in der Eimmanderumgs- 
station mıf Ellis Island zum adıten 
Male zur Rüdjendung nad Rubland 
verurteilt. Als er zum achten Mal» 
bier eintraf, erflärte ſich ſein Onker 
bereit, für ihm zu ſorgen. Dod vor 
einigen Tagen erſchien diejer auf 
Ellis Island und bat jelbit um deſſen 
Rückſendung, da der junge Mann ein 
unverbefferliher Taugenichts wäre. 
Ym Streit über Geldſachen erichoften. 

Johnſon Eity, Tenn., 14. 
Feb. — 4. H. Eline, ein prominenter 
Bauhetzhändler aus Brijtol, wurde 
geitern abend in Elk Parf von Luke 
Banner, einem reihen Kaufmann aus 
Elf Park, N. C. erichofien. Die 
Schießerei joll die Folge von Sıre'- 
tigfeiten über Geldangelegenheiten 
geweſen jein. 

Gemüſe- und Blumenjamen! 

Sohn A. Salzer Seed Co. bejitt 
taufende deutjcher Runden, die jeinen 
Gemüje-Samen rühmen. So 3. B. 
Herr €. Green nahe St. Louis, Mo., 
madte aus Y Pfund Salzer’s Ear- 
lieft Gurfenfamen $87.50. Die mei- 
iten verfaufte er zu 10c per Dutend, 
weil jo früh! 

Man jende für Salzer’s dentichen 
Katalog. John A. Salzer Seed Eo., 


La Erofie, Wis. 


116 Schiffe in einem Monat unter- 
gegangen. 

Was das Meer an Schiffen ver- 
ſchlingt, iſt aus einer jet vorliegen- 
den Zufammenjtellung erfichtlidh, die 
ji) auf den legten Monat des ver- 
jangenen Jahres bezieht. In den 
Stürmen des vergangenen Dezem- 
bers find hundertſechzehn Schiffe voll- 
ſtändig verloren gegangen, und zwar 
82 Segelichiife mit 34,312 Regiiter- 
tonnen und 34 Dampſchiffe mit 48,- 
262 NRegiitertonnen. Zu den verlore- 
nen Sciffen gehören drei deutſche 
Segel- und 3 dentiche Dampficiffe. 
Außerdem weiſt die Statijtif noch 
636 durch Unfälle, wie Strandung, 
Ktolliiion, euer beichädigte Schiffe; 
217 Segelichiffe und 419 Dampf 
ichiffe auf. 

Aus England werden Eier impor- 
tiert, während die amerifanifchen zu 
vielen Hunderttauſenden in sithl- 
jpeihern der Ungenießbarkeit entge- 
gen reifen. Dem Bublifum wird 
aber der Protforb höher ımd höher 
gehängt. 











In allen Krank—⸗ 
heitsfällen ſchreibe an 


den befannten beutjhen Arzt 
Dr PUSHECK, 
192 Washington St., Chica 
Aller briefliher Rath frei. 
197” De. Duidel'’d Saus-Furen 
finds immes zuverläffige. EI 








wunderwir⸗ 
aller Nranken | penden 


Exantbematiihen Heilmittel, 
(au Baunicheidbtismus genannt) 


sr Erxrläuternde Zirkulare werben por- 
tofrei zugelandt. 


Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden 
Spezial-Arzt ber Egantematifchen Heil- 
methobe. 

Office und Refidenz: 948 PBraipelt-Straße. 
Letter-Dramwer W Cleveland, D. 


Man büte fi vor Bälihungen und falichen An» 
preifungen. 


Sichere Geueſung him bie 





Send us your address 

and we will show you 

how to make 83 aday 

absolutely sure; ws 

furnish ihe work and teach you fres,you work im 

the where youlive. Send us your address and we will 
Fir” the — full — 77 — gelb 
ot tor e ay's work, a utely sure. atenoe. 
RoTaL MANUFACTURING 00., Bez 1086 Detreit, Mich 





Befunde, 


und Grwadfene findet man in den Familien wo 
gorni’s 


Alpenträ uter 
das Hausmittel ift. Er entfernt die Unreinigfeiten aus dem Shitem 
und macht neues, reiches, rothes Blut, und bildet feite Knochen und 
Muskeln. Er ift befonders für Minder und Leute von zarter Körper» 
befchaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gefundbeit bringenden 
Wurzeln und Kräutern bergeitellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ge- 
brauch, ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 


Er ift mit, wie andere Medizinen, in Apothelen au baben, ſondern wird 
den Leuten direft geliefert dur die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 

































Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 













aben alle Sorten Obſt⸗ u. 


blumen, uj Dur di niebrigen 
teilen. 3. 8. Aepfel⸗ 
äume dc, 


Pflaumen 
12 s 








Bäume die wachſen! 


Solche Bäume haben wir feit 22 Jahren an unfer eſtunden 
allen Staaten geliefert. Durch reelle Bebienung haben wir 
und einen großen Kundenfreis erworben u. werben wit 
auch Sie in jeder Hinficht zufrieden ftellen. Wir 

b Sierbäum e 


EP zer 1000. Wir bezahlen die Fracht an Bäu 

me, wenn Beitellung 810.00 beträgt. 

Ebenfalls ein reichhaltiged Bager aller Urt Sämereien. 
chreiben Sie um unferen 8 ſchön illuſtrirten Katalog, es iſt 

ber einzige vollſtändige deutſche 


German Nurseries & Seed House,Box ı3 Boatrioo, Nob. 





4. März 1908. 






in 













Socuft u. Ofage Hedge Plants 81.00 










aumjchulen- und Samen-Ratalog. 








Beter Janſen 
Bräfident. 


John P. Janfen 


Secretary u. Manager 


Deter Ianlen Company 


Getreide: Rommiflions:Gefchäft. 


Dieſe deutjche Firma bietet ihre Dienfte den beutichen Getreibehänblern 
und deutjchen Farmern an, bie ihr Getreibe jelbft verladen. 

Wir machen liberale Vorſchüſſe auf an uns geſchicktes Getreide und ſenden 
prompte Abrechnungen. 

Man kann uns beutich fchreiben, und, wo gemwünfcht, antworten wir in 


berjelben Sprache. 


Wir erjuchen unjere Landsleute um ihre Kundſchaft und verfichern reelle 


Bedienung. 


Laffen Sie fich unjer Buch „Every Farmers Form Filler“ kommen, bas 
Ihnen frei zugejanbt wird, wenn Sie bie „Runbichau” erwähnen. Diejes Buch 
enthält wertvolle Informationen für Farmer, und ift in Deutjch und Englifch 


Peter Jansen Company, 


Union Bank Building. 


gedrudt. 


Winnipeg, - 





- Manitoba. 





















kerkram 





verſaumen, fich folchen 
milie und in allen Krantheitsfällen.” 


denn fie find 
nicht jo viele 


mann, Wilmot, Süddakota jchreibt; 


ſandt. Dr. Schaefer, 





7 DEREN * 


Die größte Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde. 


‚Keine Erfindung auf dem Gebiete ber modernen 
—— bat wohl je jo viel Aufſehen erregt, als bie 
4 Erfindung eines 
2 nur erdenklichen 
* eheilt werben können, d. 
A beiten überhaupt heilbar find. 

N Rheumatismus, Gicht, Anochenfraß, Bleichjucht, Nie- 
BB ven-, Leber- und Blaſenleiden, Blutvergi 
I Wunden jeder Art, ' 
Katarxh 2c. ꝛc. ift dieſer Apparat ein unfehlbares Mit- 
"tel, Er reinigt bas 
mus unb eg! jo den kranken Körper zur Se 
— * * ber Leſer wüßte, we 
iejer Apparat in einer Familie ift, jo würben fien 
e ‚Apparat anzujchaffen. g 8 pe 
burg, Süd-Afrifa, jchreibt: „Ihr Na ge ein Segen in jeder Fa⸗ 
err Carlos Prit 
Südamerika, jchreibt: „Ihre Heilapparate bürgern fich immer mehr bier ein 
ut für alle Krankheiten. 
e ee für Ihre A ——— x.“ Herr}. 
eibt; „Weine liebe Frau war jo viele Jahre 
frank, ohne Hilfe bei den Mebizinern au finden, ift aber Da! ben Gen 
—— re re © geheilt. —* lohne Ihnen, Dr. Schaefer, 
enn Gelb vermag es nicht. Da eld was ich für ben Heil r 
Sa: ift nur ein Tropfen gegen bas, was bie hr gar or 
abren, da meine Frau frank war, beflommen haben.“ 


Wer mehr über dieſe Heilapparate erfahren will, ber fchreibe an dem Unter- 
zeichneten und Zeugniſſe in deutſch und englijch werben jebem koſtenfrei zuge- 


20x 8, 





eilapparates, mit welchem meift alle 
rankheiten, ohne Arzt und Apothe- 
. wenn bie Krank⸗ } 
ür Magenleiben, 




















ftung, Lupus, 
iphtheritis, Sunssnenshubune: 
Iut und fräftigt ben Dani 

Selbitbei- 
’ ein Segen 
err 2. J. LeClus, Venters- 
ſchow, 


ietoria, Chile, 


Wenn fie nicht gut wären, würbe i 
3. Rie- 


oftoren und Apotheker in 16 


Grie, Pa. 








— 





Wenn die Angaben über die Miß— 
bandlungen, welche die Inſaſſen der 
Staatsanitalt für Schwadjinnige in 
Yincoln zu erdulden hatten, nur zur 
Hälfte auf Wahrheit begründet find, 
dann follten die Schuldigen in einer 
anderen, in Soliet befindlichen, 
Staatsanftalt Aufnahme finden. 








Die Standard Dil Company hat 
in Durban die Shell Transport & 
Trading Company aufgefauft und 
dadurch in Südafrifa ein Delmono 
pol gebildet. Wenn dem Truft auf 
einer Stelle die Mlauen geftugt wer⸗ 
den, wachſen fie an anderer Stelle 
um fo üppiger. 


